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NACHRICHT. 

JLlie erste Ausgabe der ,,Ideen zu einer Mimik" 
erschien 1785 und 1786. Bei dem gegenwärti- 
gen Abdruck, ist die Vertheilung in zwei Bände 
etwas gleicbmäfsiger getroffen. 

Eine Französische Übersetzung des Werks, 
unter dem Titel: Idees sur le Gbste; par M. 
Engeh avec figures (2 Bde in Oktav), steht 
in dem Recueil des pieces interessantes concer- 
nant les beaux-arts, les helles - lettres , et la 
Philosophie, traduites de diffSrentes langues 
(welches die Hrrn Jansen und Keutho/er, in 
5 Bden, zu Paris Strasburg und Haag von 1787 
bis 1789 herausgaben); und wurde auch beson- 
ders zu Strasburg 1788 gedruckt. Auch ins 
Holländische ist es von einem Ungenannten, 
übersetzt: De Kunst ^an Nabootzing door Ge- 
baarden ; door J, J. EngeL Haarlem by J. 
'vanWalri, 1790. Zwei schöngedruckte Bände, 
mit säubern Nachstichen der Deutschen Kupfer, 
,in Grofsoktav; — 

Die Kupfer zu diesem Werk bestehen in ei- 
nem allegorischen Blatt, das, als damalige Dedi- 
kazion an den Hochsei. König, gleich nach dem 
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Titelblatt folgen muls ;' und in den erläuternden 
Tafeln« mit beigefügter Zahl der Seiten aufweiche 
6le Bezug haben. Die meisten dieser Kupferta» 
fein enthalten mehr als Eine Figur. Zum Ersten 
Theile gehören 22, oder Figur i bis 37; zum 
Zweiten Tlieil, 12 Tafeln, von Figur 38 bis 59. 
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ZU EINER 



MIMIK. 



Picea 'voluptatis causa sint proxima veris, 
HORATIUS. 



Engels Schriften, VII. 
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eine Mimik zu schreiben; aber einige 
einzelne Versuche mögt' ich nun doch 
fast wagen^ um mich selbst von der Rea- 
lität meines Gedankens mehr zu versi- 
chern. ' ■ '' * ' ^ ^^ 

Was Sie von unsenn vortrefflichen 
Lessing sagen ^ dafs er irgendwo in. sei- 
ner Dramaturgie von der Schauspielkunst, 
als einer Sache reäe,'"fliö' keine beimmime 
Regefii zulasse, 'k'arih ich nitht fmdeä. 
Ich "finde hur fol^önile '^Stelle,' von der 
Sie leicht eiiiseh'en^Vrerdeh, dals ste^ m^hi* 
für, als wider mich ist? ' denh i^swüi' sie' 
es' gldch unentschieden läjßst, ' ob "^ktth 
Schauspielkunst üi diör That könne =ei> 
Funden werden: -so feriregt 'sie doch' v^=^ 
nigstens den Wnnst3i,^ dafs "eine vöi-häft^ 
&ek warfe:^-l ' „Wir ^hiibeh S<iliiifrsi^i^lep,» 
;;heifst es *)y aber 'keüie ÄehauspielkünM^i^ 
♦; th. 2, leuies Stuck. (Schriften, Bd ai, S. ^8i f-)^ 
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^■Vyen^ es |yo^.jAl^«ys^,^^^f^p/c^ ^i|nst 
j, jn^Jir ; s^e i^fe; iV.Qdojfen :. . sifi ; ,fpi^^ jgppÄ 

„das Lob de« Acteurs in. ei»ejij^j^^^p^* 
lodern Fa^l^, z^, ; l(ef^?jiii?iOT .ffii;! ,^frea 
yjwÄJÄ^e .ifjb ,k^t^..2iwet o4?r dre|^ . D^- 
y^hßT'Xömfnti e«^ daß alles H$sottiiej^§n| 
^ ^e;f ^ ^die^e M^^p;r|p, . mmeti sp ; sq^ii?y:fi;i^7 
„ke^d, ujjd yiöld^iijig.sc^eir^^ ^^Jb .^jbj 
^ eben keip Wunjdec ist,..wgnn.der..§cl;^ 
,^ Spieler^ d^r, nichts ^ eü^^^^^jicf^i^lxß 
^o}^txa,e hat^^Hpjbj .au^ ^Ue ..W.^ifle,^,^!^* 
^ durch, l^^lei^ist findet. . Gelobji TVifrdi.ey 
i,$ich nie, genug; getadelt, abeii,.alie;peif 
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6 iDEEN- 

;;\fiÜ jfcü^Viel glauben: ja 6fter wird er 
J/^aif mehr' eininal wissen^ 'ob man, lin 
i, tadeln' 'oder loben wolleir. Überhaupt 
^^bat 'liiaii die Anmerkung schon Vah^st 
fi^emächi, Üafs ' die Empfihdlifchkeit der 
,',^ünstäief*, an' Ans^ehtmg der kritiK/ in 
^^'Isben dein Verhalurisse steigt^ iii \^el- 
„chem die' GeWißheit nhd Deutli<iMt*it 
„tiiid M^nge der GrtiiidStze' ihrer Künste 
,;abniii4it-^ — ■ ' ' ' ' 

^ "Idi Ende hier nur Klage über das was 
iÄtV abfer'^eine Spur von Zweifel, daße« 
nicht anders seyn könnte, wenn sich ritör 
euimär der Untersuchungsgeist nach die- 
iör Seite !Än i?fende^'wdllte. Und' welia 
man das jemal unter uns Deutschen hstt 
hbffeii' können: so darf man's vielleicht 
eben rtzt, wo sich unsre Sehanbühne äim 
ßn^t zu bilden; wo selbst das Oberhaupt 
der Nation aiif Alles was zur VervoB- 
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ZUR MlMiK. 7 

komiilung "derÄfelbim b^gitraghi kann, "«O 
-grofsufufchig aüfme^samist, dais es Schara- 
de wäre, wenn, nicht feder fähige Kojf 
die verschlednen' KüH^tfe, ^iei' sich auf 
der: jiühne vereinigen , nach allen • KrSf- 
Heri WoUte« bef$*Wt»ft^ helfen; wo auch 
noch-ivoi: iktuWfibi « ^eine'^ ähnliche Kunit 
i^inso al%emeiri^* großes Interess« ejr- 
^w^{ä>: ein liifer^W;«!,^ das ^^^^ dAdtH-di 
igöÄöhw^ächtWÄfdi y^iki rfrftn k«ine iicherti 
allgemeinen 'GriMidsfetze »fäÄd; 'die sieh 
-aüdi> ftu« i«v6Mfe^*Äiiteii'^Ufsa«fe^h,* ni^ht 
so'lädht ihögtöÄ' find^rtrlassfen. leh nenWe 
6ie':^7iysÜgnörfUk'^e ti^r Mimik 'ähtiH- 
che Kmisti denn^^beld« beschäftigen 'sich 
dainit) den 'Ausdruck diE?r Seele itii K61p- 
pet '2ti bäöbadÄten; imr daß jene Äe 
JPesten bleibendi^n Zngey 'wörraus- 'sieb ' dis 
Allgemeinte einesf •'Oharkkteri abnehirieii 
läfst, und diese die vorübergfehettdeÄ k^ör- 
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8 IDEEN 

.'pei^ich^n Bewegongfsn ' ü&tersiuchtty die 
ein^a- solchen, und sQJtcJißn einzeliiea Zu- 
stand der Seele ankfuuügen. • , 

Gqgen die. ohige^ SteUe uiuers Ztcs^ 
sing, die Sie vermuthjicji, obgleicjl nach 
einer falschen Erinaeüuigr im Sinne baut- 
t^n, kann i^h IbpßUy 4;^.einem,frölieiil 
Werke von ihm^ eiw :a^dea^e,, nmmi^n, 
.welche das unwider^ir^hlicfaste :ZejigxMJs 
enthält, ..d^fs . ex jd^^.- M9gUchkeii| /einer 
Schauspiel ki;^i5t geglaubt, ja .dar&;,er so- 
,gar denEntiyurf. d^i^tt .Kchon gemacbit. ha- 
ben rnü^e. ßrig^bt^in 4ejqi Eprsten Bande 
seiner ,,Theatralischen J&ibliotjiek *) '^ ei- 
nen .Auszug ans d)e|n^{9;jScbauspieler'< des 
^H^jri9,nrd 'upu iS^ Albine; ui^d' entschul- 
,digt sidi wegen^ ^s . ?;^u b^prgepden Yo?- 
...wurfsj^ daß er. eine so interessante Schrift 
,)4cht lieber,, ganz übersetzt; 4urcb eine 
. •) 5. aog— a6ß. ... : , . . ' . i. 
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ZUR MIMIK. . 9 

sehr fichüge taad scharfsiilnige 'Kritik der- 
sdben; .aus der ich Jbnen folgende Stelle^ 
die Itoen higher mertwurdig Äeyn wir^f 
ab5cfarei]l>en mtils. . . <: 

,^Der Hr R. ,v. Ste , lAIbiA©; : Wgt ef> 
->>6eu<t itt .se^iem ganzen, Werke still- 
zuschweigend ivoraus, dafs die. äulkejli- 
>,chen Mödi^cationen de^Koücpers nalur- 
^^ liebe Ff^lgefß'Von' der inneiTi ßpscbaf- 
^^fenheit ..46r< Seele sind, die,. sich von 
9^ selbst ohne Muhe ergeben. Es ist zwar 
y^wab?^ dafs jed^r Mensch, d^n Zu^stand 
.^^ seiner Seele durch Kennaeichen, welche 
^^in die Sinne. f allen ^ einigermaisen aus- 
zudrücken k^nn: der. eine, durch dieses^ 
z; der andre durch jenes. Allein, auf dem 
^z Theater will «man Gesinnniagen und Lei- 
z, denscbaften., nicht/ blpfs .eiiugepuafsen 
zzA^g^drückt sehen; nicht nur auf die 
„unvoilfcoBiiune.,Wei8«,. .wie .sie .ein ein- 
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lo IDEEN 

„zelner 'Mensch, wenn ei* sich ivkklich 
„in eheji denselben Umständen 'befände, 
„vor sich ausdrucken würde: sondern 
„man will sie auf die allervollkommen- 
„ste Art ausgedrückt sehen;- so wie sie 
„nicht bessei* und nicht vollständiger 
„ausgedrückt werden können. Dazu aber 
„ist kein iBuider Mittel, als die besohdera 
„Arten, wie sie sich bei Dem und Je- 
„nem ' ausdrücken, kennen 'tn lernen, 
„ und «ine allgemeine Art daraus zusam- 
„menznsetzen, die um so viel wahrer 
„scheinen muls, da ein Jeder etwas von 
„ der seinigen darin 'entdeckt. Kurz, ich 
„glaube: der gönze Grundsatz unsers 
„Verfassers ist umzukehren. Ich glaube, 
„wenn der Schauspieler alle aufserlich'en 
„Kenni&eichefn und Merkmaale, alle Ab- 
„andefuhgen des Körpers, von welchen 
„man aus der 'Erfahrung gei^mt hat dafs 
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zun MIMIK. II 

'/;"sie ' etwks Gewisses ausdrücken / nach- 
„Tsuitiathen' Weifs; so wird sich seine 
„Seöle ütrrch den Eindtuck, der durch 
,, dicf Sinn^ auf sie geschieht, von selbst 
^, in i^<?;2 Stand setzen, der seineh Bewe- 
„guhgen Stallungen und Tönien geniäfs 
3;; ist. Diese nun auf eine gewisse me- 
y, chanisehe 'Art ta erlernen ; auf eine Art 
;,aber, 'die' sich auf unwandelbare Re- 
y,geln gründet, an deren Dasejm man 
„ durchgängig zweifelt : ist die' einzige 
„und währe Ati, die Schauspielkunst zu 
J, Studiren:' 'Aliein W^as findet ntan hievon 
„in dem gkiizen Schaiispieleif unsers Ver- 
,Jfassei*s?' Nichts, als aufs höchste nur 
„ solche allgemeine Anmerkungen, welche 
,;xmy leere Worte för Begi*iffe*, oder ein 
y, ich ' weift nicht' was ? für "Erklärungen 
i, geben. Und eben dies ist die Ursache, 
„wai^rti es nicht gut wäre, Nivenn urisre 
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12 IDEEN 

„Zmchqifx&t sich, nach diesen Anmer- 
>^k.ungpii zu i^theUen gpiyölmeix woll- 
^^ten. Feuer, Empfinduftg^^ Eingeweide, 
yy Wahrheit, ^{NckHur, Afpmutbj. -wurden 
^yAllq j^ Munde führen; un4.Jk^einEiiiz;iy 
jf ger wijff'de yi^eichj; wJU^en, was er da- 
^^l^ei dQQJken niusse. Ich hoffo^eiiestesis 
9. Gil^enheit zu habcn^ inicb weitläuTüger 
^^ hierüber ku, erklären, wenn ich nehm- 
^,lich dem Publicum ein Ideines W,erk 
^yüber die. körperliche Bereits amkeit 
,, vorlegen werde> von welchem ich itzt 
^9 weiter, nichts sagen, will, als d^. ich 
,,mir alle Muhe gegeben habe,, die £r- 
,,lemung ^terselben« eben «o sicher als 
^, leicht zu machen.^' 

Diese letzten Worte sind es vornehm- 
lich, up de?:ent\yjj[len,. ict Ihnen • die 
Stelle abgescl^iebeH. Derjenige, der selbst 
den Vorsatz hatte eine Mimik. zu schrei- 
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ZUR MIMJ^K. 13 

fc^ln; ilöi" daxii*' schon den vollen Eilt- 
wnrf) t^erin aiicfr nicht 'striB dem- Blatte,- 
wenigstens im''Kbp'fe gdiiiacht hatte -^ 
deiin nichts 'sah Lessingen vf eiliger ähn- 
lich, als zu vei'sprechen; wo er noch 
Tingewifs War ob* er halten könnte: • — 
det kamt doch nitturienhehr aii dtr Mög- 
HöMeit einer 'Miiöik g^iweifelt "haben; 
Sagen Sie nicht, dafs er in der Folge 
unübersteigHrhe Schwierigkeiten entdeckt 
haben müsse, 'Weil wir sonst das Werk- 
chen' das er hier anküiidigt', besitzen 
worden. • Es sind mehrete Werke von 
ihm ungeschriebnen geblieben, die er «chon 
völlig durchdacht hatte, und denen wei- 
ter nichts als der letzte Dienst seiner 
Feeder fehlfe In dem Kopfe dieses vor- 
trefflichen Mannes, dfer auf immer disr 
Stolz' uriseter Literatur bleiben wird, 
vereinigten sich so mancherlei Fähigkei- 
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ten^ so unbegränztejßenntmsse; luifi ejlj^« 
fast yon, aller Prädilectioii so^ei^ Llebq. 
zu jeder Art .yon U]iteraiacjb,ung^ dals er, 
immer, von Idee auf Idee^^ yoa:Han au^ 
Plan gerietb^ und daCs ßs ihpa. also na-i 
turlicher Weisse unmöglich fiel jeden aus- 
zuführen^ odepr ßu^ angefiang^I^e Piane^ 
wenn ; sie zu vielbefassend u^ yon;7U 
aufhaltender. Aiufasainkeit waren^^anz ^^ 
vollenden. Daher sexae. viel^ unyoll^än- 
dig gebliebenen Werke. Auch die gjeläu- 
figste Hand) wie 4och, die s^inJge nicht 
war — [ denn Lessing schrieb nie. phne 
Mühe^ — hätte einem j^o. icieeiireiph^n 
Kopfe unmöglich nacharbeite^ ,ViQ|nn^* 

Vielleicht auch fand .er, , yreiifl ei; aur 
ders wirklich zu schr;^ib^ sjifißg, r daii( 
aus den> We^Kchen welcjlfis ;er i^qhieLa- 
gebildetyhatte, ein Werk wejrd^n ^üfet^< 
Und nur Werkpfaen^ nicht :'V]EerJ|f;,e, yifarpn. 
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ZURIMIMIK. 15 

eigemüch Leksings Siache: .tbelb aii& der 
schon ><ange£ul]rtäii^ th^eils aua einex^ noch; 
waß.etn:.lhwhe, die Umr. gleich- s^rLziyt^ 
Elire gereiGhL' Sem ungememei: Scb«rff 
s^bn, der bei.. ihm i die. heiTSchi9&dfi Seer 
lenkraft war^ die > alle- ubrageii lenkte, 
davch* die ery mögt' ibk ssTgeii)' alle übri« 
gen hatre;^ idiesier nhgememe Scharfsimi» 
zeigte ihm in. federn einzelnen .Theil ei- 
nes .Ganzen ' so unendlich" Vieles:, und 
seinje' so ausgebreitete Gelehrsamkeit ver- 
mehrte noch die Menge der Gedanken, 
die ihm auf einmal zuströmten, so sehr, 
dafs er immer nur auf die Bearbeitung 
von kleinen Ganzen fiel: von einzelnen 
Ideen, einzelnen Th eilen einer Wissen- 
schaft, wo er sich durchzuarbeiten hof- 
fen konnte. Ein zu reicher Gegenstand 
schreckte ihn allzuleicht durch die Un- 
endlichkeit der Ideen ab, die er dabei 
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i6 IDEEN': 

zu entwi^tk«})! üad» dnrciigii(iiffpfiilgr^' 
fand* -^ 'üeim Entwickeln, uad Disputi>- 
Uten Wftren gerade die eiatizsge 'Art des 
VortiragS; die ihm Scharfsinn;. ttnd Qelehb- 
samkeit angenehm machten,* '> — er ,$afa, 
bei der EüJIe der Materie mid der ün^' 
verttteidlicben .Weldauftigkei^ der Metho^ 
de^ kein Aufhören der Arbeit; lUEdKirch- 
tete^ was einem so lebhaifteii Gäste un- 
erträglidi< war, dafs er zu lange auf ei- 
nerlei Fleck werdd Yerweileü»müssaen.:. 



Zwei- 
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ZUR MIMIK, xj 



Zweiter Brief. 



Sie habe» die Ursache errathen, warum 
ich die Lessingische Kritik ^es Kemond 
V. Ste Albine für Sie merkwürdig geglaubt. 
Die Stelle enthielt eine so richtige Be« 
antwortung dessen^ was Sie wider die 
Nützlichkeü einet Schauspielkunst gegen, 
mich- erinnert hatten ; und in dem Munde 
eines Mann es ; für den Sie ein so gerecht 
tes VorariheU hegen^ mufsten so gute 
Gründe ein noch stärkeres Gewicht er« 
langen. 

Die Schauspieler rjeden alle von Em'' 
p findung; und glauben, dafs sie sicher 
vötti-efflich spielen werden. Wenn sie siclr 

Engels Schriften, VII. . % 
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nur, nach dem Rath des Cahusac *}, 
bis zum Enthusiasmus mit ihrem Stoff 
erfüllen. Nur von Eiiiem , ' /aber noch 
immer dem vortreiflichsten Schauspieler, 
den ich gekannt habe, von unsqpn Ek- 
hof weifs ich, dafs er sich, weder in 
Ansehung der Declamation noch des 
Spiels, auf die blofse Empfindung ver- 
liefs; dafs er sich vielmehr, währbnd der 
Vorstellung, in Acht nahni, nicht zd 
sehr in Empfindung zu geratheh, damit 
er nicht, bei ermangelnder Besoritienheit," 
iSiit weniger Wahrheit, Ausdruck, Harmo- 
nie und Haltung sjpielte. — Das Höchste, 
wais ein Künsder herausbringen käiin, der 
sicii blofs seiner Empfindung überläfst^' ist 
denn doch immer nur das: dafs'er di'i^ 
Leidenschaften, die iniü der Üiclitei^ in 

' *) „Historische Abhan4iIong Toa dfr. ahen und 
„neuen Tanzkunst. '* Gegen das Ende. 
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ZUR MIMIK. 19 

die Imagination legt^ getreu so darstelle» 
wie sie in der Wirklichkeit selbst ^ch an 
den Personen äufsem würden ; mit einem 
Worte: dafs er die Natur völlig erreiche. 
Aber Nachahmung, Darstellung der Na^ 
tur ist, wie man schon oft erinnert bat, 
tmd noch immer von neuem zu exinnem 
Ursache /indet, ej2i' Grundsatz der nip- 
]gend< hinreicht. Dei* Natur gelingt Man- 
tihes in ^ner Vollkommenheit, dafs die 
iCiinst nichts Weiter diun kann, als es 
sorgfaltig aufzufassen und getreu wieder 
4ax%tfetellen; ^eit Manches erreicht bei 
jener, auch wo>rfie'ttn besten wirkt, deak 
Grad der Yollk^ommenheit nicht, den es 
sollte; Manches' gemh ihr falsch. Man- 
ches zu schwach oder zu stark: und da 
erfordert denn die PiEiicht der Kunst, aiü 
^ einer gesammelten Meüge - vöii Beobaiib^ 
tungen, oder nach^Grundsatz^eii die ails 
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diesen Beobachtungen gezogen sind^ die 
Fehler der Natur zu verbessern; da^ 
Falsche zu berichtigen^ das zu Starke auf 
den gehörigen Grad herabzusetzen ^ das 
«u Schwache bis zur gehörigen Kraft zu 
.verstarken. 

Wie viel Fehler oder doch Nachlässlg- 
■keiten in der 6pracbe:>> Y(ie viel schief^ 
.«latte; überspannte; weitschweifige; dunk- 
le ; verworme Reden können selbst dem 
Bestredenden in . der Hitze der Einpjfin- 
dung entwischen« weil er da immer nur 
den nächsten Ausdruck greift; . der sich 
ihm darbeut; und das Gedachtnils nicht 
jederzeit die bessern; bedeutendem; an* 
■gemefsnem Ausdrücke und Wendungen 
hergeben willJ Soll d^rum der Dichter 
Alles so hinschreiben; v^ie. er es hören 
v^ürde? Soll er jiiQlit vielmehr dem Aus- 
drucke die Yollkommenheit durchgängig 
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ZUR MIMIK. 21 

zu geben suchen; die dieser in der Na^- 
tur nur h'ie und da, aber dann auch oft 
in einem ganz gusnehmenden Grade; hat? 
Soll er. nicht Alles dem Charakter und 
der Leidenschaft auf das genaueste an* 
messen? Soll er sich darauf verlassen, 
dafsy sowie in der Wirklichkeit, auch auf 
der Bühne, der Ton schon das Wort, 
Miene und Gesten vielleicht beide berich- 
tigen, erklären, mäfsigen werden? Soll 
er nicht seine Worte so wählen, dafs Ton, 
Miene, Gestus dazu nicht erst dürfen ge» 
fänden, daCs «ie vielmehr dadurch enge* 
geben werden *) ? Und werden wir nicht 
eben dann die höchste JVahrheit von 
seinem Werke tühmen, wenn wir überall 

*) CXC« in Brut, top, 9Q» Quid dica» opus €ss€ 
doctrina? sins ^ua^ etiain si ^uid bene dici- 
tutt' adjuvante natura t tarnen id, ^uia for^ 
fuitb fit , jemper paratum esse non potesti 
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(Jiese Angemessenheit, diese Präcision des 
Ausdrucks finden? -r- So aber, wie die 
Pflicht des Dichters^ so auch die Pflicht 
des Schauspielers. Denn auch im Ton 
der Sprache und in der Bewegung der 
Glieder, versieht und verfehlt, schwächt 
oder übertreibt die Natur, selbst bei dem 
Besten, so Manches; es entstehn so man- 
che Lücken, Auswüchse, kleine Disharmo- 
2iieen , die der Künstler, . wenn er seinen 
Namen verdienen will, ausfüllen, weg- 
schneiden, durch Bessers erset2^en muls. 
Werke der Kunst jeder Art müssen als 
die vollkommensten Producte der Natur 
erscheinen, die unter Millionen möglicher. 
Würfe in der That einmal fallen könn- 
ten, aber nach aller Wahrscheinlichkeit 
«o leicht nie fallen werden. — Wenn 
Worte, Ton, Bewegung, auf das voll- 
kommenste unter einander, und alle aufs 
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vollkommenste mit Leidenschaft; Situation 
und Charakter übereinstimmen: dann erst ' 
entsteht der höchste mögliche Grad der 
Wahrheit, imd durch diese Wahrheit die 
höchste mögliche Tauschung. 

Was nach Regeln gemacht "wird, sa» 
gen Sie, wird allemal kalt, steif, ängst- 
lich bleiben. — ^ Das ist, rechtverstanden, 
wahr; aber so, wie Sie es anwenden, 
sicher falsch, und also mifsverstanden. 
. Solange sich der Lehrling die flegel 
nqch mit Bewulstseyn denkt, sie sict im- 
mer zurückruft, noch keine Sicherheit in 
seinem Verfahren hat und immer zu fehlen 
fürchtet: 50 lange freilich wird die Aus- 
übung äufsersi unvollkommen, und selbst 
weit unvoUkommner seyn, als wenn er 
sich blofs der Leitung eines glücklichen 
Instincts überliefs.e. Auch wird die Fer- 
tigkeit nach einer deutlichen Regelner- 
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kenntnifs sieber später , als nach dunkeln 
Empfindungsideen erwachsen. Aber er- 
wachsen wird sie denn nun am Ende 
doch; die sonst deutlich gedachte' Regel 
wird selbst zur Empfindungsidee werden^ 
die bei jedem vorkommenden Fall mit 
gröfster Leichtigkeit und Schnelligkeit sich 
darbeut: die Seele wird durch die Auf;- 
merksamkeit; die sie auf die Regel zu 
wenden hat, von ihrer Kraft nichts mehr 
Verlieren, denn es wird dieser Aufmerk- 
samkeit nicht mehr bedürfen; die Ausü- 
bung wird eben so lebhaft, fliefsend, ge- 
schmeidig, als bei dem blofsen Lehrling 
der Natur, aber mit weit mehr Sicherheit, 
Wirkung, Geschiök sich in Schwierigkei- 
ten durchzuhelferi, erfolgen. — Freilich 
wird ein Mensch von Empfindung und 
Gedächtnils für die Musik, wenn er die 
Melodieen die er im Kopf hat; ohne No- 
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ten auf dem Flügel wieder herauszubrin- 
gen sucht^ und die Finger braucht wie 
es die Natur ihm eingiebt oder die Be- 
quemlichkeit ihm räth; freilich wird so 
ein Mensch weit leichter und früher ein 
Spieler werden, als der erst Noten lesen 
und die Finger nach Bachischer Methode 
setzen lernt. Erst bei jeder Note zusehn, 
auf welcher Linie sie stehe, oder wie oft 
sie gestrichen sei; sich des'Discant- und ^ 
des Baisschlüssels eiinnem, die Dauer 
der Note schätzen, u. t. w. ; bei jedem 
Anschlagen der Taste sich erst fragen^ 
welcher Finger müsse genommen werden: 
das mufs freilich eine ewige Zeit hindurch 
nichts als Zwang und Stümperwerk ger 
ben. Aber wenn nun am. Ende die Fer- 
tigkeit kommt, wie sie bei ausdaurendem 
FleiTse nicht ermangelt zu kommen: so 
wird der Schüler, was jener nie werden 
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känn^ Meister; ein Meister, der alle auf 
dem Instrument nur prakticable Schwie- 
rigkeiten .herausbringt, und mit eiper 
Leichtigkeit, Präcision, Sicherheit vorträgt, 
die der blolse Naturalist nie ganz wird 
erreichen können. — So in dieser, und 
so in allen übrigen Künsten; und blois die 
Mimik, -vjrenn wir die l>Lunst |iur erst hät- 
ten, sollte einen Unterschied machen? *) 
Doch ii^unerhin m^g die Gebehrden- 
kunst dem Si^hauspieler selbst und allen 
zeichnefi^ep JLupsxIßrR entbehrliph seyii; 
immerhin m^ die Übung^ n^ch blolser 
dunkler ErkenptnÜs zu all^n ^edürBiissen 
der Küi^te, mehr als hinr^^ichjen: so wäre 
doch immer die T^/Boji^ einer splchen 

*) Man 9. auch, weno man anH,' ^den Obseruateur 
sur Vart du Cpmedieriy S. ^; and die auch 
dort angeführte Schrift: Garrick oder die Eng^ 
ländischen Schauspieler , S. 8 <t6r Deutschen 

' Überfet^song. ' . '--^ 
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Kunst eine Art von Kenntnifs, und V04 
Kenntnifs des Menschen^ die als solche 
ihren innern absoluten Werth hätte; ei- 
nen Werth, der sie, auch ohne jenen re- 
lativen, jedem denkenden Manne .schätz- 
bar machen müfste. SoUte denn der mo- 
ralische Mensch dem Beobachter nicht 
wenigstens eben so viel werth, seyn, als 
einem Trembley der Polyp oder einem 
Bonnei die Blattlaus ? — Wir kennen die 
Natur der Seele nur durch ihre WirjLun- 
g'en; und sicher würden wir manchen 
Aufschlufs mehr über sie erhalten, wenn 
wir diese Art ihrer Wirkungen, die man- 
nichfaltigen Ausdrücke ihrer Ideen und 
Bewegungen im Körper, Heifsiger beo- 
bachten wollten. Da wir sie unmittelbar 
nicht sehen können; so sollten wir um 
so fleifsiger und aufmerksamer auf ihren 
Spiegel, oder, noch besser, auf ihren 
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Schleier sehen^ der fein und beweglich 
genug ist, um uns durch seine leichten 
Falten hindurch ihre Bildung crrathen zu 
lassen. 
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Dritter Brie F. 



Sie nehmen den Einwurf zurück^ den 
Sie gegen die I^tzlichkeit einer Mimik 
gemacht hatten^ und erkläreÄiSich über 
die Verachtting . der Regeln . .vt)Ufcc«nnien 
zu meinem Beifall. Paa Gejiie^ meinen 
Sie; habe unstreitig Recht > über falsche^ 
unbestimmte, .einseitige Regeln .als über 
Fesseln £u klag^i^ und «ie mit IJniyillen 
von sich abzu$chütteln; aber ! übe^hau|>t 
wider die Regeln koxme es nicht tmurren, 
ohne gegen sich ."Verdacht ,fcu *erwecken. 
t)eim alles wahre Genie strebe hin.nacjbi 
VollkammeAbeit>: und alle wahre. Regel 
sei Wegweiser dabiii. Es verrathe unleid- 
lichen Stolz, einen Wegweiser nicht hö* 
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Ten zu wollen, der die Gänge so man- 
cher frühem Genies beachtet^ alle Fehl- 
tritte bemerkt, alle Abwege erkundigt, 
und schon so Manchen glücklich bis auf 
die ersteigliche Höhe der Vollkommen- 
heit hingewiesen habe; oder esverrathe 
auch Bewnfst^eyn seines Unvermögens^ 
die nehmÜche Höhe erreichen sui können^ 
und neidischen ünwilleh, 'da£s der olFeh* 
herzige Wegweiser jedem, der auch nicht 
selbst zu sieigen Lust hat, anzeigt, bis 
wie wek'Kta^ limd Arbeit Und* Muth wirk- 
lich führen' können, — Wenn 8i« in Ih- 
rer AnmetkuÄg» Recht haben; so ist es 
doch 9eltsam> ilafs es geiräde uk^re ^>Ge- 
ni'^s^ sitfd, dio wider die 'Regöjn ein so 
lautes Gfes^hrei' erbeben.*^ . . 

So nachgiebig, wie it2t schtm in Anse- 
hung der' Nützlichkeit, versprechen Sie 
auch In Ansehung der Möglicfikeic einer 



dby Google 



ZUR. MIMIK. 31 

Münik zu ^6yn, wenn ich erst Ihteti Hänpt- 
einwürf widerfegt haben werde. Denn 
freilich habe ich bis itzt nüt gegön einen 
Neberigrund gefochten; uiid fördern kann 
ich es nicht, däfs Sie Sich auf eine blofse 
Autorität, wenn auch des grofsten M^n* 
nes, CTgebeii sollen. Auch würde l&ät 
Einwurf schön von inir Geantwortet seyii, 
wenii' ich iiin erst verstanden^ o'äef eh ich 
{hn in eirieih fälschen Sinne lianme, nich't 
lieber erwartet hatte däfs Sie Sicli häher 
erklärten. Allein Sie reden auch itit wie- 
der von einer unendlichen MannicJifaU 
tigkeit der Materie; Sie bebaupten, dafs 
das was so gränzenlos sei, sich in keine 
Jlegeln fassen, in keine Theorieen ein- 
zwfingen lasse : und Sie glauben^ dafs viel- 
leicnt eben diese Gränzehlosigkeit die 
Klippe gewesen, an welcher der 'Vorsatz 
unsers Lessing gescheitert. 
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Es istinir nnwahischeinlich^ daß Sie 
die Arten der Seelenveränderungen selbst, 
dio sich durch den Körper ausdrücken 
lasseii^ für ^o unendlich ^ so unbestimm- 
bar sollten gehalten haben. Der gemisch- 
ten^ zusammengesetzten Empfindungen ist 
phne Zweifel die größte Anzahl; aber 
wenn man nur die reinem^ einfachen^ 
mid für jede derselben einen bestimmten 
Ausdruck. angeben könnte: so müTste da- 
durch^ wi^ es scheint^ auch. für jene Mi- 
schungen der Ausdruck schon so ziemlich 
bestimmt seyn. Sowie diese selbst Zu- 
sammensetzungen der einfachen sind: ^o 
würde aiich vermuthlich ihr Ausdruck 
mehrere einfache Ausdrücke verbinden- 
und es käme darauf an^ ob sich mcht ge- 
wisse Regeln ; nach welchen diese Ver- 
bindung geschehen müfste, entdecken lie* 
fsen. Was war' es denn nun auch weiter, 

wenn 
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wefiia man wirldidi 'mit der Kunst lue sa 
Ende käihe? Besser doch inuaer^ oMai 
imise Vieles^ «IsJ^ichtsrund asidi acbob 
darum besser > weil man durch t|^ ivas 
man vreifs^ desto geschickter. iwilrd, das 
was man Hoch nicht ^&£s, famäusnlenniB. 
Eben^^o unwahrseheinUch ieir;eaM«&:, 
daß Sie an die unendliche MannäcUPidtig- 
keit der Objecie uitsers Denkens, Begeh- 
rens » Verabsckeüens, sbUten gedacht ha* 
ben. Denn das wÄrd allenfalk eib Ein» 
wnrf'gegeiü jene alte ^nst der.iPantfa- 
mimei jene Art von Gebefarden^mdb^, 
die ohne Wörter wollte- vexstandeniisejii^ 
und von Einern dieser Sprache Unkuadi* 
gen nicht so ganz konnte verstanden web» 
den; es wäre kein Einwurf gegen die 
Möglichkeit einer Mimik, wie ich sie aar 
denke, die nicht sowohl soll malen, jala 
ausdrücken, weniger selbst sprechen, als 

Mngeh Schriften. VlI. ^ 3 
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die^Spi^cbe begleiten^ tuiterstütten Idipren. 

'Ohne. Zweifel ermnern ^e Sicb^ was. Sbt 

•ittter jene Kunst bei einigen Alten^ und 

vorzuglicb heim Lucian *), werden gele- 

' Sem Üaben. . Sie ist verloren^ diese Kunst; 

«anl .ich •kanin. nicht Sagen> dars..Af:b iSie 

ebett-^'Wiädttc. exneu^t/wönsdtte^' ob ich 

gläch «dem Lobe^.-dos ihr. Lucian mit ei- 

-lier 40 .vexscbwenderisohen JBeredtsamkeit 

giebt> bliebt im- Ganzeai will widerspro- 

-diani babeft. .Die. wab^rjere^ .ges^rbmackyol- 

lepeVKuASt mogte doch jri|inier die d^ 

.Scban^nelejl seyn;. und beide Künste^ 

.f&Dcbte .i£b> Tnvogien nicht zugleich kon- 

xtem MFeiVoIlkonmüt werden^ ohne daß |ene 

iladudrebiLYon ihren liebhaberp^ and was 

^ehr ist| von ihrem W^Tthe. verlöre. Der 

Acha]l$i«eler i^iogte sich vielleicht init dem 

j , r. . , 
*) In semer Bekannten Abhandlung ,,von der Tanz- 

•^ " .rlniiut.*« •• ' . ; ' 
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Publicum zur Bewunderung des Pantomi« 
nien vereinigen; die Bewunderung mogte 
zuri]^achahmung verleiten: und über das 
Malen der Ideen, das der Pantomime 
nicht entbehren kann, mogte jener die re* 
ellere bessere Kunst des Ausdruck^ ver* 
lernen. Oder wenn auch dies nicht ert 
folgte, so mogte er wenigstens von dem 
Pantomimen eine zu reiche > zu lebhafteji 
eine übertriebene Art zu spielen anneh* 
nien» Denn dieser, wie der Abt Dubos '^j 
mit Recht bemerkt^ mulste, um verstand« 
lieh zu seyn, alle seine Bewegungen kräf* 
tiger imd auffallender, als der blofse 
Schauspieler, machen. Und das rechte 
Maais, das in allen Künsten eine so we- 
sentliche Bedingung der Schönheit is^ 
trifft sich ohnehin schon so schwer! 

*) Refleai. crit* sur la potsie tt la peinturCf UM* 
Zf p* 279. 
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Es ist nur noch Ein Sinn für Ihren 
Einwurf übrige der vermuthlich der wahre 
ist. Sie hkben> denke ich, sagen wollen; 
dais eine und dieselbige Veränderung der 
Seele von verschiednen Menschen unend- 
lich verschieden ausgedruckt werde, ohne 
dafs darum der eine Ausdruck besser als 
der aiidre sei. Vielmehr komme es auf 
National- und personUchen Charakter, auf 
Stand, Alter, Geschlecht, auf hundert an- 
dre Umstände an, welcher jedesmal: der 
mehr bedeutende, mehr angemessene sei. 
So erklärt, ist Ihr Einwurf in der That 
wichtig genug, um eine sorgfältige Unter- 
suchung und Beantwortung zu verdienen. 
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Vierter Brite f. 



VV arum ich, fragezi Sie^ Ihren Einwurf in 
, dem dritten Sinne^ den Sie ) in der That für 
den Ihrigen erkennen, so wichtig und der 
Untersuchung so ^ür^g linde? Darum b 
weil er auf die Methode zu föliren scheint; 
wie die Mimik vielleicht am besten kenn« 
te erfanden werden, und weil er mir die 
Glänzen bestimmen hil^, innerhalb wel« 
eher die Theorie sich ^nzig mu&te faul- 
ten wollen, -r- Sie werden mich ba^d ver- 
stehen, wenn ich. erst den Einwurf selbst 
Werde gehoben, xmd in dem was Ihnen 
%o unendlich dünkt, werde 22^1 und 
Schranken gründen haben. 

Es ist wahr^ da&^ch die Nationen im 
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Ausdruck ihrer Gesinnungen oft ungemein 
unterscheiden; ja dafs die eine darin der 
andern oft völlig entgegensteht. Der Eu- 
ropäer, um Achtung, um Ehrerbietung 
auszudrucken, entblofst sein Haupt: der 
Orientaler hält es bedeckt; jener, auch 
bei den hohem Graden der Verehrung, 
beugt nur Haupt und Rücken, höchsien^ 
das Knie: dieser, wenn er die tiefste Ehr- 
furcht bezeichnen will, verhüllt sich und 
vnrft sich auf sein Angesicht zur Erde. -^ 
Das Emttlofsen des 'Haupte bei den Eu- 
ropäern ist ohne Zweifel kein natürlicher 
Ausdruck, sondern blols eine Anspielung 
auf' irgend einen alten willkürlichen Ge- 
brauch: vermuthlich auf den Gebrauch 
der Römer, die ihren .Knechten nicht 
6her, als bei der Preilassung^ den Hut 
gaben, der noch eben, daher ein Sinnbild 
der Freiheilf ist. Der Talmud zwar vnll 
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das anders wissen. Er leitet den Gebr^Hich 
der Christen^ ..das Haupt sv^i . ^nd>li^Is€^^ 
YQn dem Sti£t€|r .ib^f ^Uffou: (ber^rder« 
stillen Vorsatz, ' die >Ge|iräticlfew4'9s,.J[0(Uv 
^cl^en, Gotte«diepste$. aojEztdiyeheff^^gleifj^, 
dadwch angeKw4igfe*nc|Ä& ^.ippSiUnlie* 
dg<*.tem WaöpÄi '^ *e Synagoge g(^)retp|ur 
So viel Ick wdfy, S^hlt iut ^ie^e;7ri'«^d^r 
tion im :ralm\id^ lapfjU m^ sie, dea^<;ll$if> 
sten. anstoisig gef^d^ : ..!/ i 

Das f^er/iUlfeMP ,^s. JM^ge^clji^ ist ein, 
naturlichery.aber..ftu{s .hÖ9hste getx^enjer, 
Ausdru/cl«: der.X^rebr^ng: es ist ,df^r i^fs«; 
'drncfc der sijch;U:fid>frgendQi;S<;b^;^^f 
demütbigste Gestandf)|£f . vpn . <^n^ , Ge|f f^^ 
tei^ier eignen 'UnyoUkommenheiii^ijTl Ye»^ 
gleich mit den erhabnen, yo^k€tmpl.enb^-; 
t^n d^s Andern^ EKe Schapi jl^t: jibe^l^^fl|}|^^ 
sowie die Fmrfxt,, der YeTehnjfig^^^)^ 
veiHY^dt ; dal^er, w^b ; der käUprp. .:igm:9^^ 
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^ftei*/ Wo ^rVerehnrng ausdruckt^ die 
Augen gern ^ur Erd^ ^chl»gt| oder sie 
doch -nnr sdieu und fttf cbtsam erhebt. •*- 
Zdehen'^ die Ülitex«chiede ab; vergeben 
Sie die^Anspieltibj^ 'des Europäers, und 
den großem' Entbusfai^mus des Onenta« 
lers: und es bleibt -das natürliche, das 
wesentliche Zeichen der Gesinnung übrig: 
die- Erniedrigung, die Ver^ürzujig des 
Körpers, Am stärksten ist dieser Aus- 
druck, wo der Mensch seine ganze Länge 
zur Erde streckt tind auf- ^ein Angesicht 
Mit; ain schwädisteu, Wo er nur 'eine 
blcifse' Beugung des Hauj^ts inacht, oder" 
Wohl "gar * dTe ' Beugüiijg ies Körpers, die 
xötht WiiÖich erfolgt, durch ein Nieder- 
beWegen der Hand nüir andeutet. Ich- 
6t!hli^ße/ daß dieses Zlsidien haturlid), 
wesehtBch seyii TavSi\ weil es allgemein 
ist; weil es bei allen K'ationen, Ständen, 
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Geschlechtem > Charaktem^ obgleich mit 
verschiedene^ AhänderuiKgeDi Statt ÜAdet. 
Ich yrulatö kern Yolk, keine. Menschen-** 
an, die 'Hochachtung imd Ehrerbi^vmg 
dadurcfr zu Bxkßaaken gabo, 'dkik sie das 
Haupt erhübe und ihre Länge zu vergro* 
fsem strebte. Sowie ich^ im Geigentbeil 
acich keinVolk^ keiiie Mmichenart wüls-^ 
te^ bei welcher der: Stolz das- Hüupt nicht 
aufiricfaitece^ nicht seine gmsza Longe em- 
porstreekte» und Eeber auf die Spitzen 
der ZIebcJn ^äAttf umnochitohor zu schei« 

Sowie'der Charak«^ gajitef Nationen 
den Aiösdmci^'ab&kd^rt, «o-4LUch der be» 

*) Man 's. anch Home Grundsätze der Kritik, Th. 
X, t^rfp. 15, S. '^5 der netten Deütsdien Aiu- 
gabe.-r Vntep wit-d eidi, bei. Brklänin^ dieses- 
Ausdrucl^s, Gelegenheit finden, einem zu be- 
sorgenden Einwurfe gegen die Allgemeinheic 
'desselben Totasabeugen (BriiBf ftx). 
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sondere Gbarakt^ der Geschlechter und 
Alter, und''- der individuelle jedes emzel« 
nen Menscheiu Dia imtencheidenden 
Gjnuidbestimmujigen • seiher ndoralischea 
Natur, uad das Eigne in Bam und Orga- 
nisation seines' K5ipjets^ modificiren seine 
Gesinzuingeniind die Ausdrüjcke dersel- 
ben auf mancherlei Art, ohne sie gleich- 
wohl in ihrem' Wes,en jtu- andern. Der 
Eine ist. in Allem rascher^, starkev, feiner; 
der Andere träger^ Achw^cher, plumper: 
wo der Eine schon ausdrückt;^ da. bleibt 
der Andre noch unbeweglich; yrß der 
Eine vor Vflgeduld deixIgaiixiBn Körper 
schon um und un^ drehte .dA jpricbt die 
ArgemiTs bei dem Andern nur noch durch 
JVIienen; wo der Eine schon ein. lautes 
Gelächter aufschlägt, da äuüsertsich bei 
dem Andern nur noch ein Lächeln, 
Mit den Ständen ist es wieder das 
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Nehmliehe. Handschlags Kttrs> Umar- 
mung ^ sind drei Arten von Yersichemn«-^ 
gen der Freundschaft : > die erste die 
scbwäch^te^ weil sie von' den Körpern 
nur ein paar ihrer äußersten Theile ver- 
einigt; die letBte die stärkste , weil sie 
die ganxeA Körper einander näher bringt 
und ihre obem Tbeile umschlingt« Die 
vornehmen Stande ^ bei wefeh^i Höflich« 
keit tax Tugend geworden^ haben a^b 
ein Dingi das sie Lebensart^ Welt nen- 
nen^ aus ^ner Menge raiEnirter Dienst- 
und Freundschaftsbezeugungenzusammen- 
gesetzt^ welche alle auf die höchsten 
Grade hindeuten» die «das jedesmalige 
Verhälmils mu: zulalsL Sie. reden von 
Entzücken V. wo Yergnügen^^cbön viel zu 
viel wäre; sie.vesbeugen sich tief» wo sie 
kaum mit .der leichtesten Sewegung des 
Hauptes danken sollten; sie brechen in 
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Umarmungen au«, wo der wahre Aus* 
druck vielleicht nur ein nicht unfreund- 
liches Annähern um ein paar Schritte wäre. 
Beides ihr Ton und ihre Bewegung ha* 
ben denii aber auch alles das Flache, 
Kalte, Flüchtige, was eine natürliche .Folge 
der Disharmomonie zwischen Gesinnung 
und Ausdruck ist. Der Landmann, die- 
ser luJLverdoibene Sohn der Natur, kann 
ai^h umarmen; Jiber er spart diesen höch- 
sten Ausdruck derliabe nur für die Au* 
genblicke «eines Bmsftckens: etwa für den 
lange entfernt, gewesnen und nun wieder- 
kommenden Sohn; die Freundschaft schlägt 
bei ihm nur Hand in Hand, aber weil es 
AusdcudL des Herzens ist, :so geschieht 
es mit/ voller Kraft,, voller Wärme. **- Sie 
sehen, dafs auch hier wieder ein Wesent* 
liches, ein Aligemeines ^ nehmlick der 
Vereinigungstrieb, als die natürliche Folge 
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der Frenndschaft bleibt; und dafs die 
ganze Verschiedenheit bei den Standen* 
nur' in dem Grade ^ in der binigkeit der 
Vereinigung, und dann noch in einigen 
Nebenbeninunungen, wie in der Feinheit 
oder Plumpheit, Wärme " oder Kälte der 
Art liegt. 

Auf dieses Wesentliche, dieses Natür- 
Jiche nun, welches nat:h Absondenmg al- 
ler Verschiedenheit unter den Menschen 
übrig bleibt, müfsie sieb meines Erach- 
tens die Mimik einschränken, und alles 
zu Specielle, zu Eigenthümllche fahren 
lassen. Nicht blofs darum, weil sonst die 
Materie zu unbegränzt seyn, und sich we- 
der Anfang noch Ende der Arbeit wurde 
absehen lassen; sondern vorzuglich darum, 
weil aus der Zusammenstellung dieses Na« 
turlichen und Wesentlichen eine ganz an- 
dere Art von Kennmifs, als aus der Samm* 
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long der übrigen Beobachtungen erwach- 
sen mußte. Die letztere -wurde im Gan*- 
zen ijnmer nur historische Kenntnifs blei- 
ben; die erstere^ wenn mich nicht alle 
Erwartung trügtj müfste sich zur philoso- 
phischen erheben lassen. Es mülsten all- 
gemeine Grundsätze können abstrahirt ; es 
müTste eine Art von .wissenschaftlicher^ 
systematischer Form für sie können ge- 
funden werden. Dieser Endzweck aber;^ 
falls er erreicht werden kann^ wurde ver- 
eitelt oder erschwert, wenn man das We- 
sentliche mit dem Zufälligen, das Allge- 
meine mit dem Besondem, das Natürliche 
mit dem Willkürlichen, durch einander 
würfe. 

Ich läugne nicht, dafs die eine Art 
von Kenntnifs dem Schauspieler nicht eben 
so unentbehrlich, wie die andere sei; aber 
was hinderte ihn, jede derselben besonders 
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zaedaBgeli? . Di« Kenntnils der Stande 
und Alter -^ denn von den Gekchlechiteni 
ist kattm dib. Rede melu> darVezUeidnn- 
gen nur selt^Jk vorfallen, niid auf ilnseni 
Bohnen iticht mehr^ wie auf den alten, 
auch die weiblichen RoIleiL mitMännern 
besetzt sin^ -^ also die Kenntnil^ jener, 
nnd ajler besondem Arten von .Charak- 
teren, durch . ausgebreitetem Um^^g mit 
der Welt; entfernterer Natioaen und Zeit- 
alter, aus* Gefchichtbfidieni^ aäs Reise- 
beschreibungen. Es. wäre eine Wohltha^t, 
die dem Schauspieler noch fehlt, wenn 
Jemand eine Nati^ von den iSitten und 
Gebräuchen verschiedner Zeiten xmd Na- 
tionen für ihn aufsetzen wollte. Je rä- 
sonnirter sie wäre; je tiefer sie ihn in 
den allgemeinen Geist der Zeiten und 
Volker hineinführte: desto leichter und 
vollständiger würde sich seine Einbildungs- 
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kraft die Bilder entwerfen; desto treffen 
der sein Spiel sie darstellen -können. 

Über das Charakteristische ekizelner 
Stände hat Hr Idcfuenberg*) Betrach- 
tungen angefangen, die ein jeder wird 
fortgesetzt w&nschen. Erschöpfet zwar 
wird dieser sdiarfsinnige tmd angenehme 
Scliriftsteller seine Materie nie; aber schön 
Vortheäs genug; wenn er nur den Beo- 
bachtungsgeist mehr erweckt,' der bei 
uns in Wissenschaften und Küiisten noch 
immer ein wenig schlummert; 

*) Im MGöttingischen Magazin." 



Fünf- 
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Fünfter Brief. 



X)as,>Blatt, wie ich sehe^ hat sich ge^ 
wandt: uBd ebenSjLey der Sie von keiner 
Mimik hören wollten, sind itzt der Erste^ 
mich dazu aufzufordern* Alle Schausfpie« 
1er, meinen Sie, würden mir so ein Werk^ 
eben von Herzen danken» — ^ Ich weils 
nicht. Es ist schon wahr, was Sie sagen: 
dafs keinem Künstler die Vollkommenheit 
in seiner Kunst so wichtig, so interessant, * 
als dem Schauspieler, aeyn mufs, weil 
keiner so unmittelbaren, so gegenwärtigen, 
so vollen Genufs des Beifalls hat, als er; 
und Sie konnten noch hinzusetzen : weil 
auch keinen der Tadel, die Verachtung 
seines Werkes auf eine so empfindliche 

Eng^U Schriften, Ytt 4 
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Art trifft, als ihn. Nicht blofs darum, weil 
auch diese Verachtung, eben, wie der 
Beifall, so laut, so unmittelbar erfolgt^ 
oder weil er so gegenwärtiger Zeuge der- 
selben ist, der sich nicht, wie jener Ma- 
ler, hinter der Thürfe halten kann, 'in- 
defs das vorübergehende Publicum sein 
Gemälde richtet; ' sondern vornehmlich, 
weil es so äüfserst schwer ist, ihn imd 
sein Werk von einander zu trennön: weil 
er an ^ich selbst, an seinem eigeiten Kör- 
per dies Werk hervorbringt, tind weil al- 
so bei ihm die Verachtung der Kunst im- 
mer Äugleich die Person streift. Man be- 
greift hieraus die so grofse, oft' so über- 
triebene Empfindlichkeit dieser Künstler 
gegen Kritiken; aher wie begreift man 
die so sehr unter ihnen herrschende Sorg- 
losigkeit sich zu vervollkommen , sich 



durch Leetüre und Nachdenken und 



ge- 
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-wahltem Umgang für jedes Erfordemiß 
ihr^r.Kunsi; mehr zn bilden? Die Meisten 
lassen sich die Unwisseiih^i?7 die Ge- 
ficl2inf.cklosigkeit ihres Publi.cmns so wohl 
behagen; sie suchen weit lieber durch 
Cabalen^ durch Ansichreifs.en interessanter 
Hollen^ die statt ihrer spieleji^ dprch nei- 
dische E/ijEfeznung Anderer^ Beifjall,zii er- 
jscbleichon^i als ihn durch w^p-klich^. YoU- 
koxnmenheit dhref Spiels zu verdienen« 
Wer fjie 9ffe»tlich unterrichten .wUlj, (ürcht? 
ich> 4cr. erwirbt sich eter ihre?l.U^Willei^ 
als ihren< D^k;. denö indem er j^ö erj- 
leuchtet^ macht ex ihnejv zugleici das Pu,- 
blipupi kl3g(^r;. ,u;nd der wohlfeUe Preis^ 
um den sie bisl]ier ihren Beifall einzukau- 
fen pflegten, wird ihnen gesteigert- , 
Doch freilich giebl es auch unt^exi, 4ie|« 
sen Künstlern Edle^ die anders denken $ 
und wenn auch nicht um ihrentwillen^ 
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da 8i^*s vielleicht nicht bedürfen, so wurd' 
Ich^ schon um des innem absolnten Wertfas 
dieser Art von Kenntniis willen, Ihrem 
Winke so gerne folgen, wenn es mirnnr 
nicht an Fähigkeiten dazu, nnd wenigstens 
eben so sehr an einem hinlänglichen Vor- 
rath von eignen oder fremden Beobach« 
tungen fehlte. Sulzers *) Wunsch, dafs 
man viele einzelne Scenen, in Rücksicht 
auf die ihnen zukommende Pantomime, 
kritisch beleuchten mögte, ist, bis auf ei- 
nige Versuche, noch bis itzt uü^rfOkit ge- 
blieben. — Alles, Worauf ich mich^ llei 
solchen Umständen, einlassen kann, sind 
einige hingeworfene Idefen über das Gan- 
ze, <iie Bemerkung einiger s<^hwierigen 
Puncte dieser Theorie, tmd h5i:hste!ns dife 
Bearbeitung einiger einzelnen Theile. 

♦) "Allg. Theorie der Schönen Künste:" Ariik. 

I j I . 
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Um jnir Tag zu maoheu^ xaub ich vor 
allen Dingen die mancherlei körperlichen 
.Veränderung^^ die der Scha^fispeler dem 
.'Wirklichen Leben nachbildet^ in Classem 
ibringen. ßi& theijben sich gleich Anfangs 
in zwei H^uptarije^: in soldie, die ihren 
.Grund hloSs im, Meckanisrims ^de^i ^^'^^ 
pers- hab.eifj^ :wie der kurae Athem. nach 
schnellem Lauf, das Zufallen . der Augen 
bei dfr :ScplüaEd\gkeil; u. s^ yr.; und in 
solche^ die nuehp von der Einwirkung der. 
Speie abhangen: die auf il^e Gedanken, 
£xnpHnduXigen9 Absichten, als auf veran- 
lassende ode^ wirkende Ursachen^ znrück- 
.sohlieisen. lass^ Die erstem hensuEäh- 
1.9)1, und ,zu sagen, dals der Schlaf die 
'Augen &chliei(se> . der Kitzel in den Nerven 
der Nas« ein Niesen errege, n. s. w. würde 
lächerlich seyn. Nur zweierlei Rath kann 
man hier dem Schauspieler geben. Zu« 
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erst: diafs' et die Gelegenheiteii äußucbe, 
wo er die j/atür auch iti isdkbe^ Wirkun- 
gen, dii sich nicht immer darbieten, be- 
obachten kanVi; und zweitens! dafs er der 
Absicht seines\ Spiels eih^'^deüH sei^ nitht 
durch 'zu vi^ Natur den Anstand belei* 
dig6; oder ä6n Züschauer> wie d&s in ge- 
•ivisiferf • Fallen sicher geschehen würde, 
aus der Illusion reifse. ' 

Hätte sich die Schanispieiferinn , die 
Lessing wegen ihrer VörsteHüng der Sara 
iobt *), nie an einein Sterbebette beftiri- 
den; so würde vielleicht ihrem Spiel ei- 
ner der 'feinsten, glücklichsten Züge ge«- 
fehlt liäben, den ich 'lieber mit' I/essings, 
als meinen eigenen 'Worteri' beschreibe. 
„Es ist ein^' Bemerkung t «öl ^Sterbenden, 
„daß isilB ixAx den RiigerU ait'ihren Klei- 

•) Hamb, Dramaturgie» Th. i, 5t. 13 (Schriften, 
■ Bd 24, S. 108). . . 
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,y dem oder Betten zu rupfen, anfangen. 
„ Diese Bemerkung machte sich die Schall- 
^^spielerion auf die glücklichste Art zu 
;y Nutze: in dem Augenblick da die Seele 
^youi ihr wich, äufserte sich auf einmal| 
;,^b^ nur in den. Fingern des erstarrten 
^^Arms^ ein gelinder Spasmus; sie. kni|F 
^i4^ii,{lock^ der um einWezriges erhoben 
,^\v:ard und sq gleich wieder sank: d^ 
^^letzt^ Aufflattern eines, verlösch^^nden 
,^]!ichts, der jüngste Strahl /einer un^erge- 
^^henden Sonne. <^ , 

In Beziehung ai^ den letztem Rath 
nur die £ine Regel, die schon öfter ge- 
geben., worden ^ und die auch der ältere 
Schlägel giebt *) : ,, daü Ohiunacht u»d 
y^Tod nicht so schrecklich sollen vorge- 
,; stellt werden, als sie in der That sind; 
,y dafs man, besonders zur Yorstellung des 

•; /. JB. Schlegels Werke, Th. 5. S. 174. 
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nenbetmgs -fa^e eiinnera soVen. Sobald 
aber diese Erumerong eintritt^ kann na- 
türlicher Weise nichts anders entstehen^ 
als entwe4er der Unwille^ das odi des 
lloraz^ oder. )en«f 'Lachen, das wir oft 
bei den schrecklichsten ,^cenen, eines 
Trauerspiels van deip gepijRineif. , Manne 
(loren, und das uns Hr Mendels^p,hn so 
wobl erklärt hat ^). Ich selbst habe ei- 
lten Codrv^ mit Zackungen sterbe sehn, 
die wahrlich nicht unnatürlich war^n, und 
die gleichwohl das ganze Hans^ zum Qe- 
lichter brachten.. 

Zuweilen, kann, der Unwille über ei- 
nen Schauspieler mit wahrer Besorgnils 
für ihn verbunden seyn, und.ipich diese 
Besorgnifs reifst unausbleiblich aus der 
Illusion;: wir sollten, nw. für . die ßolle^ 
und wir fangisn aä für Um zu empßnden. 
•) Philosoph.' Scjt^rl^ten: Th. a, S. ao — aa. 
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Ich Weißr nicht, welcher feindscd^ Däi- 

mon itzt tinsre Schauspieler, besonders 

wöiMlchett: Geschlechts, beh«rrscfat, dafs* 

sie eine $6. gir^rfeiKnnst.im f aMeoa^ oder 

soll ich si^gdi^-^iih;iSiÜT26n{?.8ucItes; Mäa 

sieht ehre Ariadn^y wenn sie .von der 

05ttinn dei Belsens ihr trn»ig^$ Scldck« 

sal erfährt ^ ibit /' der ganzen Läjigei . ihres 

Kdrpers liliisräii/igdn : schneller, ^ ob. sie 

Vo^iti Bliti^^ getroiSen würde, nnd 3iiit ei« 

H^r Gew;alty als ob sie sich die Hini6chal& 

zeifschmfettem' wölke* W^nn bei einem 

so nnnatürlii^öii, tö widrigen Spiel ein. 

lauter Beifall^ tofolgt; so isr^es sicher nur 

von deii Händiea d» Unwissenden, die 

sich in dios wahre interesseeiAes Stucks 

nicht zu v6i»etsien wissen, die ihr Billet 

einzig fürs GalFon bezahlen^ und lieber 

hii eine Gau'kl^bude gingen^ oder ein 

Siiergefecht sihen. Der Kenner, wenn 



dby Google 



6o .IDEEW. : 

er. ja einmal mitklatscliv ^b^t es Wahrlich 
iHir aus^mitl^diger Frelade^ da& das arm^ 
GeschojpFy welches ^imiuer. ein. ganz guted 
MadeheKt»&eü& Jcann^. wenxi'tces gleich einß- 
schIechi»SichauJlpdelerinn;isr, ^ophne Scha-^. 
den davon : gekommen/. . . Halsbre^^iieitde. 
Käoste /geboren nicht einiiiftliin ^ine echt:^^ 
Pantomimei/ weildochijaiccb ßiß$e ^isi^, 
Handlung yorstellt und Aufinf^rksamkeil 
und . Intdresse^ auf die$^ Ha|L<ilung will. 
ziJsahHnengeliytän. ¥risshn;'<3i^«' gehören-, 
bloß injeSne-I^ftspriagecbijÄe)' wo da^ 
ganze Ii^£eissf^.aui^ den.wirUlcben Mei^-f 
.schen^ auf fteixBe:k5rpe]tUchQ S<^isndigkeir 
fallt^ nnd'um so mehr wikfkstf fe ;mehr 
man ^den .Wia^hals i in Cef ahr . sieht;. ; 

IMefenigen .Yeranderongen^ diß von 
dw Einwirkn^ der Sede' beiröhuen^ uftd 
bald mehr Jjald weniger IwSttfUtKch ^rfol-» 
geU; sind oft nur von aefar Vx^ger, sehr 
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allgemeiner Bedeutung. Sie entsprechen 
dann ' den Abänderungejl des Tons in der 
rahig recitirten Rede^ womit man weiter 
nichts als die Hauptideen der ganzen R^- 
ho von* Vorstellungen herausheben wiH, 
damit die Aufmerksamkeit des Hörers 
eben dabin gerichtet werde^ wohin es die 
des Redenden ist. Was lii^r die Aufmerl- 
satnkeit eigentlich bestnnnst; ist ^e gro- 
fsere WichtigkMt des Gedankens för den 
lerkeimeftden Geiät; aber unter allen £^- 
i^eckongsmitlEeln der Aufmerksamkeit ist 
eben dies das langsamste tmd tmsicfaerstb. 
Bs wird also durch ein andres^ das schnel- 
ler tind sicherer wirkt; durch einen stäsr- 
kern ^sinnli^hM Eindruck ^ unterstützt: 
durch neue Inflexion^ Erhpbong^ Verstär- 
kttnrg der Stimme? durch • gewichtigere, 
langsamere Aussprache des Worts, das 
eine vorzügUoti merkwürdige Idee bezeich- 
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net. So klein diese Hülfe scheirit^ so ist 
sie doch, wie die Erfahrung lehrt^ äuTserst 
wirksam^ und die Seele, die ihre Ypi"- 
theile so wohl versteht, wird bei einem 
wohlgebauten Organ ni6 ermangele sie 
anzuwenden. Eine äholicbe HLSlfej aber, 
wie der Ton der Aufmerksamkeit giebf, 
giebt ihr «ach die Bewegung: die ausge- 
streckte Hand, der erhobene F/nger, der 
oft seiner gäiuen Länge n^ch ausgereckte 
Arm (die manus minus argutaj, digitis 
subse^uens *verbn, nqn eqaprimens , das 
brachiüm procerius projßcfum, fuasi 
quoddam telum orationis *) ), ein sanf- 
ter Schlag jder einen Hand in die andre; 
:ein vorwärts. geLhaner.iSqjbrit^, ein kleiner 
J^achdruck mit dem Haupt, u. s, w. ; ohne 
dafs dabei UQch eigfn(UiPh gemixt oder 
ausgedrückt wßr de. r. 

. *) GiCi de Orat. lih, 3» 0d;r» 50. 
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Die Regel für solche Bewfegungeli ist 
die nehmliche, wie für den'Accent: denn, 
sowie der Schauspieler den letztem nur 
für die hauptsächlichen Gedanken sparen^ 
nicht alle mit gleicher Kraft äccentuiren, 
vielmehr durch die Abänderungen seines 
Tons sie einander rikhtig ninterofdnen 
soll; so soll er auch mit seinen Bewe- 
gungen nur die wichtigem Stellen unter- 
stützen, soll die auüfeHendsten Bewegun- 
gen, wie die Erhebung des Fingers, das 
weiteste Ausgreifen der Hand, u. s. w. 
nur für die bedeutendsten Gedanken spa- 
ren. Ein immer fortgehendes, einförmi- 
ges Händespiel, wie man. oft an der Ju- 
gend bei ihren Redeübungen sieht, ist 
schon dem Auge, sowie eine ewige Mo-, 
notonie dem Ohre, widrig; ein übelange- 
brachtes, übelabgestnftes beleidigt wenig- 
stens den Verstand« 
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Ich habe Sie, furcht* ich^ durch meine 
etwas trivialen Bemerkungen ehe eirmüdet 
als unterhalten. , Um Sie xueht auf ein- 
mal abzuschrecken» verspare ich. das All- 
gemeine , was über die Bewegungen von 
speciellerer, bestimmterer BedeuUing zu 
.sagen ist» bis zu meinem nacbstc>n Briefe. 



Sech- 
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Sechster Brief. 



Ihr Einwurf: dafs man bei dam blo&eu 
Händespiel eigentlich nur auf eine' ge- 
wisse Anständigkeit^ Grasie^ Schönheit; 
nicht so sehr daraiuf Acht habe> ob es ge- 
hörig angebracht und verüieilt'sei -— ist 
vielleicht eine wahre Bemerkung; aber 
es ist kein Einwurf. Schlimm genug» dafs 
wir auf die Bewegungen überhaupt noch 
bis itzt so wenigi aufmerksam sind: wit 
entbehren darüber ein wirkliches Vergnü- 
gen > das wir vor dem Schauplatz mehr 
haben könnten. Ein ungeübtes Ohr läfst 
unbemerkt auch hundert falsche Accente 
vorüberschlüpfen; wellen wir sie darum 
dem Schauspieler erlauben? Wollen wir 

Engels Schriften. Vll. 5 
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sagen^ dafs die ganze Regel vom Setzen des 
Accents eine unnütze Grille sei? Oder 
müssen wir nicht zugeben/ dafs auch bei 
dem ungeübten^ der richtig gesetzte Ac- 
cent die ganze gute Wirkung thut^ die 
der falsche verfehlt? 
\ Desto richtigei' ist die von Ihnen ge- 
xtaachte Aifimerktuig : dafn schon in die$em 
ruhigem Spiel sich der Charakter der 
Menschen und Nationen zeige. — Wenn 
bei uns ein Weltweiser eine Frage zur Un- 
tersuchung aufwirft^ so vdrd er die Hand 
in der Mitte des Körpers ausstrecken; 
höchstens den Fiagei" bis in die Gege^d 
der Lippen erheben; der Talmudist, wel- 
cher Geist und' Art des Orients durch so 
viele Jahrhunderte beibehielt^ hebt die 
ganze ausgebreitete Hand in die Höhe^ 
und bewegt sie. Auch wird man bei ihm, 
wahrend des ganzen Räsonnements^ schon 
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weit meht Malei^ei tind Ausdruek geWfthr. 
Sem6 iebhafteire iiüägihdtion falst alle 
Yerstandesideen^ so viel ihöglidi^ iil Bil- 
der; ex' itiacht ^beii äö kübüei Metapbeni 
mit seiüeixl Korpef^ äU ihit deil Spiracliei 
aucli woiint äeiH Uett Setiaetii Verstände 
weit nähei*^ und Int^ifesse Aei ätstetil hangt 
sich weit schnellef tuld iimigef aü tniet-* 
esse des letztettL Maxi ^ieht ihn^ Wenil 
ein Zweifel iü Aet tJntetsüchuiig etittsteht^ 
den Körpet sehif merklich üä<rh einei" 
Seitö beugen ', WeiUl ^t bei det&ntWick&> 
Ituig SchlüTs an äcl^uiSi Uhuph^ fahrt et 
mit dem Daüiheit üliäbläs3ig hiii und heirf 
und ist die Auflöstmg At, di^ eiWä bei 
uns der Üntetsüchei' mit eiheih äiuftiedliett 
Blick und eiAer fuhig du^geättecktetl Hand 
gleichsam hirigebeü Wurde J so erfolgt ein 
lautes anhaltende^ Händeklatschen^ 

In die hief schon genannten beiden 
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Arten > in malende und ausdnickende, 
zerfallen alle Veränderungen von speciel- 
lerer bestimmterer Bedeutung: alle Ge- 
behrden. Vielleicht sollte ich den Namen 
Gebehrden nur für die letztere Art, für 
die ausdruckenden, sparen; aber der 
Redegebrauch scheint mir, im Deutschen^ 
diese Ausdehnung des Sinnes eben so 
gut wie im Lateinischen anzunehmen. 
Wenn das einemal Cicero das Wort ge*- 
Stiles nur von den äuisem Zeichen des 
Gemüthszustandes, der affectionum anU 
wiy erklärt; so redet er das andremal 
wieder von einem gestu ^cenico, verba 
exprimente. Was ich Malerei nenne , ist 
seine demonstratio ; vras ich Ausdruck 
nenne y ist ungefähr seine signißcatio *)► 

•) CIC. /. c. Omnes autem hos motus suhse^ui 
debef gestusy non hie verba exprimens, sceni- 
cust sed universam rem et sentetuiam^ non 
demonstratione-, sed ugntficattone declarans. 
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£5 giebt freilich noch andere Bewegun- 
gen^ die man deutende nennen könnte, 
-wo nicht eigentlich die Sache gemalt, 
sondern nur auf sie hingewiesen; wo ein 
äiifserllches Verhältnils, wie Ort und Zeit, 
öder metonymisch durch dergleichen Ver- 
bältnifs, die Sache selbst bezeichnet wird; 
allein der Kürze wegen, wollen wir diese 
mit zu den malenden schlagen.. -*- Fra- 
gen Sie nicht, wie auch die Idee der Zeit 
köni^e angedeutet werden? Sie wird es 
ganz leicht durch das JBild des Raumes. 
£>ie ausgestreckte etwas hinterwärts gebo- 
gene Hand deutet, durch das. Bild eines 
zurückgelegten Räumet, auf ein« längst 
gewesene Zeit; die vorgestreckte,, durch 
das Bild eines noch wol durchlaufenden, 
^uf die 'Zukunft, -i- \ 

So wie to. der Malerei, nachdem det 
PaU ist; der ganze Körper, mit allen sei- 
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nei; Gliedeni dienex^ kann; so ^uch ?um 
Aasdnick der ini^en^ Operationen un4 
Empiu^dungen der ßeele* Per Sitf, des 
Gebehrdenspiels ist nich^ diesem und jenes 
Glied;, dieser pder jeney TheiJ de^ Kör- 
pers insQxi4erbe|t. J>ie Seele hat über 
alle Muskeln 4^s6e}1|en Gevfßlt, und wirkte 
bei vielen ihrer g^v^^gungen und Leiden- 
schaft^;^ ii| alle. An eineni Laohoon^ 
wissen Sie, spripht jedes Glied, jede Mus- 
kel. Aber flieils ist in einigen Gliedern 
' ^egen andr^ gerechnet, der Ausdruck zu 
schwach, als dafs er leicht bemerkt wer- 
den sollte; theils sind auch viele zu be- 
deckt, als dais er letcbt bemerkt werden 
könnte. 

Vorzüglich dient das Gesictu zu den 
Gebehrden, und hier heilken die Gebehr- 
den Mimen. Ita, sagt Latinus P acutus *), 

•) Duodecim Panegyrici veteres: ed. Cellar, p. 
4x6. 
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intimos mentis affectus proditor vul* 
tus enunciatg jiU in speculo frontintn 
iwnago toastet animorum. Die sprechend- 
sten Tiieile sind: Auge, Augenbraune, 
^xim^i Mund, Nase. Dann aber dienen 
4uch das ganze H^upt, der Nacken, die 
Hände, die Schulteni, die Fü&e, die Ver- 
änderungen der ganzen Stellung des Kor«. 
pars, insofern diese durch \QnQ Bewegun- 
jgen nicht schon mit bestimmt sind, zum 
Ausdruck. — Ob die Rangordnung der 
sprechondeu Theile des Gesichts, so wie 
Ich sie «angegeben, zi^htig sei ? mog^n Sie 
Selbst entscheiden« Le Brün *) ist wider 
die gemeine Meinung, die das A.uge für. 
den sprechendsten Xkeil hält; nach ihm 
sind die Augenbraunen derjenige Theil, 
welcher die Leidenschaften am besten aus- 

^) Conference sur V expression generale ei partim 
culiere: p. 19» ao. 
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drückt. Denn, sagt er, der Augapfel giebt 
durch sein Feuer und seine Bewegung nur 
überhaupt einen leidenschaftlichen Zustand 
der Seele zu erkennen ^ aber nicht, wel- 
cher, es sei. Wollen Sie's lieber mit ihm^ 
ödör mit tiem altem Plinius *) halten, 
der dem Auge den Vorzug giebt? Ich 
denke doch, mit dem letztem. 

^) Nat, histor. Hb, xi, cap, 54: ed, Hard, i, i, 
p, 617. Nulla ex parte ma/ora animi indicia 
i:unctis animalibus ; se4 ,homitii m^xime: id 
esty moderationis f clementiae, mi^ericqrdiae, 
odiiy amoris^ tristitiae^ laetieiae. Contuitu 
<fuotfue maUiformes : truces^ torfi, ßagrantes, 
grames, fraasvertif ii^tf summissi^ blandi^ 
Profecto ir^ oculis animus habitat, Ardent^ 
intenduruur, humectant, connivent. Hine illa 
nhiseri*iordiae ' ia€tyma. Hos cum osculamur, 
animum ipsum tffdemur actingerp, Hinc fle- 
tus et rißantes ora riyi, Quis ille Humor est, 
in dolore tarn foec'undus et pätatus? aut ubi 
reliifuo tempore? Animo autem videmuSf ani- 
mo cernimus; oculij ceu vasa ^uaedam, visi" 
hilem ejus partem accipiunt at^ue transmit' 
iune,,, cet. 



dby Google 



ZUR, MIMIK. 73 

Bemerken Sie hier noch ein allgemei- 
nes Gesetz^ nach welchem der Ausdruck 
erfolgt^ und nach welchem Lebhaftigkeit 
und Grad der Empfindung in gewissen Fal- 
len könnte gemessen werden. Am leich- 
testen^ öftersten^ unverkennbarsten spricht 
die Seele durch diejenigen Glieder, deren 
Muskeln am beweglichsten sind: al^ am 
öftersten durch Mienen des Gesichts^ und 
unter den Mienen durch das Auge; am 
seltensten durch veränderte charakterisii* 
sehe Stellung des ganzen Xörpers« Jener 
Aus druck" erfolgt^o leicht, so. unmittelbar, 
da& oft auch die ausgelemteste Verstel- 
lungskunst ihn nicht zurückhalten .kann, 
wenn ^ie gleich sonst den ganzen übrigen 
Körper in der Gewalt hat. Besonders 
muTs der Mann der sein Innerstes verber- 
gen will, sich in Acht nehmen dafs man 
ihm nicht in die Augen blicke; auch mufs 
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er sorgfaldg über die Muskeln in der Ge- 
gend des Mondes wachen, die bei gewis- 
sen Bewegungen äniserst schwer gehalten 
werden« — ^^Wenn die Menschen, sagt 
yyLeibrdtz ^^ mehr Beobacfatnngsfleils auf 
y, die äo&eni Zeichen ihrer Leidenschaften 
,, wenden wollten; so wurde es Keine 
^, leichte Kunst seyn sich zn verstellen.^' 
Dennoch hat die 3eele noch immer einige 
Gewalt über die Muskeln; über das Plut, 
sagt Cartesius **), hat sie keine: i^d Er- 
rdthen und Erlassen Ja&t sieb daher i^e- 
nig oder fast gar nicht hindern. 

Wenn das Gesipht, und besonders das 
Auge, diesen unleugbaren Yortheil im 
Ausdruck des Lmem der Speie hat; wie 
Schade, dafs sich die Yeränderongeii des* 

*) Nouveaux Estais sur VentendemeiU humain. 

p, 1*7. 
**} Passione» animaef ort. 114. 
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fftßlben so 8cb<v^er beschreiben lassen! Den 
Grund dieser Scbwieügkeit hat schon der 
ebengenannte Französische Weltweise an- 
gegeben^, der $icb damit, als einer £nt- 
schuldigung; von der ganzen Materie weg- 
schleicht. ;,£s ist keine Leidenschaft, sagt 
„er *), die ni^ht durch eine besondere 
,, Bewegung der Augen angedeutet würde. 
„ Oft sind diese Bewegungen so auffallend, 
y^dafs auch die dümmsten Knechte aus 
„ den Augen ihress Herrn seinen Zorn oder 
,, seine gute Laune schließen. Allein, ob 
„wir gleich diese Bewegung der Augen 
„leicht gewahr werden und sehr wohl 
„ihre Bedeutung wissen; so i|t es doch 
„nicht leicht, sie zu beschreiben. Jede 
„ist aus mannichfaltigen Veränderungen 
„ der Figur und der Bewegung zusammen- 
„ gesetzt, die so schwach sind^ dals sich 
*) £b6nd«a« ort, ixS 
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keine derselben besonders wahrnehmen 
„läfst, obgleich das was aus ihrer aller 
„Verbindung entspringt, sehr leicht beo- 
,^bachtet wird. Ungefähr das N^hndiche 
,, gilt von den übrigen ausdrückenden Be- 
,;Wegungen des Gesichts; denn, tingeach- 
„ tet sie weniger fein sind als die der Au- 
„gen, &o hat doch auch ihre Untcrschei- 
„düng viel Schwierigkeiten. Auch varii- 
eren sie oft so sehr und fiielsen so sehr 
„ in einander, daß es Menschen giebt, die 
„beim Weinen eben so ein Gesicht ma- 
„ohen, wie andre beim Lacken. Einige 
„ dieser Bewegungen zwar' sind ausgezeich- 
„net g^riög; wie z. B. die Runzeln im 
„ Zorn-, oder gewisse ' Bewegtingen der 
,,Nase und der Lippen beim Unwillen 
„und Hohn; aber diese «eheinen nicht so 
„wohl naturlich, als wiHkfirlich, zu seyn^" 
— Das Wenige was Gartesitcs uodi binzu- 
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8et2t> lasse ich aus; denn es streitet g&- 
gen die obige Leibnit^ische Stelle^ die ich 
für richtiger halte. 

Doch woEu^ werden Sie sagen^ für un- 
sem jetzigen Gebrauch , die punctliche 
Berechnung aller integranten Theile einer 
Gebehrde, wenn man nur für die Erschei- 
nungen im Ganzen Namen hat, die ein 
Jeder ve^teht? Freilich war' Alles gut^ 
wenn wir die hätten; aber auch in dieser 
Rücksicht ist die Sprache so dürftige so 
unvollkommen! Die Ausdrücke die wir 
noch haben > bezeichnen nur sehr allge- 
meine Classen für die äuCsetste Nothdurft; 
die Unterarten^ die Abarten^ erwarten 
noch eist von irgend einem sprachschö- 
pferischen Beobachter ihre Benennungen.' 
Für einige, Nuancen zwar halte der Nie- 
dersächsische Dialekt sehr malerische^ 
treffliche Wörter; aber einmal ist nun lei- 



Cüflitized by VjOOQIC 



78 IDEEN 

der die Hochdeütsthe Sprache im Besitz 
• der Literatur^ und jerte Wörteif mögte 
dieser herrschende Dialekt nicht gerne 
aufnehmen wollen« Doch am Ende frei« 
lich^ wenn^ nur der Muhe^ ihm den Ei- 
gensinn 2ü brechen^ erst mehr verlohnte, 
würd* er schon müssen« 

Lassen Sie uns indelk die Hoffianng 
nicht völlig aufgebeü; dals ein Manu von 
Genie I Wenn erst zeichnende Kumder 
mehr werden vorgearbeitet^ tmd das in 
der Natur so Flüchtige > so Vorüberge- 
hende der Mienen und Bewegungen^ so 
viel sich das thud läfst^ für die Betrach- 
tung mehr werden fixirt haben; dals^ sag^ 
ich; dann ein Mann von Genie^ oder ih- 
rer mehrere^ ihrer viele hinter einander, 
dem Mangel der Sprache^ wenn duch nur 
einigernialien^ abhelfen werden« ,;Wenn 
;,mkn bedenkt, heilst es bei Sulzern *)^ 
*) Allg. Theorie cl. Schön. Küni te, Artik. Gebehrde, 
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„daEs inanchei' Liebhaber der Naturge- . 
„schidbte^ vermittelst der Beobacbttuig der 
^^Zeichnnngeil und dex' Besctu'eibiiiigeiiy 
„ die Gestalt und die Bildung vieler tau- ^ 
^ysend PHanzen und In^ecteil so genau in 
„ die. Einbildungskraft gefalst hat^ dals er 
„ die kleinsten Abänderungen richtig be«- 
^^ merkt; so tälkt sieb auch gevlrÜs vermn- 
^^then> dais eine mit eben so viel Fleils 
^, gemachte und in Classeii gebrachte 
y^ Sammlung Von Gesichtsbildungen und 
y^Gebehrden^ und also ein daher enute- 
^^hender eigener Theil der Kunst^ eine 
,, gant mögliche Sache sei^ Warum sollte 
„ eine Sammliuig redender Gebehrden vre- 
^^niger möglich und weniger nützlich seyn, 
y^als eine Sanimlnng von abgezeichneten 
,9 Muscheln^ Pflanzen und Insecten? Und 
y, warum sollte man^ wenn dieses Studium 
,^ einmal mit Ernst getijeben würde, die 
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;, daza gehörige Kunstsprache und Ter- 
^^minologie nicht eben so gut linden kön- 
y^nen^ ab sie für düie Naturgeschichte ge- 
^;fuhden worden?^* 

Den einzigen Pnnct von der Nützlieh-i* 
keit ausgenommen, die wohl Niemauid als 
etwa ein Konchyliensammler bestreiten 
mögte; ii^as dünkt Ihnen zu dieser Stelle? 
— „Gewifs vermuthen"^ kann ich meines 
Theils nichts^ so wenig als Liskovs *) 
Ananias leise schreien konnte; und dies 
hier, aus so einem - Grunde, ^^gewlTs ver^ 
muthen^': das kann ich nun gar nicht« 
Es wäre über den so unähnlich ähnlicben 
Fall, auf den dodi Sulzer sein ganzes Ar- 
gument baut, so viel zu s^LgeiTi dafs ich 
lieber gar nicht anfangen mag. Sie war- 
fen 

*) Man 8. Dessen „Kommentar über die Geschichte 
„ der Zerstörung Jerusalems. " 
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fen mir ohnehin schon einmftl vor^ dals 
ich den sonst würdigen, braven Mann 
fast nicht nennen könnte, ohne ihit ihm 
zu streiten; aber ist denn das meine 
Schuld, oder seine? — 



Engeh Schriften, YIL 
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Siebenter Brief. 



Von so wenig Bedeutung auch der Fund 
ist, den Sie au Löwens Schrift ^) für mich 
glauben gemacht zu haben; so sehr er- 
muntert mich doch die Miene von Inter- 
esse, womit Sie mir ihn ankündigen. Hat« 
ten Sie den Aufsatz gelesen, nicht hloÜs 
angeführt gefunden; so, weils ich, würde 
diese Miene um ein Vieles ruhiger und 
kälter geworden seyn« Denn in der That 
schwatzt der Mann über unsre Materie 
eben so allgemeine, nichtssagende Dinge ' 
hin, wie die Franzosen, die vor ihm wa- 
ren; nur in einem weitschweifigem, mat- 

*) „ Karzgefalste Grundsätze von der Beredtiam- 
„keit des Leibes. Hamburg» ^jSS» " 
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tem Sfile, versteht sich. — Aber an Ein« 
hat er mich denn doch erinnert ^ das ich 
ohne ihn hätte vergessen können« 
' Es ist folgender Puntt. Wenn die Ge« 
behrde ein aufsers^ an tinserm- 'Korper 
hervorgebrachtes > sichtbares Zeichen von 
den innem Vetänderungen unsrer Seele 
ist; So Mgtp da& sie sich aus einem 2Wie* 
fachen Gesidhtspnncte müsse' betrachten 
lassen .''zuerst, als eine sichtbare Verän- 
derung an sich seiist: xmd.Aami^ als 
Mittel' zur Bbzeicknung der ixmem Ope« 
rationen der Seile. Aus diesem zwiefa- 
chen Gesichtspuncte ergiebt sich 'nun eine 
Äwiefticbe Frage, ia Ansehung des ersten^ 
fragt die Kunst: was ist schon? in Anse- 
hung des zweiten: was ist wahr? oder, 
da keine dieser Eigenschaften darf ver- 
naclilässigt 'welrden; so vereinigt sie lieber 
beides, und fragt.' was ist zugleich am 
schönsten und am wahrsten? 
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Sehen Sie alle etwas spedellem Re- 
geln durchs die man dem Redner^ selbst 
dem Schauspieler^ für die AcdoU gegeben 
hat; und Sie werden finden^ dafs man 
sich, ZVL grolsem NachtheU der Kunst) 
viel SU viel, ja fast einzige a|i die erste 
Frage gehalten« Auch die meisten durch 
Tradition sich fpiipfianzanden Regeln der 
Schauspieler, wenn sie nicht die Be^e^p- 
iichkeit gehört, und gesehen zu werden 
betreue^, gAen auf nichts, als auf Gra- 
zie, WuTflej Schönheit, Anstand* Daher 
das blofs Zierliche, das Seilen- und Be« 
deutungsl^e, das wir noch immer im 
Spiel so mancher; das Abgemessene, Kost- 
bare, Puppenmäfsige, ^ea wir im Spiel 
einiger alten Schauspieler iinden: denn in 
neuem Zei|en hat ei^ andrer Geschmack 
in der Wahl der Stucke eine andere Art 
au spielen x^itg^braght, deren erstes Bei- 
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spiel uad Muster^ wenn ich nicbt irre^ 
Ekhof war« Sein tragi^bes Spiel war 
eben so leicht^ so natürlicii weg^ wie sein 
komisches; er Wulste nichts von feierlich 
abgemessenen Schritten^ Tom Tragen des 
Köcpers ' nach- Tanzmeistermaniery Tom 
kunstm&isSgea Erheben und Sinkenlassen 
des Arms« Wahrheit war bei ihm^ wie si^ 
aoQ^ das erste; Schönheit^ das imtex^eord« 
nete Gesetz: er deklamirte und spielte 
die Rollen, wie sie audi hatten äialogirt 
seyn sollen; nicht nach, einem festgesetz- 
ten allgemeinen BegxüBF der Gattung^ son<« 
dem nach der besondem Beschaffenheit 
ihres Ihhalls» ohne sidi je von Wahrheit 
und Natur zu enifemen. Das ging nun 
freilich bei Stflcken , an^ die der Dichter 
in ähnlichem Geiste geschxieben hatte, und 
einen Odoardo z, B. stellte er meistetliafk 
vor; im Französischen Trauerspiel hinge- 
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geUj zu dessen ganzem falschen System 
nothwendig auch Franzosisches Spiel ge- 
hört, war er zuweilen sehr luiglücklich. 
So einen Corneillischßn.ileHen von ei- 
nem Ekhof zu sehn, der dem pomphaften 
epischen Dialog seine, prosaische Declama- 
tion, den auf giablähten strotzenden Charak- 
teren seine Simpeln ungezwungenen Bewe- 
gungen gal>, war in. der That etwas ko- 
misch« 

Doch zurudi zu den Übeln Folgen, die ' 
es für ddn Schauspieler haben .muls, wenn 
man ihn all^sefar zu blols schonen gra- 
ziösen Bewegungen anweist.; Da Sie die 
LöwensdieSehsiftnoch sieht gesehen ha- 
ben; so. wül ichs.mir bequem machen iind 
folgende ganz richtige Sielle • daraus her- 
setzen. .f^JRjhccobbfUi sagt Lowe, hat in 
,, seiner Schauspielkunst einige Regeln vor- 
„g^chlagen, di^ den Akteur pedantisch 
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^^madien. Es ist mein Vorhaben hier 
,^ nicht 9 seine beschwerlichen Regeln alle 
„ anzuführen und zu widerleget Ich will 
9f]etit nuii bei der Bewegung der Hän-^ 
„de bleiben^ von der er so *) schreibt: 
fy ^^Wenn man einen Arm erheben will,. 
yy yySQ TKoSs dct oborc Theü desselben, der 
y, ^^Theil nehmiich von dem Ellbügen an^ 
yf yyhis zur Schulter^ sich zuerst von dem. 
;p y^Körper losmachen, und die andern bei* 
yy ,,den Theile, welche nur nach und nach 
,, ,,und ohne Übereilung in stärkere Be- 
yy yywegüng müsseu gebracht werden, nu^ 
,, „sich in die Höbe*, ziehen. Die Hand 
„ „mu& ganz zuletzt - gebracht werden. 
,y yySie uiuSs gegen den Boden zugekehrt 
,> ,>se]m, bis sie der Yordertheil des Arms 
„„zur Höhe des' Ellbogens gebracht hat: 

*) „Beiträge zur Historie und Aufnahme det The- 
„aters. Vierte« Stuck.'* 
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•„ ^^alsdann wendet sie sich in die Hohe, 
^;,^a nnterde£s der Arm seine Bewe- 
f, ;;guiig bis zu dem bestimmten Poncte 
^;,;immer fortsetzt.'' -— Erblickt man 
^^hier nicht eine grobe Vermischung von 
^^ Pedanterei? Und, ist diese Regel nicht 
9, geschickter y lebendige Marionetten^ als 
^; Redner und Schauspieler zu bilden^ die 
^j^zugleich mit den Händen reden sollen?'^ 
~ Freilich wohl, lieber Löwe! Aber war- 
um räthen denn auch Sie dem Acteur, 
sich Hogarths Z^gliederung des Begriffs 
der Schönheit anzuschaffen? ein Buch, 
das ihm nichts nutet, und das ihn leicht 
eben so mif&bilden könnte wie Riccobo- 
ni's? T- ^ 

Um die bis itet so vemacblasslgte Wahr* 
heit an der Schönheit ein wenig zu rä-. 
chen, will, ich von der letztem ganz und 
gar nicht, lieber allein von der erstem 
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reden. Zwar^ was ich auch da sagen 
werde, wird wenig und unbedeutend ge- 
nug seyn.' Lidels, für Fächer^ worein Sie 
die Schätze Ihrer eigenen Beobachtongefa 
ordnen und auistellen können^ sorgen Sie 
nicht: liin^i die zu^ammenziibauen, bin 
ich Ihr Mcom; und möglich war's, dals 
ich Sie eben dadurch zu einem recht auf« 
snerksamen^ fleifsigen Sammler machte. 
£s giebl> dSucht mir, so eine gewisse fw' 
ga vacui iji unsrer Natxu; wir sehen nicht 
leicht einen wüsten Saal, dals wur ihn nicht 
moblirt, oder eizien leeren Schrazd^^ dals 
,wir ihn nicht aQg^uUt wOnsch^ten« 
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Achter Brief. 



VV as Malerei und was Ausdrack sei ? das 
glaubt ich schon . an einem andern Orte *) 
hinlänglidb erkUbt^ und eine scharfe rich- 
tige Granzlime zwischen dieseA BegrilFen 
geiogen zu haben. Malerei ist mir auch, 
hier wieder jede:sinnliche Dar^ellting der 
Sache selbst^ welche die Seele denkt; 
yiusdrnohf jede sinnliche D^stielliüig der 
Fassungi der Gesinnung^ womit sie sie 
denkt; des ganzen Zustandes, worein sie 
durch ihr Denken versetzt wird- Jene^ 
die Malerei^ ist auch hier wieder vollstän- 
dig oder unvollständig. Vollständig las- 

*) In der Abhandlung Über die mnaikaliache Male- 
rei (Bd 4. S. 297). 
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sen sich nur Figur^ Steliung, Bewegangen 
eines dem tmsiigen ähnlichen Korpers 
mal^n; alles übrige Mimisch* malbare lälst 
nur unvollständige Darstellung nach ein- 
zelnen^ nach allgemeingemachten Beschaf- 
fenheiten au. Von einem Berge st. B. 
wird etwa nur die Höhe durch Erhebung 
der Hand und des Körpers^ durch Zaruck- 
legung des Hauptes und emporgerichteten 
Blick; etwa nur der, weite Umfang durch 
einen mit ausgebreiteten Armen beschrie- 
benen Halbkreis angedeutet. Wie schwach 
und wie unvollkommen eine solche Dar- 
stellung sei; und wie wenig sie der Hülfe 
der Worte entbehren könne, wenn «ie 
nieht et^a durch den Zusammenhang des 
Ganzen schon mit erklärt wird, sehen Sie 
Selbst. Der nachzuahmende Berg und der 
nachahmende menschliche Körper sind 
einander zu unähnlich; es sind 'ßur sehr 
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entfernte^ siehr abstraete Merkmaal«; wor« 
in sie zusammentreffen« Die Bewegun-» 
gen der Thiere^ als z. B. eines stohen 
. sich brüstenden Bosses^ sind schon nach- 
ahmbarer, wie uns das die Knaben in ih- 
ren Spielen zeigen; aber am allemach- 
ahmbarsten ,sind die Gestalten und Ver* 
anderungen menschlicher Köipen Das 
ganze Spiel der Minna, wenn sie den 
forteilenden Major verfolgt^ ihn halten 
will aber nicht halten kann, und endlich^ 
nach mehrem Ausdrucken ihrer schmerz-^ 
vollen Verwirrung^ in ihr Zimmer zu«- 
r&cktxitt: dieses ganze Spiel kann der 
Wirth, bei der Wiederezzählusg im dxiu 
ten Aufzuge, nachahmen; imd schwerlich 
wird er ermangeln, es Zug vor Zug, wenn 
auch nicht wieder darzustellen, doch an* 
zudeuten. Er wird selbst mit den Han-> 
den ausgreifen, als ob er etwas zu halten 
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halte; seibat in die 'Hohe sehen» düe^ Au- 
gen trocknen, den Körper, wie vor Ver- 
legenheit, hin nnd her wenden^ nnd wohl 
gar ^ine mehr weibliche Stinune anneh- 
men. Die Nachahmung in dieser' Scaxm 
iat fl^u xuatürlidl, els.dflfs nicht gleich )eder 
Schauspieler darauf verfallen soUCe« 

Aber warum ist sie hiet so natiidich? 
Btwa, weü der Wirth dem Kaihmexmäd- 
cMn eine reefat lebhafte anschaoliche Idee 
YQ» einem. Vorfall geben vrill, wOsn er, 
bei seiner gewöhnlichen Neugier, so gerne, 
so, gerne d^n Scfalflssel hatte? Oder weil, 
Vvährend der Erzählung, ieijke eigne Idee 
einen so hohen Grad der Lebhaftigkeit 
erhält, ,daE& er sich unmöglich etwehren 
kazm, sie In Mienen und Bewegungen 
nachzubilden?. — • Welche voA beidm)Ur- 
' &achenSie d^im.Wirthe geben itiögen; so 
sind| an tmd ffir sich^: beide richtig:., bei 
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der 6inen Malerei gilt die eine^ bei der 
andern die andre^ und insgemein finden 
sich beide Vereinigt. Denn/ während des 
Be&t^ebens die Idee einer Sache bei einem 
Andern lebhafter 2a machen^ erhält sie 
naturlicher Weise eine gr^oibisre Lebhaf- 
tigkeit bei uns selbst. 

Wenn ^n Erzieher seinen jungen Te- 
lemach fiber eine uiianständige Stellung^ 
über eine unschickliche Handlung beschi- 
menwil^: so macht er sie ihm gerne mit 
ein wenig Carricatur wieder vor; wenn 
die Frsnzdsum ihr gnädiges -Fräulein 2u 
einer Graiie in Mienen und Bewegungen 
bilden wUl: so ^zeigt sie ihr das nachah« 
mungsw&rdige Muster die^^ Grazie an 
sich s4blit^ und wetin Mii y^i^dagter sSch- 
Tor dezh'RicAreer rechtfertiget soll/ waiiini 
er zuerst bei' einem ^c»lke 'Atfs^cläugr^o 
ahmt^r^ während de^^^zähluüg des Vor- 
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falls; alle die beleidigenden Mienen und 
Stellungen vergroisert nadi, auf die ein 
Mann von Ehre, wie ex> doch unmöglich 
anders, als mit einer Ohrfeige^ antworten 
konnte. -^ In diesen Fallen sehen Sij$ 
beide Ursachen malend^er Gebehrden ver- 
eiiügt: die Vorstellung der begangenen 
Unart wird bei dem Lehrer; die der 
Schönheit des anständigen Betragens, bei 
der Frknzosihn; die der Grolse der em- 
pfangenen Beleidigung, bei dem Verklag- 
ten, während des Hofmeisterns oder Er- 
zählens, 2U mächtig, als dafs sie sich nicht 
in Mieiien'uhd Bewegungen, aber mit 
Ausdruck vermischt, auls^r der Seele hei^ 
vordrängen sollte« Vornehmlich aber for- 
derii die A{)siehten der Beschämung, der 
äildühg, der Rechtfertigung, dieses nach- 
ahmende Spiell ftie s&id'nur' durch leb- 
hafte Vorstellung der gödachten Gegcn- 
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stände zu bewirken, und sichtbare Dar- 
stellung «Lchtbarer Phänomene ist freilich 
das kräftigste Mittel zur Yersinnlichung 
ihrer ErkenntnÜs. Eben toa amen gilt 
der bekannte Ausspruch *) : 

Segnius irritant animos demissa peraurem. 
Quam ^uae ^uru oculis 4ubjeua fidelibus, 

\et auae 
Ipse tibi tradit spectator, — — 

Dafs aber auch ohne Absicht, blols 
durch die eigene lebhafte Yorstellung 
Dessen der einen gewissen Gegenstand 
denkt, die Nachahmung desselben hervor- 
komme, l^hrt die Erfahrung. „ Eine volle 
^^ auischauliche Vorstellung einer H^and- 
,^lung^', ^agt Herr Tetens in einer seiner 
vortrefflichen Untersuchungen.**)., ^,ist 

. ^,eine 

**^) „ Philosaphlsche .Versuche über die mensch- 
„ liehe Natur und* ihre Entwickelung. «* Bd »^ 
S. 643; vergl. S. 66A ff. , . 
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f, eine Anwandlung zu dieser HaSadlung« 
„ Wenaxwiriins Worte vorstellen^ so eprc- 
^y chen wir innerlich ; und wenn diese innre ^ 
^9 Sprache lebh^ter .wird, so sieht man 
,9 uns Bewegungen mit dem Munde ma* 
^ychen.^^ Das geht dann weiter, bis wir 
wirkMch laute Tone hervorbringen, als 
ob wir imsre Ideen miitheilen wollten, 
da wir doch oft ganz allein sind. --» Sie 
können den Ausspruöh* .des Philosophen 
noch allgemeiner madaen, und sagen: je- 
de volle anschauliche Vorstellung einer 
Sache, einer Begebenheit die auch nicht 
menschliche Handlung ist, fuhrt einen 
Tri)^, eine Anreiaung mit sidi;^ sie nach* 
Euahmen. Home ^) hat dieses bereits, 
in Ansehung des Grofsen und £rhabnen> 
bemerkt. ,9 Ein grofser Gegenstand, sagt 
„ er, treibt die Brust auf, und macht, dafs 

•) Granda. der Kritik, Th. x, S. aso. 

Engel* Schriften, VIL 7 
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^ de/ Ziiscliauer- seine. Gesiak zu crwei-r 
,,teni'SiichiL Man bemerkt dies sonder- 
;(>lich bei Piersonen^ die den feinen Wohl- 
j^ stand nicht achten, imd. der Natur ihre 
j, Freiheit lassen^. Wenn; dei^leicheii Leute 
jygtofse Gegenstände • beschreiben j so blä- 
2,$en.'^e darch einen natürlichen Trieb 
sich selbst auf^ indem sie mit allen ih« 



tf 



•^^ren -Kräften Luft in sich ziehen. Ein 
^^ hoher GegenStan)d : wirkt einen andern 
^Ausdruck des Oefühls. Er. treibt den 
>^Zufichauer, sich in die Höhe zu richten 
„und auf den Zehen au stehen« ^< , 

:Da indefs d^m Menschen nichts so 
interessant ist als <lQr Mensch; und da .er 
nichts so vollkommen darzus teilest ver- 
mag als menschliche BedchafiFenheitenund 
Yeräpiderungen: so sind es dpnn ireilich 
auch diese; i deren anschauliche Yorstel« 
lung ihn am öftersten und stärksten zur 
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Nadiahmung reizt. — Wenn der Mann 
der ein Schauspiel öfter sah; und über- 
haupt des Vergnügens das Theater zu be- 
suchen^ schon zu gewohnt ist; um nicht 
kalter dagegen zu werden : wenn so ein 
Mann unter den Zuschauem einen Neu- 
ling antrifft; der sich mit seiner ganzen 
$eele in die Vorstellung eines Stucks ver- 
tieft hat : so giebt ihm das auf dem Par«; 
terre oft ein weit unterhaltenders Schau- n 
spiel; als ihm jenes auf der Bühne wäre. 
Alle Mienen der Acteure, sogar mahchö 
ihrer Bewegungen; ahmt der so ganz il- 
ludirte Zuschauer; wenn gleich schwächer; 
nach; ohnedafs er noch weifs was gesagt 
werden wird; wird er -ernsthaft mit dem 
Emsthafteö; fröhlich mit dem Fröhlichen: 
sein ganzes Gesicht wird zum Spiegel; der 
alle die abwechselnden Gebehrden der 
auftretenden Personen; Verdrufs; Spott; 
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Neugier, Zorn, Verachtung, getreu zurück- 
wirft. .Nur dann, wenn seine eigenen 
Empfindungen die von aulsen kommen- 
den Eindrücke durchkreuzen und Aus- 
druck fordern, wird diese nachahmende 
Malerei uat erbrochen. — Bemerkungien 
dieser Ar^ überzeugen uns, dafs Aristo^ 
teles vollkommen Recht hatte, den Men- 
schen noch über den AEFen zu setzen, 
und ihm die meiste Geschicklichkeit zum 
Nachahmen einzuräumen *). 

Für den Schauspieler, besonders den 
komischen, ist diese Bemerkung über das 
Ansteckende eines fremden Gebehrden- 
spiels wichtig; sie kann zuweilen seinem 
Zwischenspiel viele Lebhaftigkeit geben. 

*) De Poet. cap. 4. T« fitfiu^tn a-vfipvr^t 
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Die Bedingungen, unter welchen er sich 
in diese Nachahmung der Gebehrden des 
andern einlassen darf, sinä nur die: dais 
die Beachtung seines Mitspielers für ihn 
in hohem Grade interessant seyn, und 
da6 sich keine eigne, . der V^chahmung 
widersprechende Empfindung, während 
der Beachtung, bei ihm einschleichen muls. 
Wenn er Yerdrufs zu empfinden anfängt, 
Indem der Andere lächelt, so kann er 
freilich nicht mit ihm lächeln. — Doch, 
inwiefern überhaupt Malerei im Gebehr- 
denspiel erlaubt oder unerlaubt sei? das 
läfst sich hier noch nicht ausführen; dazu 
müssen wir erst eine nähere Kenntnils 
vom Ausdrucke haben«. -— 

Eine sehr interessante Betrachtung, die 
sich hier noch machen lälst, will ich nur 
andeuten: sie betrifft das viele Figürliche, 
besonders Metaphorische, das sich in der 
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Gebehrden-^ wie in d€r Wörtersprache 
findet^ es mag dadurch gemalt oder aus- 
gedruckt werden. Alle unvoll&tändige Ma- 
lerei ^ besonders unsichtbarer Gegenstän- 
de und innrer geistiger Ideen ^ muTs bild- 
lich geschehen; und . geschieht so.^ Man 
denkt eine erhabne 8eele^ und erhebt 
seine 'Gestalt^ seinen Blick; znan denkt 
einen eigensinnigen Charakter^ und nimmt 
einen festen Stand . an^ ballt die Faust, 
steift den Rücken.' Die. Nachahmung ge- 
schieht durch feine, transcendentelle Ahn*- 
lichkeiten, wodurch man auch in der 
Wörtersprache für nicht hörbare, für völ- 
lig unsinnliche Gegenstände ihre Benen- 
nungen fand. — Ich könnte die Beispiele 
von 'figürlichen Gebehrden bis ins Unend- 
liche häufen. Wollen Sie eine Metony- 
mie, die Wirkung statt Ursache seut? 
Der Bediente, wenn er von dem unange- 
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nthmei» Lohn spricht. Womit sein Herr 
ilim fidnc BabenstQcke vergelten Köimte^ 
reibt mit verwandter Haxid d^n Rücken, 
als ob. er die. Schläge schon schmerzen 
fühlte* Oder wollen Sie eine Metonjroiie/ 
die 'ätatt. der Sache ein äuTsers Y^rii^}^- 
asdls\ anglebt?. Die Sprache nennt, .statt 
Gatte» oder der. Gotter, ihren geglaubtem 
^YxiimsiU} den Himmel; . eben so :n2ft eine 
«a%eh<>bene. Hand,, ein geft Himmel ge^ 
riohtetes Auge, die Götter zu Zeugen der 
Unschuld' an, erüeht ihr^ax S^utz, be«> 
scb^iirt sie um Raphe*. Oder, wollen Sie 
mnß SpifikdqchßS M^n dieutet i^uf eifi^ 
eüizeln^s ^eg^nlrairtig^^'Mtglie^ einer Fa-^ 
mili^, und zeigt dle.^^^e Eanülie anj 
auf einen einzigen gegenwärtigen Feind, 
UAd. pieiut . das ga^T^e f^pidlicbe Heer« 
Odöt wpUen Sie.eyae^ feonie? Pas junge 
Frauenzimmer, das einem. Liebtiaher den 
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es verachtet^ den Korb giebt, yemeigt 
sich tief, aber höhnisch. — Anch Anspie* 
Inngen werden £ie in der Gebehrden- 
spräche die Moig^ linden. Ein Hande- 
waschen dient zur Bethenmng der ün« 
schuld;- bin paar mit verwandter Hand 
vor die Stime gepflanzte , aus einamder 
gespreizte Finger bezeichnen die Hafai- 
reischaft; ein Hauchen über die leere 
flache Hand hin bezeidinet die Idee von 
Nichts. Doch Anspielungen, da sie sich 
auf besondere Axiekdoten» Meinungen; 
Redensarten' beziehen, liegen, nach den 
oben festgeseiseten Gränzen^ aulser dem 
Gebiete der Mimik; figürliche Gebelirden 
hingegen, die, wenn sie gut sind, ihren 
Grcmd in den Begriffen selbst hftben und 
allgemein verständlich seyn müssen, kön- 
nen und dürfen in der Mimik nicht übeiv 
gangen werden. 
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Der It«(liäner^ der überhaupt viel mit 
Gebehrden, und sehr bedeutend sehr leb* 
haft spricht^ hat unter andern eine »ehr 
redende Pantomime, womit er vor einem 
falschen, hinterhältischen Menschen war- 
net (Flg. ij. Das Auge schielt diesen 
Menschen seitwärts äüfserst mÜstrauisch 
an; der Zeigefinger der einen Hand deu- 
tet unterwärts wie verstohlen auf ihn hin; 
der Körper nimmt gegen den de|i er 
warnt, ^ne kleine Wendung, und der 
Zeigefinger der andern Hand zieht die 
Wange an dieser Seite nieder, sodais das 
Auge hier größer wird als das andre^ 
welches ohnehin der Ausdruck des Mi&- 
trauens noch ein wenig verengt. Auf 
diese Art. entsteht eüi doppeltes Profil; 
ein Geskht^ dessen eine Hälfte mit Jer an- 
dern nichts Ahnliches hat. Anfangs wollte 
ich Ihnen diese ganze Gebehrde als eine 
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figürliche^ mit Aiudrack des IVCfstranens 
veibnndne^ Malerei des falschen Charak- 
teis erklären; aber nun scheint es mir 

wieder^ als ob das so verzerrte; sich selbst 

I 

so unähnlich gemachte Gesicht nicht eben 
Bild des Charakters seyn.mögte. Die 
eine gegen den Y^dachtigen hing^efaite 
Seite hat ganz und gar den Ausdruck des 
Mißtrauens; das Herunterziehen der Waii>< 
ge an der andern ^scheint nur zur weitem 
Ofiiung des Auges zu dienen^. und diese 
Ofiaung vorzüglich die nöthige Aufmerk- 
samkeit zu. bezeichnen. Es ist sonderbar^ 
daß diese Gebehrd^ so sehr leicht, zu ver- 
stehen und ihre Erklärung ddch schwer 

ist: ' 

Noch eine andre gleich sprühende 
Gebelurde macht der Italiänery wean. er 
Verachtung einer Drohung oder War- 
nnng ausdrückt (Rg,7t). Er fährt aJch 
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mit der. SuFsem Seite der Hand ein paar* 
mal ganz leicht unter dein Kinnbacken 
wegy. nnd. beugt rdabei diis JhLaupt^ spot* 
tisch aber nur leise und > in .sich hinein 
lachend, ein wenig über. Jedermann ver- 
steht diesen Ausdruck; aber zu erklären 
mögt' er noch scb^Y^rarer, als Jener war- 
nende, seyn.' Will vielleicht der Italiäner 
mit diesem« Spiel das Nehmliche sagen, 
was der Niederdeutsche mit der Redens- 
art sagt: dafs ihn etwas nicht rage? Soll 
es heÜsen, dals die Sache ihn' eben so 
wenig rühre, als etwa ein Stäubchen, das 
sich in seinen Bart kann gehängt haben? 
Ich gestehe gerne, dafs iciis nicht weils; 
und ich werde Ihnen dieses Gestandnifs 
noch öfter, auch bei ganz einfachen, un- 
ter allen Nationen gebräuchlichen, Aus- 
drücken wiederholen müssen. Die Na- 
tur läfst uns immer, je tiefer wir in sie 
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hineinsehn, um so mehr Geheimnits er* 
blicken: die körperliche, finden wir fei- 
ner als unser Auge; die geistige, feiner 
als unsem Scharfsinn. 
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Neunter Brief. 



Freilich Laben Sie Recht; dafs eine Mi- 
mik, von ein«m denkenden Manne in Ita« 
lien geschrieben, ein sehr vorzügliches 
Werk werden konnte, Aiaf Beobachtung^ 
gen kömmt in der Theorie dieser^ wie 
aller Künste, da^ Meiste an: nnd die Gut« 
der Beobachtungen hängt nie allein von 
einem hellsehenden Auge; sie hängt gleich 
sehr von der Wahrheii!; "Kraft, Mannich- 
faltigkeit der Objecie ab, die sich so ei- 
nem Auge darbieten. — Ihr zweiter Ge- . 
danke: dafs nehmlich der deutsche Schau- 
spieler von dem Italiäner würde borgen 
dürfen, wenn er nur mit Auswahl und 
Bescheidenheit borgte, scheint mir nicht 
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minder richtig. Es wurden sich Ausdrucke 
jEuiden, die zwar freilich nur in jenen mit- 
taglichem Gegenden, wo das Blut so viel 
heifser ist, durch grö6em Drang der Lei- 
denschaft konnten hervorgetrieben wer- 
den; die aber auch wir, ihrer grofsen 
Wahrheit wegen, sogleich verstehen, und, 
wenn sie der Schauspieler nur ein wenig 
milderte^ ihnen den auswärtigen Ursprung 
eben nicht ansehen würden. Es würde, 
glaub' ich, . mit den Gebehrden jenes leb- 
haftem Volks eben wie mit gewissen gro- 
llen Simpeln Ideen des Gexiies seyn: der 
$ie ursprünglich denken konnte, war nur 
ein einziger. Kp]^f; aber fassen, weim sie 
einmal da sind, können sie alle. 

Ich gehe von den malenden Gebehr- 
den; über die ich hier nichts Wichtiges 
mehr sagen könnte, zu den ausdrücken- 
den über. Es sind ihrer so viele und 
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xnannichfaltige^ dals ich Liist htitte^ zu ih- 
rer bessern - Übersicht sie in • Classen zu 
bringen« Einige dieser Gebefard^n sind 
ahsiehtUch ; es sind fireivdliige aufs^e 
Handlungen^ aus welchen' die Bewegun* 
gen. Triebe und Leidenschaften der Seele^ ' 
zu deren BeMedigung sie als ^ttel die- 
nen, ersichtlich sind. Dahin gehören z. 
B. das Hinneigen gegen den zu beach- 
tenden Gegenstand, der feste angreifende 
Stand des Zorns, die ausgestreckten Arme 
der Liebe^ die vorgeschlagenen Hände 
der Furcht imd des Schreckens. — • An- 
dere Gebehrden sind nachahmend; nicht 
das Object des Denkens^ aber die Fas- 
sung, die Wirkungen, die Yeränderungen 
der Seele malend, imd diesa mögen deii 
Namen der analogen führen. Theils 
haben diese ^analogen Gebehrden ihren 
Grund in dem Triebe der Seele, unsinn- 



dby Google 



IIa IDEEN 

liehe Ideen auf sinnliche z\u;uckzuführ«D^ 
und also auch ihre eigenen unsinnlichen 
Wirkungen, sobald sie. lebhafter werden, 
durch ähnliche sinnliche figürlich nachzu- 
bilden: wie^ wenn man eine Idee der 
!man seinen Beifall versagt mit verwand- 
ter Hand gleichsam wegweist, . zurück- 
schiebt; theils haben sie ihren Grund in 
dem natürlichen EinAuis der Ideen auf 
einander, in der Communication, wenn 
ich so sagen darf, zwischen den beiden 
Regionen der IQaren und der dunkeln 
Ideen, die einander wechselseitig zu len- 
ken und zu modificiren pflegen. So z. B. 
stimmt die Ideenfolge den Gang, dafs er 
bald träger bald rascher, bald fester bald 
schleichender, bald gleichförmiger bald 
ungleichförmiger wird. Der Gang erfolgt 
nach dunkeln Ideen, die den Willen still- 
schweigend lenken, und die das Gesetz 

ihrer 
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ihrer Folge von den iut herrschenden 
Uaren nehmen: jene leld^fi durch den 
£influ(s von diesen; diese durch den£in- 
Huß von jenen. Daher hat jede eigen- 
thümlibhe Sinne^turt^ jede innre Bewe- 
gung :und Leidenschal^t ihren unterschei- 
denden Oang; und es lä&t sich von al- 
len Charakteren im Allgemeinen sagen;» 
^Hs die Gemahlinn des Herkules . von 
Lykus $agt *): . . 

i^ualis ünimo est, ttdis in^estu, '^ . 
Noch andere Gebehrden sind unwillkür- 
liche Erscheüumgen^ die zwar freilich 
physische Wirkungen der innem Gemüths- 
bewegnngen sind^ ' die ynr aber in der 
That nur als Zeichen begreifen: als Zei-« 
chen^ welche die Natur durch geheim- 
nifsvolle Bande mit den innem Leiden- 
Schäften verknüpft hat; damit^ sagt Hal^ 

*) S£N£C. TRAG. Herc. für» aet. a, sc. j. 

Engels Schriften. VII. 8 
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ler *)f im gemeinen Leben ein Mensch 
den andern nicht leicht betrügen könne. 
Noch hat uns Niemand auf eine befrie- 
digende Art erkläff^ 'warum traurige Ideen 
auf die Thränendrusen^ läcberlibhe auf 
das Zwerchfell wii*ken; warum- die Angst 
unsre Wangen entfärbt^ die Scham sie 
röthet. Alle diese Gebehrden will ich 
unter dem gemeinschaftlichen Namen der 
physiologischen zusammenfassen. 

Sehen Sie mir ja die ganze Einthei- 
lung, die ich hier iba^he^ nicht für eigent- 
liche logische Eintheiltmg an; sie ioll 
' nichts^ als ' blofse dassificatibn eines Beo- 
bachters seyn^ der vorläufig die Facta, 
tius deren weiterer Untersuchungtmd Ver- 

*) „Kleine PhyÄiologi«,"»* 'S.' 310. Es giebt ohne 
Zweifel nach an^rd Eq^ursacheJii d^s Schöpfers, 
vie z. B/ die £rweckun^ der .Sympathie und 
der Hülfalei^tung. 'M.d^n. $,- Home , Smith , und 
Andre. - 
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glelchung die wahre Eintheilung vielleicht 
erst zu finden ist, nur einigermafsen ordr 
nen mögte. Ich hoffe« durch -diese Er- 
klärung allen den unnützen Händeln vot- 
zubeugen^ in die ich sonst mit den Phy» 
Biologen gera^then könnte. Ich habe hier 
die Absicht zu bauen ^ und wer das will, 
muß nicht Krieg führen: mein Interesse 
ist völlige Neutralität bei allen Zwistigkei* 
ten zwischen Stahlianern und MechanU 
sten: ob ich gleich denke, ,dafs durch 
Hm TJnzer und Andre diese Zwistigkei- 
ten schon ziemlich geschlichtet worden. 
— . Dals mir wirklich der Stahlianer 
meine Eintheilung picht als richtig würde 
gelten lassen, sehen Sie leicht; er würde 
das letzte Glied schon in dem ersten ent- 
halten finden, und mich einer Sünde vn* 
der die alte Regel zeihen: dals die Glie* 
der einander ausschliefsen sollen. 
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Unter den physiologischen Gebehrden 
giebt es viele, die dem freien Willen der 
Seele schlechterdings nicht . gehorchen; 
die sich weder da, wo wirkliche £mp£n« 
düng sie hervorprfefst, gut zurückhalten^ 
noch, wo diese wirkliche Empfindung 
fehlt, du^ch Kunst gut hervorbringen las- 
sen. So die Thräne des Kummers, das 
Erblassen der Angst, das ErrötheiH der 
Scham: Phänomene, die ich zwar eigent- 
lich nicht Gebehrden nennen sollte, ^ber 
nach meiner etwas weitem Erklärung 
schon darf. — Da man nichts Unmögli- 
ches fordern kann; so erlälst man dem 
Schauspieler jene unfreiwilligen Verände- 
ruii^en gerne, und ist zufrieden, wenn 
er nur die freiwilligen getreu, aber mit 
Bescheidenheit, nachahmt. Mit Beschei- 
denheit, sag* ich; denn es gilt hier eben 
die Regel der Mäfsigung, die oben für 
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die Nachbildung der Ohnmacht- und des 
Todes gegeben worden. Eine Wuth, die 
si^h. da$ Haar zerrauft^ die das ganze Ge^ 
"sichi verzerrt; und brüllt bis alle Muskela 
ainzeln aufschwellen rmd die Augen .mit 
Blut unterlaufen; so eine Wuth kann ia 
der Natur sehr yfeiix seyn, aber in der 
M'achabmung wäre sie widr^. — Ich er-^ 
Innere dieses uni gewisser Medeen wil« 
len« die hie und da ihr Gebehrdenspi^ 
bis zum Abscheulichen treiben » TUnd ein 
Gei&chrei vollführen, dals man sich i^s> 
Ohren verstopfen m.qgte. Muis iqax^ d^nii 
nothwendig den Shuien unau^siehl,icb ^f&f^ 
den; lun das Herz zu erschüttern? — « 

£in' einziges Mittel giebt esy^ gewisse 
tmfreiwillige Erschütterungen der Ma- 
echi|ie durch Nachahmus^ wiedev ^lier- 
fiuszubdngen; aber es ist ein Mittel/' das 
nicht jeder in seiner Gewalt hat. SS^in^ 
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eilian ^) erzählt u&s^ er habe Schauspie- 
ler gesehen; die nach einer traurigen und 
^Tübrenden Rolle auch dann noch vrein^ 
ten^ wenn sie schon längst die Maske ab- 
gele^ hatten; ^:^ld von sich selbst versi- 
chert et, dafs er-lxei seinen gerichtlichen 
Reden oft in Thrünen ausgebrochen, ja 
sogar erblaTst sei. Das ganze Geheimnils 
Hegt darin: dals man eine sehr reizbare 
Phantasie habe, wie das billig jeder Künst- 
ler soll; dft(s man diese Phantasie zu 
schneller und mächtiger Erweckung rüh- 
render Bilder übe, und sich dann jedes- 
mal mit dem vorhabenden Gegenstande 

*) Xmtit, Orot, hb. 6, oap, x gegen d^« Ende. 

yidi eeo saepe histriones at^ue comoedosy cum 

ex ali^uo graviore acta personam deposuis^ 

'MtrUtßentes adhuc egredi,'^— Ipse*, ß*e^uen^ 

j, ' ier ita motus sum\ ut me non lacrymae solum 

deprehenderinff sed pallor et verö similis do- 

-' Ur, 
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ganz erfülle. Alsdann entstehen jene Er« 
scheiimngen^ eben wie in wirkliche Si* 
ttationen^ von selbst^ ohne unser Wollen 
und Zmhun* Yielleichc aucb^ daft sich 
durch öftere Einmrkung d^r Phantasii^ 
gewisse -körperliche Dispositionen iind 
Wertigkeiten erzeugen lassend Ich kenne 
Schanipcdber, die es. mehr nicht als einen 
Augenblick kostet^' nm die Augen mit 
Thrinen zu füllen; und die ehemals ge»' 
bräiichlichen Klageweiber^ die für Geld 
den * ersten besten ; Todt^L beweinten, 
scheinen meine Idee zu bestätigen« Wohl 
dem Schau^id[er> der -so eine Festigkeit 
hat, imd gut damit'* hatiszi^halten weüsl 
ddtin • allerdings tfaut eine:. lierabroUande 
Thräne oft die glücklichste Wirkung: 
aber* jeiier Rath^ sich die : Phantasie bis 
zu einem Grade zu erhitzeli, #o ihre Ein- 
bildungen wie die WirklicULeit selbst rüh- 
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ren, ist, deucht mir, gefährlich. Warum? 
haV^ich schon in meinem zweiten. Briefe 
gesagt. Der Schauspieler, der es kann^ 
prüfe -sich ja, eh er sich so ganz dem 
Strome der Phantasie fiberlälst, ob er ge- 
nug Genie, ist? Kann er, nath Skak'» 
spwares *) Ausdräck^ noch mitteu im 
Strome, mitten im Sturme, mitten, (so. zu 
sagen) im Wirbelwindß^ der X^^denschaf* 
t«n, sich mälsigeii-undidie Fordemngea 
deiner Kunst erfüllen: ja, dann ist er vrah- 
xes. Genie,: und wird uns durch sei» Spitl 
^cschüttem, wenn uns andre nnrrühr^ 
->** Das Wagestück jenes alten Schauspie- 
lers Bolus *^, der in der Holle der Elek- 
fra dbt Aschenkrug seines eigenen Sohns 
hielt, wird er ihm nächzuthun schwerlich 
Geleg^heit haben;' und so darf i^h ihü 

" •) Ini HaMletf Act 5, Auftritt 5. 

• ••) GELL. Ncct. AtUc Uh, 7, caf, 5. 
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siicht davor warnen. Wahre Empfindun* 
gen bemächtigen 3ich des ganzen Herzens 
zu leicht^ und hemmen oder verfälschen 
alsdann den Ausdruck^ den sie^ der Ab- 
sicht nach, nur verstärken sollten. 
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Zehnter Brief. 



Unter den verschiednen Zuständen der 
Seele ^ die sich im. Körper ausdrucken, 
lassen Sie uns zuerst dßiLZastand der un- 
thätigen Ru/ie betrachten; denn in ge- 
wissem Verstände hat auch dieser seinen 
Ausdruck. — Was ich unter dieser un- 
thätigen Ruhe verstehe ; darf ich wohl 
kaum erst sagen: so viel Kennmifs der 
Seelenlehre traun Sie mir zu, dafs ich 
eine fortdaurende Wirksamkeit der Seele, 
auch selbst bei dem vollkommensten 
Gleichgewichte aller ihrer Kräfte und Nei- 
gungen im tiefsten Schlafe, glaube. Al- 
lein ich bin hier eben so wenig Meta- 
physiker, als ich Phjsiolog war; und so 
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genügt es mir^ die Dinge zu nehmen wie 
sie scheinen^ o&ne daß ich grübelte wie 
sie sind* Genüge dafs der Mensch in so 
manchen Augenblicken sich weder einer 
Anstrengung seiner Erkenntnilskraf^^ noch 
eines Reisses tu äußern Thätigkeiten^ noch 
irgend eiilßr merklichen Bewegung seines 
Heizens bewüfst Ist, 

Stellen Sie Sich also einmi Menschen 
vor, der in eine ruhige Scene der Natur 
blickt: nicht, wie der enthusiastische Dar- 
val *), der mit Macht aus emporfliegen- 
der Brust atfamete, sondern eben so ru- 
hig und säüe, wie sie selbst,"die Natur; 
oder denken Sie Sich ihii, wie er einem 
gleichgüÄigen Gespräch seines Freundes 
oder Nachbars zuhdit: und Sie werden 

keine merkliche äSpur, weder des Ver-' 

j 

•) Bei Diderot, in der Zweiten Unterrednng bin- 
tex dem „Natürliehen Söhn.'» 
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gaugem noch des Yerdrusse^^ keine aus- 
gezeichnete Falte auf der Stirne^ um die 
Augen^ um die Lippen^ den Blick weder 
3charf^ noch trübe tind scbwinufnfaid^ Al^ 
les' ruhig; gehalten^ in völligem Gleich- 
gewicht ^ kulrz 6o finden I wie Ihnen Le 
Bn$n die Ruhe zeichnet« Das ganze Ge- 
sicht wird der Fassung der Seele entspre- 
chend und. analog seyn« Auch die Atti- 
tüde des .übrigen Korpers wird die Ruhe^ 
die Un^iiätigkeit der Seele ankundigen; 
beides im Stehn und im Sita^en. .Die mü- 
Isigen Hände werden im Scholse ruhes; 
oder in den Taschen, im Busen^ im Gur^ 
tel stecken; wo nicht, so werden die 
Arme in einander geschlungen» vielleicht 
beim Stehen auch rückwärts gelegt sejn» 
und in der Gegend des. Kreuzes wird 
dann die eine Hand in die andre greifen. 
Eine kleine leichte Spielerei mit den Fin- 
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gern wird vielleicht den Mangel einer ei- 
gentlichen Beschäftigung der Seele noch 
mehr verrathen; aber anch schon zugleich^ 
nachdem sie langsamer oder schneller^ 
sanfter oder gestofsner ist^ eine geheime 
Stimmung zu mehr angenehmen oder 
mehr verdrüfslichen Bewegungen entdek- 
ken. Beim Sitzen werden die eben so 
unthätigen Fülse, bald nur über den Knö« 
cheln, bald zurückgebogen über dem 
Schienbein^ bald Knie auf Knie^ überein- 
ander kreiizweis liegen^ und auch da wird 
vielleicht eine kleine spielende Bewegung 
vorgehn; der ganze Körper wird bald in 
einer mehr geraden blofs ruhigen^ bald 
in einer schiefem^ faulem Stellung er- 
scheinen, die sich schon mehr dem völ- 
ligen Liegen näherti schon mehr Bereit- 
schaft und Hang zum Einschlummern an- 
zeigt. 
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Alle hier angegebenen und auch nicln 
angegebenen Varietäten haben natürlicher 
Weise ihjren bestimmenden Grand , so 
gut wie ihn die Stellungen und Lagen 
im Ganzen haben^ die sie zu nüanciren 
dienen. In der einen ist mehr Munter- 
keit'y Kraft j pisposition zum Vergnügen; 
in der andern > mehr Trägheit^ Erschlaf- 
fung, Ernst, Langeweile. Dieser Grund 
liegt theils in dem Gegenstande der Be- 
trachtung oder Erzählung selbst, der nie 
völlig gleichgüldg seyn kann, sondem, 
wie entfernt es auch sei, mehr zu ange- 
nehmen oder mehr zu verdniislichen Be- 
wegtmgen stimmt; theils liegt er auch in 
dem Subject, das die Eindrücke aufnimmt, 
im Menschen. Bei einem und demselbi« 
gen Gegenstande werden verschiedene 
Menschen ihre Stellung vielleicht sehr ver* 
schieden nehmen. Das kann nun wieder 
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von augenblicklich.er unmerklicher Lanne^ 
dia noch von vorigen Eindrücken übrig 
geblieben^ von einem veränderlichen Zu- 
stande des Körpers herrühren; aber sicher 
wird doch immer der Charakter, die eir 
genthümliche Denk- und Empfindungsari 
des Menschen ein Merkliches dazu bei-^ 
tragen. Sowie sich auf der ruhigen Fläche 
des Gesichts die unterscheidenden Cha- 
rakterzüge nie verwischen^ und vielleicht 
in diesem Zustande der Ruhe am sicherr 
sten und reinsten erkannt werden; so 
bleiben auch in der ruhigen Stellung und 
Lage des Körpers merkliche Spuren des 
individuellen Charakters übrig. Ohne ebjL 
Anspannen der Muskeln^ welches die Seele 
durch eine fortgesetite und ihr eben da* 
her unbewufste Tfaatigkeit bewirkt^ würde 
der ganze Koiper nieder und ineinander 
sinken: also wird die Art, wie sie hält. 
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wie sie tragt; schon ein Beweis von dem 
Grade ihrer innem fortdaurenden Thätig- 
keit seyn. Auch wohnen in jeder Seele 
gewisse herrschende Ideen, gewisse da- 
von abhängende Lieblingsneigungen; und 
wenn diese auch jetzt in ihr schweigen, 
so wird sich doch eine schwache Spur 
davon in der Attitüde des Körpers äu- 
ßern: die gewöhnliche Stellung wird die 
gewöhnliche Fassung verrathen; man wird 
darin schon einen Anfang , ein Element 
von Ausdruck entdecken. 

Betrachten Sie^ um der Kurse willen, 
nur ein paar stehende Attitüden. Der 
Stolze (Fig- Z) ^ährt mit der Hand, wenn 
er sie einsteckt, gerne höheif in die Brust^ 
tmd legt die eine, falls er sie frei lälsl^ 
gerne verwandt mit vorgebogenem Ellbo- 
gen flach. in die Seite; den Kopf schlägt 
er gerne ein we&ig «urück; die Entfer- 
nung, 
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nang, worin die auswärts gekehrten Fü&e 
von einander stehen^ ist gröfser^ oder 
wenn auf dem einen geruht wiikl, so greiJ^ 
der andre mehr vor. — Ein sanfter^ aber 
darum nicht schwabher^ nicht träger Gba- 
rakter schlingt gerne in der Mitte d.es 
Körpers die Arme in einander; das Haupt 
sterbt vertical^ weder zurückgebogen hbch 
vorhängend; der Schritt der Füfse ist enge^ 
und sie selbst sind nicht zvr sehr aus\^äp&/ 
aber auch nicht einwärts geketert fPlg^'^- 
Ich beschreibe, wie Sie leicht merken,' 
die Lieblingsattitüde tmserer Damen y die 
von Natur sanfter als das stärkte Ge- 
schlecht sind, oder wohl dann und wann 
auch nur durch Kunst sanfter scheiii<m. 
— ^ Hände die auf dem Rucken zusam- 
menliegen, und also von jeder etwa vor- 
kommenden Thätlgkeit weitet entfernt 
sind (Fig. 5), zeigen ein grölseres Phleg* 

£n^€U S<fhrifUn, \JL 9 
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uiä>'«eine volUurnimneyß Unach^amkeit, 
SoiigloägkeU an,. . Dbch kaiu;i freiljch die 
PJck^v4es:Bau<jhs, wo.^e^Apne ^yvrie von 
selbst f?gen d^ .Hu4;;ken jalle^; diese 
Stdlimg. bequemer ni^cbefi; aber, 1^}^^^ 
dafs hi^i'.nocb^<eiiie aadre gleich beqjfieme 
S$^Wg ^tatt findet^ das Stemu^a der 
IJa^Qi^in J;>eide Seiteai.^ .so en:^t v^obon. 
die. Picke selbft. ein^.^ei^en Axgwqbß 
VQH IPbJi^g^a. -T-^ Weiy[i der Stolze diese 
At|itü^ nimmt^ so ift sie auch bei ihm 
^)^ed^u^nd,.uiid sprechend;, eiae.geTvisse 
Unachtsamkeit und So2;glosigkeit sieht dem 
Stolze 3eb^ ähnjiich, xu\d Brust und Leib 
warfen sich bei so ^iner Stellung mehr 
heraus: nur fehlen dann die mehr ein- 
wärts, gekehrten IJulse, der. gerade, Steaxä 
des ganzen Körpers, das.wejiter^ Vorhän- 
gep. des Haupte, ji. $- f. (J^g- 6J. 'Chst^ 
TokXi^ überhawt^wirdnie sicher > aus ein- 



dby Google 



ZUR MIMIK. 131 

zeljien Z^gen, immer besser durch gleich« 
zeitige Beäuguxig aller erkannt. — V^^r 
mein l}edeutend ist endiick ein vom Nar 
cken gar nicht aufrecht getragenes^ g^g^ 
die Brust hin fallendes Haupt *}; ung^ 
achlossene Lippen^ die das Kinn hangen 
lassen^ wie es hängt; Augen, deren. hal- 
ber Apfel hinter den^ Liede steckt; . eii|* 
sinkende Kniee; ein vorwärts gestreckter 
Bau(h; einwärts gekehrte Fu&e; gerade- 
vreg in die Tas^^en des Bodu fahrende 
Hände , oder wohl . gar frei herabb^u- 
molnde Arme (I^g. yj. Wer erkennt hier 
nicht auf den ersten Blick die schlaffe 
nnthätige Seele, die keiner Auf merksam"' 

*) Man «ehe „Plaatik" (von Hrn Herder), S. 73. 
„Der Hala ists, der eigentlich exaerirt, nicht, 
y,waa derMenach in aeinem Haopt iat, sondern 
„wie er aein Haupt und Leben trägt. Hier der 
„freie edle Stand, oder daa geduldige Vorstre- 
„cken, ein Opferlamm zu werden, n. f. w.*' 
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keity keines Interesse fähig ist; eine Seele, 
die nicht recht wacht, die nicht einmal 
die geringe Energie hat, so viel Span- 
nung in die Muskeln zu bringen, daß 
der Körpef gehörig getragen, seine Glie- 
der gehörig gehalten werden? Nur der 
Hulserst Dumme und Faule kann eine so 
nichtssagende, seelenlose Stellung nehmen. 
lAivaters „Physiognomische Fragmen- 
te^' habe idi nidit zur Hand; und irenn 
ich sie auch auf meinem Pulte vor mir 
sähe, wühl' ich sie doch nur ungeme zu 
Hathe ziehen. Fremde, nicht schon vor- 
her durchdachte, Ideen könnten mir leicht 
cBe ganfie Folge nreiner - eignen verwir- 
ren.^ Wenn etwa Sie das Buch besitzen, 
so lesen Sie doch nach, was darin von 
den Stellungen gesagt wird. Übergangen 
kann diese Materie schwerlich seyn, da 
ich mich erinnere, dais selbst ein gewis- 
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ses Charakteristische der Handschiiften 
daxin bemerkt luid mit Proben belegt 
l^orden. Auch über den Gang mu& man« 
che Beobachtung darin vorkonunen, die 
ich nicht nachsehen kann. Diqse und 
einige andre Puncte sind die ijuigeyfjusse 
Qiranze der beiden Künste; ein gemein* 
scbaftlicher Rain, der eben sowohl der 
Mi^iik, als der ^hpiognomik gehört. ^ 

. Aus dem jedesmaligen Charakter $el* 
ner Rolle mufs de;!^ Schanspielei;,,I^^i^V 
theilen, vras für einen St^d^ was f^r^eime 
Art aiph zu tragen er in den .^xifhigfp^ 
Conyersa'tionssQenen zu wählen habe« J^- 
genes Nac]) denken kpnnen auch; djbe be- 
stimmtesten Regeht > auch die weitl^uftigf* 
sten Gallerleen von G-ejxtaldea.ihm.iüdu 
ersparen: denn Anwende^ und Apssuqba^ 
bliebe doch immer ihm selbst überlasseQ. 
Und bM^glich vollständig zu ^^jp^i y^^ 



dby Google 



134 IDEEN 

ohnis^dies bei der unendlichen Mannicli- 
faltTgkeit der Natur gar nicht möglich! 
Nnr' eine Bemerkung über die Vierände- 
rung- der ruhigen Lage bei dem Über- 
gänge zur' Thätigkeit mufs ich hinzuse- 
tzen.' 'ffin Mensch^ dem sich im Zustande 
lier 'Ruhe eine Teranlassung^ ein Reiz 
zu äußerer Thätigkeit zeigt, wird, Trenn 
auch diese Thädgkeit noch nicht* aus- 
bricht, durch seine Stellung schon die 
Fa's^'dng, die Bereitschaft dazu verrathen. 
Eir Mifd'sich^ so zu sagen, jedes Tempo 
Ws -auf das letzte ersparen; wird Hände, 
Arme; Füfse, den ganzen Körper, auf dien 
■fersten' Wink der Seele gleichsam fertig 
baltenr SovV'ie im Sitzen die müssigste, 
roh der Thätigkeit entfernteste, Lage ist, 
^ön* Körper- zurückzulehnen, die ili ein- 
ander^ ^ beschränkten! Arme in den Busen 
ZU" Verbergen, die Kniee über einander 
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CH werfet od^ dfe »urückj^ognicniß^ 
ße über dem Sdiienbeia' kretnweis «ihi 
legen (Fig* 8^»" «o i»t die letzte unter 
A^n ruhigen^ acbdn der ThStigkeit naclute 
Lage> dafs der Kotper ««fgerichtetj^ g^g<^ 
den intefesianteii Oegessttfnd hingewandt, 
die F«Ii»e>' getrennt^ ia- eboieir geiüidem 
Stand ^^etzt> ^cIkmci' fe«t duf den Boden 
- antretend f die gl^icbf^ gemtHffft^Häii^ 
-de Unf di6 Kniee greifend, '^nm' Ailftt^« 
lien nnd Hend^lft schoii'^irölftg beMt «r^ 
echeinen f j^^. 9;^; ' Mag sich Be^NMru^»»« 
ckais'un Anfaiigd 'der'für Cl^Mg^'tio 
interessanten Etoäblmig '^) In^ elfl^ so 
nacblissig^ ätellang hinwerfen. Wie ^^ 
Wolle; eh er Öie ^Dinge sagt> die« d)^m 
veirätheri^hen Clavigo keinen- 2^^M 
mehr wegeh'd^ AliJsicfat seiner R^äifie übHg 

*) Im zweiten Act des Göthhchen Trauerspiel«: 
. Clavigo, ^'^ ■' ' ' '• • •'- '» '* 
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iA3senf:sitit/er gew& in iet Stellung ^«^ 
die Jch eben beschrieben babe: und hau' 
•er den Hut zufälliger Weise in der rech- 
ten. Hand gehalten; «o. macht; er jetzt 
diee^ frei, und wirft ibn in diß li^f hin- 
.übear.. Entsteht, der Beie :B9r Tbätigkeit 
.«Uoi«blicb^ so entsteht «eben so allmählich 
die Vorbereitung ;daz((^' Lassen Sie z, B. 
^e FäAe^Aurüekg^^l^^n: juber dem Scbioa- 
bein- /kreuzweis ■ liegen ; • jo werden sie an- 
fanglicb mehr yoryräi;ts gßpkikt, dann yol- 
JÜgviaiKtS' einiinder g«steUi;> dann folgt die 
Sntlaltung der Arme naobi u* s* f. 
, 'A^cb^ wenn h&iß^ änfsere Thäti^keit 
'rvorfi^t,-wenn hlots ein äu&erer Gegea- 
' stund. au beachten^ zu ei^kennen ist^ oder 
i.wemx nur von .auls.ein. her ' interessante 
Ide^n^mitgetbeilt wrerden^ wirdr.das Nehmr 
liehe erfolgen. Man richtet sich gegen 
den Mitunterredner auf; neigt sich gegen 
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den interessanten Gegenstand hin; setzt 
den ganzen Körper mehr oder weniger 
in einen Zustand^ der ^'ereitschaft und 
Hang zur Thätigkeit anzeigt. Die Seele 
ergießt sich :(iach aulsen hin in den Sinn^ 
durch, den sie die ihr wichMg scheinen- 
den Ideen .erhält; und vermöge einer ge«*, 
]2eime:pL . .^jinpatbi^ tmter . dexi. .Kräften, 
werden, hier zugleich alle andern äußern 
ülräfte ernuintert. Die ^y^^4erungen^ 
die $}qb ei^eben, wenn die Seele den 
Gegens tand, nicht sowohl; mi^hr fassen, als 
genießen will^ . o der wenn bei Mit(heilnng 
der Ideen findb^dl^ intern,. geistigen als 
die äiiilsem 'siniili<:he;n Erkexintnilskräfte 
.tMUg sindy werden aus.vc^zn. Folgei^den 
leicht von selbst kqnnen>ge^hlosf^n,wer« 
den- :. • ,' . ' • - 
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Eilfter Brief. 



Es'ist ^chfonwalir, WaiSic Mgfcnt daß 
Ich in einigen 'meinet ZeicKnüngen der 
-vefsproch«rtn •Al^emcinh«[t\ ve4*gcs5en, 
Hind zu 'sehr auF einzelne 'Nktionen und 
Stande gesehen. Öie in den Bj^sen ge- 
steckten Hände setzen freüioh sctioh eine 
^gewisse Art- Kleidung, Und dife auswärts 
gekehrten Ftifee ' sögalr den -Tanzmeister 
voraus. Aber icli'''W<ril^ *doch Ihrer Ein- 
bildongskraft gisme Bild<3r geben; und 
Bilder, wisafen Sire wohl, lassen siicfa, ohne 
particuläire ISuge, weder mit Linien für 
das Auge, noch mit Worten für die Ein- 
bildungskraft zeichneh. Der Fehler war 
nothwendig^ und ich hojBPe also^ Sie wer- 
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den mir ihn Aoch öfter zu Gute haitön. 
Es ist genug, wenn unter den besondem 
zufälligen Zügen das Allgemeine nur klar 
hervorscheint. — 

Wir haben den noch' uniat^rössirten, 
unthätigen Menschen betrachtet. Dei'in- 
teressirte^ der in ÜMUgkeit gesetzt ist 
es entweder mehr mit seinem Köpfe oder 
mit seinem Herzen. In beiden Fallen ist 
Ausdruck. £r überdenkt seine Handlun- 
gen^ seinen Znstand; überlegt, wai' zu 
thun sei; sinnt über ^e besten Mittel zum 
Endzwecke nach^ erinnert si'cb^ untersc^^hf^ 
räsonnirt. Der Ausdruck ist hier mehr 
oder weniger lebhaft^ nachdein der Be^ 
weguB'gsgrund ist, der die Thätigkeit veir- 
anlafst. Wo bloß der ruhige Wahrheits- 
trieb wirkt, der nur EHcenntnifs sucht, 
oder wo der ganze Zweck des Bestrebens 
ein angenehmes Spiel der Einbildimgskraft 
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ist: da ist der Aasd^ck schwäcber^ ge- 
xnälsigter, kalter, als wo der Kopf im 
Dienste; des Herzens. arbeitet; als wo das 
wirkliche Beste des Menschen, sein Wohl 
und Webe, oder was die Leidenschaft 
ihm als Wohl und Wehe vorspiegelt, in 
Beiraditung kömmt. Wenn ein Hamlet 
in seiner schredüichen, ihm unerträgli- 
chen Lage auftritt, und Grunde für und 
wider den Selbstmord ab wagt; da zeigt 
sich freilich ganz ein andrer Ausdruck, 
als ; wenn der kalte Moralist über den 
^Eiehmlichen Gegenstand, nicht als Ange- 
legenheit des Herzens, sondern als Pro- 
blem iß% Verstandes, grübelt. Indels kann 
.auch der Wahrbeitstrieb für sich selbst 
ein grolses Literesse .erzeugen. Pythago- 
ras opferte den Musen eine Hekatqmbe, 
als er den Beweis des geometrischen Lehr- 
satzes gefunden hatte, der noch itzt sei- 
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neu Namen führt *) ; tind Diodorus 'Kro- 
nus starb TOr Kummer^ weil er die dia- 
lektischen Schlingen des Stilpo nicht so- 
gleich hatte' lösen können **). Doch frei- 
lich that zu seinem Tode das Meiste der 
Schimpf, dafs er in Gegenwart des Ptole- 
maus Soter so schlecht bestanden war, 
und die bittem Spötterei^i des Königs 
hatte erdulden müssen. Ob nicht auch 
im Pythagoras sich mehr die Eitelkeit und 
Ruhmbegierde y als die befriedigte Ver- 
nunft freute: wate die Frage. Die Phi- 
losophen waren von jeher eki eitles Völk- 
chen, und >selbst einige ihrer Mitbrüder 
haben dasr aufrichtig genug bekannt. 

*) VITRUV. tihj 9, cap, 2. Etwas anders lastet 
es beim CIC. de Nat, Deor. it'B. 3, cap. 36. 
Cicero spielt hier den Skeptiker, aber ein wek 
nig unglücklich. Man s. G£DIK£ histor, phil, 
antiifu, p, 49< \ 

♦•) DIOO. LAERT. iih. a, segm» 5, J». «a. 
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Das Nachdenken, das Räsonnement^ 
ds^s in Schauspielen vorkömmi;, geht fast 
immer von £mpiindun|[en ,ißs Heizens, 
von Leidenschaften aus; und diese. Lei- 
denschaften müssen dem Scbauspieleif, yrie 
^den Ton, so auch das Gebehrdenspiel 
im Allgemeinen angeben: von ihnen er- 
hält e$ seme nahern Modi£cation0¥L, .sei- 
nen bestimmten Grad der; Wärme, seine 
mehr, oder nünder markirten Absätze Und 
Übergänge» Da dieses Besondere aus 
dem Eigenthümlichen yeder ^eideoiscbaft 
geschöpft werden muls, wovon ich künf- 
tig zu reden denke; so halte ich mich 
hier .blofs an das Allgemeine, und be- 
trachte den Denker den ich auftreten 
lalse, als kalten philosophischen Denker, 
der an den Gegenständen welche ihm 
vorschweben, keüi besondres, genauer 
bestimmtes Interesse findet. DaTs ich alle 
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bei ^dLes^i; Innern Thätigkelt voi;kominGn.-n 
denL.i/Uu^ä^^^. erschöpfen sollte^ wai;e 
uiu;a.Qglicb:..n.uj: hie undxia» greife ich, eine 
Beobaohtung^ heraus; nach deren Muster 
sich ihx^r me^hrere werden ^machen lassen. 
Das, ^Pg^g^A 4i^ Sclxauspider in nadi-i 
denkenden Scenen^ und also bespjEider«^ 
in MoT{ologeifi, am i^eisten sündigen ^ *ist 
die Reg^Ivon der Analogie (ol^en S. iii)^ 
die |nan in der N^tur fasit dnxf^aus wird 
beobachtet £nden. Sallu^t ^^ seut untßi; 
die Charakterzüge, des Cg^Ulina, auch sei- 
nen baldschnellen^ bald langsain^ ^^£t 
und leitet diese ^Ungleichfönnigkeit de^ 
Ganges yx^iQL der Unruhe eine« Gewisscx^ 

, , ' ' ' r 

^y Bell, C^tilin. cap. 15. Animus impurus\ Diis 
hominibuMfUe infesiiu, ne^Ue '»igillhy* ne^us 
tjfuietibus sedari poterat : ita conscientia mcn- 
tem excitam vexabat, Igitur colos ei exsan- 
gui'Sj foedi oculiy,j:itus modOyrnodo tat' 
du^ i.ncessus,^. cp(h' «■ , ; '\> 
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her, das er durch so viele Schandthaten, 
und besonders durch einen der schreck* 
lichsten' Meuchelihorde , befleckt hatte. 
Ich habe nichts -vrider diese Erklärung; 
aber ich glaube, dafs die grolsen ttnd ge>« 
fahrvollen Entwürfe, womit Catilina wi- 
der sein Vaterland' schwanger ging, diese 
Erscheinung eben so wohl haben hervor- 
bringen können. ^— Wo der Mensch seine 
Ideen leicht und ohnp Anstols entwickelt; 
da ist sein Gang freier, schneller, mehr 
nach Einer ungeänderten Direction hin; 
.wo die Folge der Ideen schwierig ist, da 
ist der Gang langsamer, gehindert; wo 
sich plötiilich ein wichtiger Zweifel er- 
hebt, da wird er ganz unterbrochen, und 
d^r Mensch steht ' stille ; wo ' die Seele 
zwischen verschiednen Ideen schwankt, 
überall Hindemils und Bedenklichkeit fin- 
det, jede Reihe nur bis auf einen ge- 
wissen 
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wissen Punct verfolgt^ und dann in. ande- 
re übergeht^ aus den^n sie wieder in neue 
auslMBugt: da ist der Gang unordentlich^ 
ungleicbfönnigy hält keine bestinunten Di- 
rectionen mehr^ durchschneidet und durch;» 
kreuzt sich mt manch^lei Art. £ben da- 
her der regellose Gang bei allen den 
Gemüthsbewegnngen und LddenschaAen^ 
bei denen dieses ungewisse Schwanken 
zwischen Ideen vorkömmt; am meisten 
bei der Innern umhertreibenden Gewis^ 
sensangsty die sich retten mögte und nit* 
gend Ausweg .und' Mittel £ndet. 

£ben so, wie mit dein Gange^ verhak 
es sich mit dem Spiel der Hände: es ist 
leicht 9 ungehindert^ frei^ wo die ganse 
£ntwickelung der Ideen gut gebt^ und 
sieh eins aus dem andern ohne Schwie« 
rigkdt erglebt; es ist unruhige unregelmä- 
fsig^ die Hände greifen iinther^ machen 

Mngels Schriften, VO. lO 
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bald diese, bald jene Bewegung; nach der. 
EcU5t.bin, dem Haupt hin^ die Arme wer- 
den in und aus einander gefaltet: wenn 
das Nachdenken in seinem freiem Strome 
gehemmt uakl in allerhand fremde Ufer 
abgeleitet wird; entsfiebx a*uf einmal eine 
JBedenklichkeit ^ .eine Scbwierigkeit^ so 
leidet das. ganze > Spiel einen Stillstand: 
die ausgestreckte Hand wird in sich zu- 
sammen und an die^ Brust ^uruckgeso- 
gen^ oder ^ Arme werden^in die Lage 
der Unthätigkeit über einander gefaltet. 
Das Auge, das iaitidem ganzen Haupte, 
wo. das Nacjbidenkto gut Von Statten ging, 
«ich nur leicht und sanft bewegte; oder, 
wo die Seele vooi Jbdee auf l^eß ver- 
schlagen ward, b^ in diesea bald in 
jenen Winkel umheKirvte:. sieht nun starr 
vor sich hin, iind das' Haupt ^schlagt sieb 
zuxüjck. oder hängt vor\¥&ru; bif nach 
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dem ersten Atistaunen des Zweifels^ wenn 
icfas so nennen darf^ die gehemmte Thä* 
tigkeit wieder fortgeht (Fig. xo)* 

Fassen Sie^ um das Analoge des Ge« 
behrdenspiels noch deutlicher zu erken«« 
nen^ den alten Phiho oder Staleno in 
Gedanken, wo sie sich Einstellen, um ein 
bequemes Mittel zu ihren Absichten zu 
ersinnen. Sie wollten gerne der Candlla 
ihren Braut^chatz auszahlen^ ohne den ver« 
schwenderischen Bruder derselben mer- 
ken zu lassen, ^9Sa von dem .väterlichen 
Gelde wohl noch Vo^ath seyn müsse. 
Die Sache Ist schwer^ und sie stehen 
eine gute VSTeile. da, glauben etwas ge- 
funden zu habon> ^d gebend sogleich 
wiedjer auf *). Gesetzt, der alte Philto 
hätte, da er seine erste Idee . verfolgte, 
mit voihangendein Hanpte dagestanden^ 

*; In L9»sing* „Schatz»" Aoftritt 3. 
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die Anne in der Gegend der Brnit zu- 
sammengeschlagen; den Blick zur Erde 
gesenkt; .auf dem linken Fufse ruhend 
und mit /dem rechten «vorgreifend; iio ist 
Alles TstL wetten ; dafs er bei dem Zwei- 
ten Nachdeziken diese Stellung abändern 
werde. Vielleicht setzt er nun die Hände 
in die Seite, oder richtet das Haupt :auf 
und iieht in die Wolken, als ob er von 
oben herab holen wollte, was er unten 
nicht fand; oder- er nimmt auch durch- 
aus die entgegengesetzte Stellung: legt 
die Hände auf dem Rücken in einander, 
schlägt das Haupt, 'ttas erst vorwärts 
hing, in den Nackeä, zieht den linken 
Fnfs zurück und* mht auf dem rechten 
fFig.'iöJ* — Sie müssen diese und ähnlSäie 
Abänderungen oft bemerkt haben, wenn 
der Nam^ eines Menschen gesudit ward. 
Die nehmliche Attitüde behält der Kör- 
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pet tde, wenn: inneTlich die Gedanken 
timsötzen: war Anfangs der Kopf nach 
der rechten Seite, gerichtet^ so draht er 
shch -itzt nach der^ Ikikeh. Doch mischt 
flieh: vielleicht in dieses analoge Gebehr^ 
d(ins{yiel schon 'viel Absichtliches ein; 
Wer feine innenr Meen yerändem will^ 
dsei thm wohl^ dtais er auch die anfsent 
Eittdrucke verandre>. mit denen er jene 
schon zu sehr in Verbindung brachte. 
Aivdere^ Gegenstande, A&dere" Gedanken! 
Ein: berühmter . Gelehrtef hatte die. Ge^ 
wo&nlieit, sobald Jes* in <ler einen Eeke 
^i^^l^m^T^ nicht, .mehr. fort wollte^: s^in 
Tisehdhen zu ndbmenl und vet ^ne at^ 
dece sut< laufen* 1 1- \.* .3 t ■, 

Ich gab Ihnen^ jä^üHai .Siel Sick noch 
erinnei^, einen"« znriefac^en Grund« <lejS 
ttnalojgen. GebehiNlebupiels an: der: eiste 
lag in dem geheimen gegenseitigen Ein- 
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fla& der klaren und dunklen Ideen in 
einander; der zweite 'vi dem Triebe der 
Seele ^ ihre unsinnlicben Ideen auf «inn« 
liehe zurück;tuf Uhren, ab sinnliche su fin- 
giren, wenigstens an kinnliche zvl ketten, 
und in dem daher entspringenden . In* 
stincte^ ihre eigenen unsinnlicben Wir» 
kungen» sobald sie lebhafter werden^ 
durch, figürliche körperliche Veranderun« 
gen nachzubilden^ Dieser Instinct ist 
überall unverkennbar.- •^ Wenn Ham- 
let*) die Ursache entdeckt hat» vrasoin 
der Selbstmord ein so bödenklicherScftritt 
sei^ Bo ruft er aus; ^^Ach da liegt det 
>> Knoten !^< und in domaelbigen Augen« 
blicke bewegt er den Finger vor eich 
hin^ als ob er äuTserlich mit dem Auge 
gelFunden hätte, was er doch innerlich mit 
dem Scharfsinne fand (^/^. iij. Wenn 
•) Act 5» Auftritt t. 
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Lear '^) sich des schändlickea Undanks 
seiner Töchter erinnert womit sie in ei«* 
ner so stürmischen: :Nacht sein graues' 
Haupt Wind und Weiler Preis gabeh, 
und er dann auf einmal ausruft: ^yO 
5^ hier auf diesem' Wege komm* ich zum 
,,Wahnwita^; ich. muls ihm ausweichen» 
^^ nichts mehr davon f^ so ist da kein du» 
Is^rer Gegenstand^ vom dem er Blick und 
Körper mit Abscheu i verwenden dürf^;- 
und doch wird er sich von der Seite. 
wiBgdrehn , gegeiLi die \ er gerichtet : w^ary. 
wird^mit verwamber Hand- di^ un^nge*! 
nehme Erinnerung .gleichsam von sieb, 
etoikein; zurückscheuchen (Fig. iz), i Wensv 
der empörte Albrecht **) in der .8c^% 
Biit Tborringer- &%^i >,Ha verdaaicfttes 
^yUnding! eure £bre^'i9ure Fürs tenpiäicl^tM 

•) Act 5, ^uftr'iit 4. '■' ' .' r 

' ^y S> AgBM fiemamerin, V i kW 3> 'Auftritt 4. : ' ' ' 
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so wird er^ nach dem hefdgem Ausdmck: 
Verdammtes Unding! die Berufe, deren 
Nichtswürdigkeit ihm.' so einleuchtend 
scheint^ in halbverwandter Stellung , aus 
ofiner flacher Hand und mit einem tm« 
willigen Rucke, dem ehrwürdigen Alten 
gleichsam vor die Füfte werfen (^ff» i3j- 
"^ Doch Sie werden schon von Selbst der 
ähnlichen Beobachcnngen mehrere ma« 
eben. Widrige, sich auiPQringende Ideen, 
SU 'denen der Mund ein oft wiederholtes 
Nein! spricht, schlägt man mit hin- und 
herfahrender Hand gleichsam zurück, als 
ob man ein beschwerliches hartnäckig 
wiederkehrendes tosect zu verjagen hätte; 
tt. s. w. 

Durch ein ähnliches Spiel der Einbil« 
diingskraft, subsütuirt- die 6eele bei ih- 
rem innem Beschauen und Horchen, wie 
ich es. nennen will> diejenigen absieht- 
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liehen Bewegungen^ die e$ in der That 
nur bei dem Besclmuen «idid^arer Ge« 
genstande od^r dem Horchen auf äulsre 
Tone wären. Der Blick wird bei bedeu- 
tenden feinem Puncten dbr tbitermichung 
geschärft, die Augenbraunen werden nach 
den NaseiBwinkehr heruntergezogen , da& 
die Stime voll Faltön, tiiid ' das Auge> 
Welche^^ aicb noch überdies zum bestem: 
Concentriren der Lichuti«iUen veresgt, 
in ehi^i^ tiefem Schatten zuvuckgetrieben 
wird ^; ikicht anders,' ajis ob ein Oegen^ 

*) Ein tieHiegendes Aug^e, iagt Ariscoteleg ^ sieht 
am gebatikten i Mut: ArkSnk^i lib. xv cap, xo. 
(Oi .«^d*«^^««) « itr^i r^«j$i»» n i'T«^« n 

Td< f9r< JTÄfTdf ^A»a. Plinius sagt ihm das 
ungeWil^ Vrach; und Hatduik*^faAcYit dabei die 
AAmedliin|J: Causa in* pront» est:^ tfuia spe^ 
ties. inferiores perferuntur sub umbraculat ne-» 
ijue ae'ris motu dissipantur. Ad Hb, ii, cap. 
53, 3. . 
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stand von grofser Feinheit oder iä weiter 
Entfernung erkannt werden sollte. Der 
Zeigefinger wird vor die geschlossenen 
Lippen gebi^adit, als ob man fürchtete^ 
durch das Geplauder der unvrichtigem 
Ideen an Beachtung der Wichtigem yer- 
hindert; zu yrprdim. Gerade . das Wart! 
oder Syne! das oft im S^atgespräcb, 
wenn xnan auf ^inen wiobti^eäa Gegen- 
stand oder einen bedeutenden JZweifel 
trifft, auch diA Lippen sagen. : Oft w^d 
ai^ch der Zeigefidgerswischen» die Augen- 
braunen vor die geninzelte Stirn gelegt, 
als ob der Punct wohin sich die Aufmerk- 
samkeit SU wenden hat, sollte angewie- 
sen, festgehalten werden. — Diejenige 
Pantominie, die dem innem Denken, Er- 
innern, Untersuchen wirklich' dient, ist 
das Verschliefsen der Sinne, das Verde- 
cken der Augen mit den Händen, das 
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Verschleiern ^e$ ganeen Antlitzes: denn 
die innre Yerricbtung gebt um so besser 
von Siatten^ je weniger äiüsere Störung 
da isr, Daqer suchen der Kununer^ die 
Xiiebe^ alle, naebdenkendeix^ Leldemscbai^ 
ten, das Dunkel der Walder; und die 
£ul« ist d^r Gottinn der Weidieit heilige 
weil sie in Einöden wohnt «Ad um Mit- 
temacht wtcht. 

Was bei dem Nachdenken von ander* 
weitigen Gebebrden vorköinmt: der ver« 
drüfsHche Blick bei gebenmitem>. der hei* 
tere bei glücklichem Fortgaiig;' die Bewe* 
gungen^ wom|C die Hand < dem Haupte 
gleichsam txL Hiüfe kömmt,' Wenn es oft 
SU sehr angegriffen und mit. Blut über« 
füllt ist: afles das ist weniger wichtig und 
mag hier wegbleiben. Ich habe Ihnen 
ohnehin nichts als Bruchstücke.» als Ver- 
suche versprochen. Auch von der Neu- 
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gier, womit inr äulserlich die Gegen- 
stände aufsuchen^ deren Betrachtung un-* 
ßem Ideenvorrath vermehren . kann> sage 
ich nichts : : ihxe- ; BrsdheintuigGn werden 
sich so leidhjs aus dem ermthen lassen^ 
tvas ich über- die nach abßen ^eriöhteien 
Begierdenim AUgeäieisien aü sagen 4enke. 
- . Sie- 'tiblben' 'mich lia, Ilu-em Vorigen, 
zum Ausdruck der sogenaiuiiMn'^ffBcten 
zu kommen, und- Zeit ist es freilich, dafs 
ich diese wichtigste Materie' der Mimik 
vornehme : wenn ich anden nicht schon 
mitten darin bin. — *- Da iclji nieht /WeiTs, 
wie bald > ich foärtfahren.mogte;. so. schicke 
ich Ihnen iadefa ein Buch6lchen^. das mir 
von tmgefihr in die Hände fälk, und das 
Sie zwar nur. wenig rumbnicbien,' aber 
doch hie> und da belustigen -wird •"''). 

' •) A LectUre cti' Miffticty. London 1777. 
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Zwölfter Brief. 



'LeBrujt hat den TVatelet*), Cartesius 
den Le Brun gefuhrt; allein ich find' es 
nicht rathsam^ so ganz in ihre Fufsstapfen 
zu treten. Noch weniger mag ich in den 
Schriften der "Philosophen nachsehn ^ was 
für Eintheilungen sie von den Affecten 
gemacht; denn ich weifs schori, wie man- 
nichfaltig sie von einander afcweichen **) : 
und es wäre sehr möglich, dafs ich über 
die VerwiiTung von Meinungen drehend 
wurde und mir dann gar nicKt zu helfen 

*) In der Abhandlung sur Vexpression^ hinter sei- 
nem bekannten Gedichte: L' drt' de peindrct s! 
»55. • '■' • .' ' .' 

•♦) Man s.. nur HOLMAN, Philosoph. moraL pr. 
iin, p, 45' 46. 
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wüfste. Lieber also will ich eine Einthei- 
lung nach meinem eigenen Kopfe machen; 
so wie ich sie zu meiner jetzigen Absicht 
am bequemsten und brauchbarsten finde. 
Ob sie schon irgend eili Anderer vor mir 
gemacht^ oder nicht> wird sehr gleichgül- 
tig seyn. 

Alle lebhaftere Wirksamkeit der Seele, 
die eben ihrer Lebhaftigkeit wegen mit 
einem merklichen Grade von Yergnügen 
oder Milsvergnugen verbunden ist, nenn' 
ich AfFect, und unterscheide demnach eine 
zwiefache Art von AGTecten. Denn jene 
Wirksamkeit besteht entweder im An- 
schauen dessen was ist, oder im Streben 
nach dem was man.mögte. Die letztere 
Art von Wirksamkeit, bei der wir uns 
eigentlich unsrer Kräfte erst recht bewufst 
werden, da wir bei jener mehr zu leiden, 
Eindrücke' blofs aufzunehmen^ glauben, 
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wird Begierde genannt. Die Begierde^ 
die wir bis ixix haben kennen lernen^ war 
ein i^n^riicjies Streben. des Verstandes, 
der of( schon für sich, pbne dafs ihn In- 
ter^se. des Herzens dazu auffordert^ in 
eine lebhafte Thätigkeit geräih, deren 
ganzer Gewinn und Endzweck ist: Wissen, 
Erkennen. Auch der Verstand also hat sei- 
nen AiFect der Begierde, der in feinem 
Seelen von jeher Wunder getban, und viel- 
leicht ebcai so viel Freuden geopfert, eben 
so viel Säfte des Lebens verzehrt hat, als 
irgend eine andre Begierdie. Allein er hat 
auch noch seine Affectea des Anschauens : 
denn er verweilt mit Vergnügen bei dem 
Ideenreichen, Geordneten > Übereinstimr 
menden^ Schonen, ohne dafs er andern 
.Vortfaeil:oder Oem^ davon ab die.Uofse 
ErkenntnlG? hätte ; und mit Mißvergnfigen 
.bemerkt er alle Gjegensätze. jen;er Volt 
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kbrnmenhmten^ das Leere, Regellose^ Un« 
gegründete, Disharmonirende. — AiEFecten 
des Herzens entstellen, wenn unser eige- 
nes Selbst in Betrachtung kömmt; wenn 
wir das Object in seiner vortheilhalten 
oder nachtheiligen Beziehung auf uns be- 
trachten, es hassen oder es lieben, uns 
damit vereinigt oder davon getrennt wGn- 
schen. 

Die in der Mimik merkwürdigen Af- 
fecten des Verstandes, die im Anschauen 
bestehen, sind: die Bewunderung ^ xmd 
das Lachen. Den letztem, wie Sie se- 
hei|, mnfs ich mit dem Nam^i seiner 
auffallendsten Wirkung bezeichnen, well 
die Sprache für ihn kein eigenes Wort 
hat. £r mischt sich gerne mit andern 
AiFecten, wie beim Yerlacheh, beim Hohn- 
lachen: dort nehmlich mit Verachtung, 
und hier_ obendrein n)Dch mit HaIV; allein 

er 



dby Google 



ZUR MIMIK. t6t 

6r kann auch, oime diese Minokidigeii 
Statt finden^ unddadA ist er. de» eig^ütli* 
che iMumre Lachen^ da& sich bei der Wahp- 
n«hitiiuig kleiner «nuichadlioherÜbel^ Con« 
irabtö^ Di^rQpoiriio]iea> MißhjilIi^^tetK> 
findet« . ' ..-..'^ I ' 

' 'In die ftchsreitt üntersucbttlig ikhtt' diö 
eigentliche Quelle det Lächerlkhea tbidi 
etnisuksseiiy ist hier der Ort' nilcki; des 
Erbafulichlte^ was \dLeUeidbt damber ge- 
schifiebeiL .wordesi|.^fi]id«a Siei in ^nem 
Französischen Büchelcben ^^ welches Sie 
verihüthlich schön kennen« «^ Die <7e<* 
Ij^ebrden dieses Aßects sind i;Qsgei(animt 
p^iologisch^ t&mreiAen mit Mal^rti des 
belabhten Gegenstandes vermengt i ilire 
Zei^cbnung beim Le Srurt Ist^. 3/trie mek* 
jr^€> 0ndre> schon ein wenig Gaxticatur^ 

.^) TnuU^ des eauies pt^^lqtun tt möraUs du 
rire» Amtterd* i/ös« 

Engels Schritten. VUi tt 
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weifs ein jeder J2«bjgl0lch nicht rjedersidi 
-iü 'iiialsi^eiii w^l6j!-»«iiid^wer emmoLaxim 

auch durch Unterricht nicht erlaaigwi. 

SchoiiCß^nieisius stiigU Üniwidals Manche 

lieimi^^Mtieii ieleöJ-saiieiin >Gesicht, wie 

^Andr» beim Lachbin/ madnen«*)- Kfiren 

- Sie's - uia^ ^ und • cb M^Ütt* ebeA so - :wÄhi : 
iMancbeimathenibeimiLidicn geradeso 

y Oh^ S, 76.. .r:t.?VI/Ji •r.^.ff^ da^^ber. ^^zA 

S. 75 der deutschen Übewetzunc. „Ich erin- 

' ■ ' ' ',', nere "tiiicB ",' '«^gt 'iff yiifen- Eetüer gesehen 20 

'—/} «i^b^y.^Ubert »iMMWJ^qpf •ehrikÄBWÄdi 

. „ T^rbunden haue ,. und dessen vGesichl „«^tmsl 

,,und blaf« genüg war, um Mitleiden zu erwe- 

• - *,^,cßiö'; ab^f se1ti0^e'sichtS2trgewarert'&iÄg«iis 

. . :„4* »^er: AhaiehhB^ uff ßl4«klicK,g^häie^ jUis 

,, die Grimasse durch welche er Noih und Elend 

^M*d*ücke»*woUie>t'«^«^ **** &6ii-t%e«t&e- 

„ lichter war. " .> i.^-- -^ ' 
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etja ' G'eaiöht^ 1:^10- : Atldre Wm^T^f^eiji. 
Eben däx^utf.abail^ddß M^.AbW(E0<:bv]A« 
geH. <liesei> Alst r#a; laicht t>j$ß>^^eAEimd 
lid IsLchetli^ .fiiideafi lai^ir^iqfa 4qhqn/.'%b^ 
3i3ttbf!^iiV >dbrs tvtdri^ gevd59etf)Bi>4 (Von 
dän eigenütclM«il)G«behrdd]i. (cbi .Lbdlib^tts 

«IM £«14 .iih)yx>il mruri tUM> 4l^b.^ei^bwu4- 
gea.zvMar Im g«m»iii6ii l{«fa)o9$ijg^fAU4n 
liföseil^ :vreil wif wohltämiiHii ,^tl$iS^kt 
auch id der iNadbAh*iMg>,uA<l[ittif .4«r 

ntn «ioh'^iidrtl.vciaBieliM./ Iit4i^id^ft^^^ 
tm&'den wldxigeMuAdllklkk eilltei4«ilh(t>ft<* 
aohwindeiideiir.Obcdippe tür^jstifie^riit- 
^ttcck gansrfttttl^Isteri OebjiiMi».^&)Mll- 
icihmogU diAer >edem'iS(B!baii^e]i^, rH- 
then: dafs er^ außer den Gebeb^dM|i^ 
Beideiuchaftsa ;.vBxtch no^\ adk xi€S¥^icht 
kennen lernte^ Jiäi lKU^it«9iibW»^«ltibeibn 
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verscefi«niii»i welche ilmi^anstehB? Oder 
ikodi besser: 'däfsei^li^be» gar nicht Schaii- 
ipi4el^* wurdey wexin^ ihm die Natur eines 
V<^- beidem/ dexi« wahren odrev' den 'scho- 
ne»! ^^Auidinrek^ Vjprsagt'btft:.^ Jfto<^ diiton 
Rath koitni^ i«h sparen^^dea&was It&tsiefa 
dafOlfrfSrNimen hoffen? ^•Wenn äbep- 
-baulßt'-die-'inein«!! Menschen ihr Loos ai» 
'd^m^'C^ucfcsiopfe^^reifm^ und mehr durch 
ZuMl o«kr aus bluldesi iJesehmack^ als 
M$ wiihfc>eiii;t;atif FiUgkeit 'g«grdhdeteii^ 
lVi^b0*«Us ^^arden/: WJOtsa iie^-Bick'ikid' 
metii^^^o^^h di«8 von dbin: Stande der 
'9diattq|»itlev^ itrenJi^as in -DcutBchland, 
gkin^immiSlf^h, Ma» J^i^d Acteur/ wie 
•iMiiuSoldat wird: ihsgämein ans Unbe- 
-Aädsi^b^tum^Ü^öth, aeiten atis Beruf oAes 

'- • Yda idiar Bkwunderttng, finden Sie mehr 
iali ^dfaBlev£fiidiBiiingji)eam Xe Brun: die 
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atL^efüiirteste tmd angenefamsteist gleich 
die erste; Wenn 6ie die Zuge iksen, durch 
welche er diesen Affect chajrftkt^Usirt .— i 
dem iwar Einige den Namen d^s Affects 
gar nicht einräumen wollen; -^ $0 wer- 
den Sie. überall' die im Körpiör nachge* 
ahmte £rwe)teximg der Seele finden^ die 
einen grofsen, ihre ganze Torstelligigs- 
kraft^ gleichsiam' ausfüllenden^ Gegenstand 
fassen mögte. Die Augei^ der Mund sind 
geöfiEhet; die Augeabraunen um ein wen!« 
ges in die Höhe gezogen; die Arme zwar 
d«m Leibe näher^ als bei der lebhaften 
Begierde^ aber doch ausgebreitet: übri- 
gens die Figur und die Zuge des Gesichts 
in Ruhe. Setzen &ie..hiezu noch die Er- 
weiterung der Brusti die schon oben be- 
merkt worden y und die hier eine mit 
dem analogen Ausdrucke coincidirende 
-Malerei ist; weil nehmlich die Beiiviunde- 
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nmg ^u däa boinagen to' ^ Empfindungen 
gehört .*); und Sie sefaeny daß sich all^ 
hier vorkoininende Crebebrden ab nach* 
ahmende^ -ab analoge' betrachten lassen. 
IiVdöß können Sie die .Erweitemng des 
Auges auch als absichtlich deuten; denn 
die Seele mögte vöh dem <7egenstanda 
der. hier als grols und als ^ sichtbar vor* 
ffusge^et^^ wird, gerne' so viel Lichtstrab« 
len elnzl^bn als möglich; auch ist dia un« 
bewegliche' Riebtang des Auges nuf den 
Gegenstand labsichtlieb; ^denn* mir durch 
das Auge kann die Seele 'sich, nait- dem 
Erkenntnisse desselbeit s&ttjg«n, Bas Aus« 
breiten der Arme ündet fast nnr in dem 
ersteh Augenblicke Statty bei dem ersten 

JlUonitis pictiri oculis, 
wie e« Clandian nennt **) • da nehmlich, 

*) über die mosikalischt Malerei , S. 37 (Bd 4i 

S» 55a). 
**) In seeund, Consulat, Sttlich. v. 70. 
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wo ^d|e Seele noch mehr den Gegenstand 
er^t zu fassen^ in die Gewalt su.^bekom- 
m^B ßtrebti als d^ß 5|^ ihn j^pbou genösse. 
Sol?ald* dieser, erste An^nhUtk, der Be- 
gierde f^oxSber ist^ sinkiea die^ Arme alL* 
ixwih.UciL ftm Kprpei: lüeder., , ^... . 

/Aikders. ist dasCebehrdi^nspiel belBe- 
•wv^emikg des Esh^l^nißn; eine iNüance^' 
die , Jue < Bvx^:) m^Xtii^etaevkx. ■• ^ De«n . :bier 
sind. .'Haupt und Kpi?per,' der Absiebt ge- 
imüf fein wenig; zvur{i€)sgebpge% das^xoiFne 
Auge* in die JA^h^ g^Yichtet; und durch 
eine mit dem. analogen' Ausdruck der,Em- 
pündung biergteicbfaUsjEUsammeAfaJlfii^e 
Malerei, erhebl: «ich: die (ganze f'iguk: des 
Menschen: doi^h. ist sie übrigeias znit Fü- 
fsen, Händen, Gesichtszügen, in Hahe. 
Oder wenn rieh: im. Aivfange »die Hftnd 
bewegt; so wird sie nun nicht: nlU^br, wie 
bei Bewunderung des Grofsen, yorwärls 
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ansgestreAt, sonders erhoben CRg- x^). 
Wo es ungemeine körperliche Kräfte sind, 
die wirbewondem: da gerathen nnsre 
eignen ähnlichen Kräfte ^ durch die an« 
scbauliche Vorstellung von jenen; in eine 
Art vonBewegungy Ton Unruhe , u. s. -w. 
*«« Das Erstannen, welches blols ein hö« 
berer Qtad. der Bewunderung ist^ unter« 
scheidet sich -in seinem Ausdrucke durch 
nichts y als durch- Verstärkung^ Erhöhung 
aller angegebenen Züge, durch den wei- 
ter geöffneten Mund, das stierere Ange, 
die mehr in die Höhe - gesogenen Augen-p 
braunen, den gehaltenem Odem, der hier 
aug^eich mit dem Gedanken vor deni dch 
plötzlich darbietenden interessanten Ge« 
genstande stillsteht. 

Ein unserer Erwartung' widersprechen- 
der Erfolg; eine Sache oder Erei^^Ps, 
die, unsrer vorgefafsten Meinung nach. 
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$0 nicht halte ausfallen sollen^ wie- wir 
sie finden, erzeugt yerwuHd'enmg : eine 
Empfindung, die da, wo der Gontrast 
zwischen Sache und Idee «um Nachtheil 
der erstem gisrMcht, ^ich gerne durch ein 
kleines spöttisches, oder nachdem der 
Fall ist, tmmuthiges Lächeln äursert. Ein 
charakteristischer Ausdruck dieser Ver- 
wunderung, wo sie keinen sehr interes- 
santen Gegenstand hat, und nicht andre 
Affecten sich zu ihr gesellen, ist ein ge- 
wisses Sctmtteln oder Wiegen des Haup'^ 
ies, das ich Ihnen nicht zu beschreiben 
weifs! es ist von dem, womit man einen 
Gedanken verwirft, ihn verneint, oder 
womit man Unwillen ausdruckt, verschie- 
den; es ist langsamer, gleichförmiger, 
sanfter, anhaltender; es ist, mit einem 
Worte, das Hauptschütteln, das ich von 
Ihnen Selbst befürchten müfste, wenn ich 
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.die.&klarung; davon versucht^; ; Sie. wur- 
den Factuia und Erfdärung , niqhl: recht 
zusaniJQ^nzu^migen ymsen>; denn da icli 
den wahren, Crund des .Ansdrucl^s nichts 
sicher angeben Kaniiy so wiird' ich etwas 
hinscbwatsqn .was vielleicbt wittigy abei? 
nach Ihrer bestem Empfindwg i^upfa wei- 
ter ^chts a^s witeig wäre, ~ Das Hi^V^ph 
schuttein. bei der Yexneinung, und ebeA 
so das ^ickei^ bei der'Bejahungy. mögte 
sich besser erklären lassen* Jl^des .scheim 
die oßntfernungy das WegY^enden yon ei-r 
ne^;. Idec^; dieses ;das Hinn<»|gei|| de» Bei- 
triy;.aui de;|:sej.ben ^u^t^esceiphi^n; eine Me^ 
tapfaer, diQ in den grie^hisirtien und kr 
reinlichen Wörtern:, ^i^sm^^, fc^^nv«f, ad^ 
nuo, abritiip, deutlich an^gedrüqkt^ und 
so .naturlich ist, dafs Nigidiirs *), ohne 

*) Ap, GELL, 'in Noct. Attic, ed. Conr, tom. a, 
p* i3* Quum' adnuimus et abnuimiui, motus. 
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sx^ w.^i^epr6Zi*-eiWfeen, .^e .)>lqX^ als »pre-, 
chend . vja.d i )^jß,§^pnngsvoU anfuhrt. Hier* 
aus «rke^njoil Sie, dem^i auch, warum man 
bei einer Überl^gungr .wa^inan i$um Bei- 
fall* gevsigpi^^ das Haupt mehrmalen 
vorwai^t« ^^^egto. den Sprech^den bin^ und 
vro teaii.z^u(&.Zweiff 1 . gmfagi ist, es mehr.» . 
malen ttii^avU itöiä Yon ibm wegbewegt: 
eiae Bicbtung, weither . dann gern auch 
die Augoa folgen« 

Ich lasse biemit die Verwunderung, 
und lasse überhaupt die AfFecten des Ver- 
standes fahren; um so mehr^ da sich an 
sie fast immer ^ wenn auch nur sciiwä- 

^uidem nie vel capitis vel oculorum a natura 
rei, iguam significaf^ non ahhorret. Schade, 
da£i der alte Grammatiker, der manche feine 
philosophisch^ Bemerkung über die Sprache 
scheint gemacht zo haben, auf diesen Gegen- 
stand nur so gelegentlich kömmt, oder dafs uns 
Gellius weiter uichM ton ihm anführt! 
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chere, Affecten des Henen* aAhlagen, 
imd sich also ihr Ausdmck innig mit dem 
Ansdntck von diesen vermischt. In mei- 
nem nächsten Briefe gebe ich^ an dem 
Gebehrdenspiel dieser interessantem Art 
von A£Fecten über^ vro wir nebmlich nicht 
In die Yorstdlung eines Ob^is allein 
vertieft siiid^ sondern sich die YörsteUnng 
unser selbst, nnsrer Vorfhejle oder Be* 
dürfiusse, mehr oder wenige mit liineiii« 
mengt. 
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Dreizehnter Brief. 



•'*< 



Hubert -^aIUI« beim Shokspeare dem 

' König fohunn^ ^y^ yiie Be^ürzt das Brit- 

fftfehe >Vi>lkVfi6er d«a Tod ^ des jungen 

\Airtiiar hk^ «nd Wiemän von nichts als 

^osL • ilniL j^d«ri von der L^dv^og^ eints 

mä^htigta %tiaiäsisdibnlfßen^^ ^riäil. 

^^Xchisähiieinen^Scknüeii]^ sagt-er^ der '^o 

.^VmitjeinmiEti^Mnei' dattMnd^< teidefs sein 

'^£i8en>ai]ti«bm;;AÄiiwls:j|adi'''Wanl^ und 

• ^y der mitr* .offiiain» < Mubd» < tdio'jSrs&hliuig 

^eünes Schneiden venchlang>odei>^ seine 

»y,SIle:Tiiid:Maa&'in der Hahdyin Pan- 

yyXoEdnt ^^^ ^A der^ £de4HiC)id#n tin- 

•>^rechtehvBii&:i9^gdn halte) Von viel 
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^, tausend tapfem Franzosen erzählte | die 

^^inKent schon in voller Schlachtordnung 

„standen.^* Dieses Bewegungslose, diese 

unverrückte Stelltufg' des 'Schmiede C^g' 

iS)ß der so ganz die Attitüde des Augen* 

; blicks. Mt^ehÄlti in wekhötiÄhn- dö^^Br- 

staun^a ube)nfiel', ist* eitf &a^^!n^^ch|tefid 

wahrer^ äo inÄtürlfarJieriiSagL.jMe jga«Äe 

Voji^teUui^gBlusiift: i^Jb:^. Ivi^ ,0Rtlem 'elilzl' 

i gient Qeg^miieiid^. plottlicb ge£ea^elt$ es 

^3lhShh d^tbäsielf^ kloift &eilAjttkenf&e itgcfid 

r^y0kfidftfh^jnVAiB3ndema|^Hdier.:l«fl^^ des 
K6rp^!»i .Yulfsi^ :/ ^axui/^QiiiHiufij dmn auf 
witaial f det) iMea]ftdi> /Ini t Aet (|;asifien V^. 
ia5suj)g..#o^.(äi<iirar/ ifinib^iiid ^itedieDlo^ie 
MdscJljUl^^dAltekn* Ma&^laM fem Bl4tt in 
«chwaiT^^rrK^st, cinrekhfl« ndie .g&dächte 
^£^l«Äla;'A^c^J£]ttäld1:qai^^r<^dltnttb^l vor* 
stellt; icii J^imn.obet iiiGbi!.oi^r sagen^ 
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voA welchem Meistei*. — *- Diese Ailinerktmg 

noch dls^eiae« •Nachtrag «dm'-Tori^en'; 

^etzt tiiiri Weiten au/ tin«ferirt Wb^e!- — 

*' Es ist gÄAi gldchgSlilg, Vdidhe Art 

•von Affidcten wir zttetst^-M^ 'Betrachtung 

«iehcTtf ob die Begierde y di<^iiiäch Ver- 

'aniertiAg' dei*2tiStaiides"kteb]V 'öder das 

^Anschaüen^ das den ^fhUliSbi'A i^n^kni, 

'iowie ^ ist;' tietracitety ^l!m jgiiA^ßit/ ihü 

^urchdenki i^'Lasien ÄJe' tank den -MI 

faiig voii den'VerschiednetiAi'teiitdlöi'iBel 

jgierdd itiachefn^; ' '''^^''^' ' '*' 

Die Moi^lphiJosfOphert^ fetarea der Be'- 

gierde deii^Atfecheü entgegöft'/ aUeiir, nach 

^er allgeirteiiieii Bedfetftiiiig^aea'' Worts} 

Äe ich^ra Vorigen aiiitäük/laff der Abi 

acfaeü lintihr'de^Segiex^e begtüÜbn: aucli 

-t 
«r strebt aus der jetiigeii' Lage ^!n eine 

b'essre. Wir haben deiiinafcK'^e zwie- 
fache Art von Begierde zu unterscheiden: 
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die eine sucht Yereinigang mit . einem 
Gute; die audre^ Trenn,ung von einem 
ÜbeL . Di^e^jleutere B.egi^|:de ist wieder 
zwiefach: /iepnyfir suchen (entweder uns^ 
oder y^ suchen das Übel zu . lentfement 
wir. denJten entweder auf fliichtx od^ 
auf Angriff«_I)a der Ausdruc^k in allen 
diesen FalUiein merklich, verschieden ist; 
so setase^ wir,spgleich drei€(rlei Anen von 
Begierde fest: die eine nähert sich zum 
Genufs; die andre ejptf eint sich zur Ret- 
tung; die dritte nähert sich< wieder^ aber 
vax WegräujQu^y Zerstörung« £s ver- 
steht sicb#^,dals alle diese, fiegif^en un-> 
nennbar , mapnichf altige ; ModÜfioationen 
leiden^ und durch unzählig' viel Stufen 
gehn, wo man ihnen oft den Namen der 
^ecten kaum mehr eifuräumen wird* 
Sie bejionilcars, der Süe ja Sipiuozist ^) 

genug 
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genug $iftd> dafs Sie mir jücht einmal die 
BewandeFiimg für einen wahren Affect 
wollen gelten lassen! 

Eine der. merkwürdigstem Modificatio- 
nen der Be^erde ist die, wo der Mensch 
eine Unbehaglichkeit^ einen Mangel^ eine 
Beklemmung, fühlt, ohne dal» er die Ur- 
sBcbß zum Bewußtsein bringen kann; 
,mit; andern Worten: wo er nur überhaupt 
eine, iS^i&TM^c^f fühlt, ohne dafs er den 
Gegei^tand davon wüIste. Dies ist der 
' Fß)i mit \Melida in dem vortrefflichen 
,„;Ba-si;eii' Schilf er <^ von Ge/sner. Es ist 
eine Krankl^^l;^ die man nicht nennen 
kann; deren, besfi,^y.mten Sl^ man nicht 
we|fs. Zuv«r^ilen k^nnt man wohl iin All- 
gemeinen den Gegenstand: nur in Anse- 
:hung des Individuums, das man wählen 
.soll,, ist man unschlüssig; oder man kennt 
aii^h Yv^ohl'gA^ :bestimmt dieses Indivi- 

Engels Schriften, VIL 12 
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daum: nur sieht man die ÄÜttel nicht ab, 
wie man seine Begiörde danach befriedi- 
gen könne. So der erste Schiffer selbst, 
dem von seinem wunderbaren Traume 
her das Bild jenes reizende^ Madebens 
schon ganz lebhaft vor' der Phantasie 
schwebt, der aber noch keine Möglich- 
keit sieht^ die Insel wo sie wohüt, zu ^- 
reichen. Es ist eine bekannte Krahklieit, 
gegen die es an Arzneimitteln fehlt.' -^ 
Sie sehn in diesen beidfen Klfcö eine Un- 
gewisse, vage, nach Gegenstand oder Mit- 
teln umhersuehende' 'Begiei'der^ DMs Spiel 
derselbe^ können Sie s^öii'* «ns dfem 
schliefeeri, was ich'fr&ei^Mäeri Ausdruck in 
ähnlichen Silitation^ii des Verstandes sagte. 
Es ist dem Zustande des Gömüthsy in «ei- 
ner Verwirrung, in seiner inanniöhfaltigeh 
Abänderung entspretheüd : ' der Meiiscfa 
wirft sich umher, dreht sfch hin und wie- 
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der> greift mit. den Händen biehffli^ vpBi4 
dorthin^ mih% ßie, lauft in alle^hai^d ^i€li<* 
mng^ «^f und .ftb; —kurz, }«r. inacht^dlje 
Men^ Bevr^guiij^; ßber keine, ba^t 4li» 
keine verrätJbc .eine .feste, besyämmte Aiv- 
AicfaU: Nur iiA Aligemeinen. enkeimt men^: 
dOb eu nÄchirgepijL .0twas sidb $ehnt; ,vot 
irgend einem .Übe]^ irgend wohm^vSM:b 
retten ^ an ir^j&d etwas , aiil>.i]:g«gad cdxie 
Art,; «eine Wn*^ «eiae Aachgter .tudasr 
^4^ n»|Dgtev:.r // ]:■..,. . ,.,j ,.>;:, ,, 
j lEine fiDtdrerModUicatiönKYon [Sehen 
^fojl ObjefctJIiÄ:di^j wo da«;Wai war b^ 
gahrisn ode» vjerWw:beueji, Witatit.wü; pas 
.yenaihigen , > &dißTid ;i«'ovön wir >.tmi. losi^i» 
&en.YifoUeny)isl9y£»oin mu selbs^tjeinj^.anj- 
gfiäebme ödes! ^tdrige,^ l^liefate I^der -ge- 
h^Sx^iMoeristi^ Auch hiertijha^judfls Ge- 
bblibdenspidl jf eüi -Be^ondr^V s^in Eagses. 
WieAn: «levi: gepetjiobe, mit. Mv^t^rw^hen 
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gebome^ Sohn einer BoUrigmon nach dem 
iiinem idchte^ nach der nähern geheud^ 
nÜBVollen' Vereinigiingütik^ Gott'Vingt; so 
wird $6in Spiel das 'ms slj^^Qekehrte^ ^as 
yom Irdischen Abgezogen^^ in Mienen und 
Bewegungen malen. DiW Hände weiden 
sich in dnander fäk^;'\3]nd halb oder 
ganz Tekrwandt ffige^^ d^n ' obem Theil 
der Bi«i9l:'ztirück«ebA;'dlC'.> Spitzen der 
EUbogen werden ber«Qagedr6'ckf und tun 
so mehr herausgedrückt werden-; je h^- 
Jsetr/'je andachtt^oller >der I7rid;> ist; der 
Augapfel* wüni sidi; in die^'Höhe gerich- 
tet; fainterd^dmüede« verbergen^ und we« 
nig'niefar^fals- das Welfse^ erkennen lassen 
fMff.> ißj. V— Der «von« 'einer nagenden 
mi^ninglichisn' Idee/SjEfaffolgte Unglüddi- 
chö suiohiy^tim ihrer io^ zu werden^ Zer- 
ativ^ungen allerlei Art-: «r^gelht^; er bückt 
nxdher^'-^'nimmt dies^^Vorv nimmt fenes 
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vor^ reibt die Stime^ als ob er den wi- 
drigen Gedanken in seinem Gedächtnisse 
yerwischen^ unleserlich machen irollte. 
So Otto *von Wittehbach beladen Wo»* 
ten:' Still! still* still! *);;wo d^ Schau- 
spieler^ der ihn hier mit so vielem Bei- 
fall ausführte^ nicht blofs ein paar. Schritte 
tunherging und; die Stirn rieb^ sondern 
sich auch; mit richtiger Beurtheilung, ein 
paar gelinde Sto&e gegen die Stirn gab^ 
weil hier die schih^rzvolle • Eiiimerung 
des Vergangnen; so - innig mit Rene; mit 
Zorn gegen sich selbst verraisobt ist* 
Denn wo der Mensdhi in seiner eigenen 
Thorheit die Ursadie seines Verderbens 
Endet; da übt. er ^ gleichsam an sich selbst 
s^ne Rache; fällt sich in sein eignes Haar, 
zerschlägt sich; wie Kleopatra an Anto» 

*) Acc 5, Aaftritt s^ 
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hius Qrabmaal *)f die Brust^ zerfleischt 
und verstümmelt; wie Ödip, seiaen ei- 
genen Kjorper. — Ich wetb nichts ofo es 
in den „Zwillingen*^ von Klinger ein na- 
türlioheS'Spiel ist, dals Guelpho d^i Spie- 
gel zerschlägt, der ihm an seiner Sdrne 
das Zeichen des Brudermords ' zeigt ^. 
Innere Gewissensangst däucht mir^ ist ge- 
gen alles Änisere Medfertig; was sie an- 
greifr^ ist lediglich der Geangstigte selbst; 
sonst furchtet sie Alles^ flieht und zitter^ 
wie ein gescheuchtes Reh, vor jedem fal- 
lenden Blatte jedem Lüftchen. Kains ^(^ 
virahre Rede: Soll ich meines Bruders 
Hüter sBjn? ist freilich Tro&; aber wer 
erkennt nidit^ auf den ersten Blick^ das 
Falsche ; das Erkünstelte dieses Trotzes? 

*) Man 8. Plutarch im Leben des Antonios, ge- 
gen da« Ende. 
••) Vierter Act, vierter Aufqritt. 
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Wer würde nicht/ wenn er die Stelle de- 
clamiren sollte; alle die zitternde Furcht 
in die Stimme legen^ die sich in den Wor« 
ten selbst so gerne verläugnen mögte? 

Eine .dritte Modification ist die^ wo 
das Object zwar aulser dem Menschen^ 
aber etwas. Unsuinliches ^ und so etwas 
Unsinnliches ist^ dessen Gewährung nicht 
von dem freien Willen irgend eines sieht« 
baren Wesens abhängt; zu dessen Errei* 
cbung man sich an keinen äufsem« kei- 
nen bestimmten Gegenstand wenden kann« 
So z. B. ,der Trieb nach Ehre: denn Ehre 
ist weiter nichts ^ als die Meinung der 
Menschen von unsem Vollkommenheiten, 
unsern Vorzügen; und Meinung kann 
weder ertrotzt noch erbeten werden. Sind 
die Mittel zur Erreichung eines solchen 
Objects äußere sinnliche Mittel: so gilt 
die Begierde^ weil sie sich nun auf diese 
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Mittel ableitet, in der Mimik derje^gen 
gleich^ die einen äufsem sinnlichen Ge- 
genstand bat; sind aber auch sie unsinn- 
lieh: so hat man die innerlich strebende 
Begierde; über deren Erscheinungen ich 
in meinem Vorletzten einen Versuch ge- 
liefert. Der ehrgeizige Held und der ehr- 
geizige Denker mögen meine Meinung 
erklären. Jener ergreift, zur Erlangung 
seines 'Unsinnlichen Gutes, sinnliche .Mit- 
tel; er stürzt in^ den Feind, klettert auf 
befestigte Höhen, greift nach der rühmli- 
chen Spolie einer Fahne, stöfst wüthend^ 
was ihn hindern will, vor sich nieder. 
Dieser, der Denker, spannt xiicht die Mus- 
keln des Körpers, sondern, wie es Ä»/- 
ler nennt, die Sehnen der Seele an; Al- 
les, was er zu erreichen oder zu entfer- 
nen hat, ist innerlich in ihm selbst, in 
seinem Gehirne: es ist Idee, ist Erkennt- 
nifs. 
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Lassen Sie mich itzt aller dieser Mo- 
diiicationen der Begierde vergessen^ und 
künftig hlo£s auf diejenige sehn^ die ei- 
nen bestimmten sinnUcIien oder doch als 
sinnlich angenoxnmenen Gegenstand hat. 
-^ Es giebt in dem Spiel jeder Art von 
Begierde etwas Eignes und Unterscheiden« 
Aes'; es giebt aber auch in dem Spiele 
aller etwas Gemeinschafdiebes:* und die- 
ses Letztere mag der erste Gegenstand 
nnsrer Betrachtang werden. 



dby Google 



i86 IDEEN^ 



Vierzehnter Brief. 



loch bid zu' friedfertig vxhein Freund, tun 
über eine KleiidgkeU einen Krieg zu er- 
regen: es macht Ihnen Vergnügen^ einen 
Spiegel aerschlagen zu sehn; und so werd* 
er immer zerschlagen l Ihr Gedanke, dafs 
Guelpho nicht so eigentUch den Spiegel, 
als vielmehr in dem Spiegel sich selbst, 
zertrummre, hat wirklich viel Schein; aber 
doch däucht mir noch immer, dals eia 
Mensch in seiner Lage nicht mi^ dieser 
Heftigkeit aufser sich wirken sollte. Mei- 
ner Empfindung nach, mülsf er mit Ab- 
scheu von dem Spiegel zurückfahren, und 
wenn er ihn ja zerbräche, ihn nur zufäl- 
liger Weise, durch das jähe Vorwerfen 
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der Hand> nicht mit Gebefarden des Zoms^ 
sondern der Angst, zerbrechen. So viel- 
leicht hat es auch der Verfasser gewpUt; 
allein, die Schauspieler^ die sich in den 
heftigsten^ gewaltsamsten Bewegungen im* 
nier am meiste9 gefallen^ pflegen es anr 
ders zu nehmen: sie schlagen gern mit 
voller. Faust darauf zu. Das mag denn 
auch meinetwegen so recht seyn^ wenn 
Sie mir nur erlauben^ weiter zu gehen. — 
Das erste Gemeinschaftliche^ was 
sich in dem* Spiel aller nach äu&era be- 
stimmten Gegenständen hin* oder von ih- 
nen zurücfcstrebenden Begierden findet, 
ist die schiefe Lage des Körpers. Nä- 
hert sich die Begierde dein Gegenstände^ 
es sei nun um ihn zu besitzen^ oder ihn 
anzugreifen; so liegt Haupt und Brust 
und überhaupt der ganze obere Körper 
Tor; nicht nur, v^^eil die Fülse alsdann 
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um so schneller nacheilen können^ son- 
dern auch, weil der Menisch jene Theile 
am leichtesten in Bewegung setzt, und 
also mit ihnen seinen Trieb zuerst zu be- 
friedigen strebt. Fährt der Abscheu, die 
Furcht, vor dem Gegenstände zurück; so 
beugt sich der obere Körper rückwärts 
über, ehe sich noch die Füfse in volle 
Bewegung gesetzt haben. Bei starken, 
plötzlichen 'Affecten geschieht dieses oft 
mit solcher Hitze und Übereilung, dafs 
der Mensch aus dem Gleichgewidit kömmt, 
und, wo nicht fällt, wenigstens stolpert. 
Der heuchlerische Tiber, dem' alle De- 
müthigungen zuwider waren, fuhr einst 
vor einem Senator, der ihm in einer sehr 
kriechenden Stellung — Gott weüs, wel- 
chen Fehler? abbat, mit einem Schrecken 
zurück, dafs er überschlug und zur Erde 
stürzte *). 
•) SÜETON. in Tiber, cap, 37. 
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Eine zweite Bemerkimg^ die Sie bei 
jeder lebhaften Begierde werden bestätigt 
finden^ ist die: da£i sie iizi:iner die gerade 
Idmie auf den -Gegenstand su oder von 
ihm anrucknimmt. Die Ursache ist klar; 
denn die Bc^erde will sich mit dem Ge« 
^enstanda so' schnell vereinigen > oder so 
geschwinde von ihm getrennt seyn, als 
acnöglicJi.-a.ünd u|iter allen Xiinien» die von 
einem Pnncte zum andern Jühren^ ist die 
gezade (ke »kürzeste. Daher vrad der 
Mensch/ de|: sein Auge unverwendt« nur 
auf den -Gegenstand seines Bbatrebens hef- 
tet^ cmd Allfs was zwischen^ihm und die^ 
^em Gegenstände inne liegt,* unbeachtet 
lalst, .<&e freiem offnem Wege verschmä- 
•hen; er wird sich lieber^ mit vorgestemm» 
tem. Ellbogen^ • durch den dichtesten. Hau- 
fen durchatfaeiteny als dals !er fnilt einer 
geringen Ausbeugung sdineU^z; nnd ge- 
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fahrloser zum Ziele ginge. Agisth, der 
den Tod sbiiies Vaters an dem< Tyrannen 
Polyp ho f^ rack«n, und dieLYerbindiing 
desselben mit ^eiit^ Mutter bindern will, 
fitürmty in G&cters y,Merope^f^ ^diirch War 
eben und iVolk und Priester bis zum Opf^ 
seiner Raebe bindurcib *)• * Ebent so wird 
die beftigej Prellt nicht etat dbnKörpar 
wenden^' eh üe zuracktntiii i in /gerader 
Linie wird' der Ftifi binten .amsgreifeD^ 
und oft mebrisi^e Scbtitte ihinteor> einand^ 
in der nefamlichen' JEÜchteng«' zurücktau- 
meln : b^obi^cförs dann^ 'w^anm. de^ Mensch 
den gefürcbteten Gegenstand gi^i^im Auge 
bebalten, .will, um d£e ^anzc :€be£abr zu 
ermessen und nach Bescha&iüieät «ler Um'- 
Stande dte Richtung derEludn^zu veran- 
dem. I S0.'äieht Arsene.^oX' dem« scheust 
lieben; Ungeheuer^ das .im let^teiL Act über 
♦; Faidkei' Actv föiiiter; Außtitf. ^ ' ' 
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Üle Bühne (riecht^ ohne Wendung des 
Körpers g^äde SEiiruck; und äoxnnTs über» 
biAtii^t^ bei h^ftigeitn Srchithcken, ajich wo 
fldch dex" Körper 'Wendet^' dieses Wenden 
mittdn ini'Znrucktreteh gescbefaeü:^ oder 
der Ausdruck* ^'>^¥d matt nnd «kraftlos. 
Jf^uchr die h^BSgere Kach ^ öder GsntiJGib^- 
gierdey Wieiia'ü^ hintervdca^d'plotalleh -ein 
Oeräascb' h5rt>^ welches ihr 4># Gegenwart 
des gewfinsdit«ti'Oegenstaadeft amfelTndfg^ 
wird den^ Kdr^er ' nic^^ atsdiäre^ ab c>tnittett 
im ZürääesCtfff^itidnv ' heranidrehn^*-r<)i£^eii>* 
1er yegegatt^b^rgleheh sehr oftiansreSchau- 
splejterink^^ iWifd KÜ^langa^ Sist^le^e A^ 
rer Kleider si^^^beii dem getiiig»t<in*Zii)* 
rücktreten in <Gefabr setzte ati( <dte für 
Fra^ensHlkiiWir ndanstäiidigste Ari '2ii 'fal^ 
len. Indiafs' Qb^rräMiht «ie^Sztn^äett! da« 
wahre GerAhl''der anszadrQde^nden* Lüii^ 
denschai't/ dibJral^e garatben^iiijdie Pal- 
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ten des wi dem Boden, scltwimmenden 
GevraBde5;,i|9d dann iniUlenfdieHäiidc^ 
die vielleicht eben eine dßt schönsten 
Redea^ begleiten va^d untei$f&U^a solUen, 
sich zcu..4er demuf|iigeii-Zpf^ai?beit be- 
quemen, dafs sie, das GeWvanil .zutjückscbla^ 
gen v&d' 41^ Falten wiec^i*. in Ordnmii; 
bringen* Jqh bin Freond yc^. AUe^ra was 
ein Frauexi^iinnier. — versteht : sich> ^ ein 
von Na^r ^afdut ha&licbes r-r .putzt; idi 
bin.Jlodfc gräb^cer Fr^md van eisLem 
x£cJtUlgen.oWj9hlf<;be(:>b^teiffti /Co^tume: 
aber elftmel; ist dpeh.^di^uVKes^uUctiste 
eiste lii^el. der Kunst, ;.Yon welchear nie 
Aü$nAbnie.geniaicbrwe;cdeii soHte, Wahr- 
heit des Aufd^id&s; läid so vs^ünisdiHe.icb^ 
dß!fß bsi jeder jftffectvoU^nRQfikdJfciiSdiaur 
Spielerinnen V jene uneiscbdpäi^hisr £rfiad«> 
sjwnkfiir^ womit sie ifos« jöl«: TfeeUe ihrer 
Kltfdimgjinixner/SQ jaiidcsrl^ tWä jioch im- 
mer 
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zner so reizend , zu ordnen wissen, auch 
auf die Scbl^pe anwenden mogten. Was 
yreiis ichs, ^b und wie und wo der un- 
luiueZierath sich stecken, schürzen, h^- 
tiWy. scblmgßn, a|af • oder überscfalagen 
He&e? aber dals es gut wäre, wenn ir- 
gend etwas: von diesem Allen geschehen 
konnte; das weiß ich. 

. Noch ein Driues, was ich über das 
Spiel' der Begieri(len im Allgeiqreinen zu 
bemerken f^de» ist die Abändetiu/ig des- 
selben nach Ma&gabe. der bestimmten 
li^ge, des bes^jQ^mi^jsn Yerhältniisses, in 
yrelcbem der Begehrende und der Gegen- 
stand der Begierde oder des Absehens 
g^geia einander . stehen. Ich weUs nicht, 
x)b eis an mir oder an der Sache liegt, 
dafis ich m^ne MjBimmg nur so dunkel 
ausdrucke; ein .paar Beispiele; in4eß; von 

Xngeh Sehrißem YU: '3/ 
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jeder Art fler Begierde ^-börgenoniinen, 
' Yrerdcn sie deiutlicher macheni ' • 

Ldssen Sie also stierst' den Gegenstand 
von der Beschaffenlieit fifeiyn, dafs er mein: 
von dem einen oder mehr von dem ä»- 
dem Süine kann gefaTst und geno^keR 
werden; un^ Sie sehen' sdgleich; dafs 'die 
Absicht ihn zu £asS€^ uitd zu genie&i^ 
eine sehr verschiedne ' Scelluiig hervor- 
bringt. J>et Horcher* (*Ft^. 22J Witd'dem 
Kopfe eine ganz andex^ W^rhdung^ dem 
übrigen Körper eine* gaia andere ' La^e, 
als d^ heügier/g& GäStt, göben^ betje^ 
nem Wird Alles meh):'' seit^srftrts hangen; 
bei diesem Alles mehr vorwärts, gerafde 
auf ' den Gegenstand zu, ^ ' Lasse» ' -Sie 
ferner deif Gegenstaüd^ de»^'Be|^«rde «i* 
neii erhabnem, den d^gebrendeft eiiien 
niedriger)^ Platt i^iL%\m^; öder^ Wel* 
ches hier 'gleich ist, lassen <Sie jenen vder 
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Person nach betrachtlicli grofser als die- 
sen seyn; und kehren Sie dann in Ge- 
danken das 'VerhältniTs geschwinde um: 
so wird abermal in Ihrer Phantasie ein 
zwiefaches sehr Terschiednes Bild entste» 
hen. W^nn dM lüuibe auf den Arm der 
Mutter hinanstrebt^ so tritt er auf die Spl- 
tzen' der Zehen, «treckt seine ganze Fi> 
gur in die Höhe, spannt alle Muskeln 
und erhebt die Arme über das zurückgc* 
bogefte Haupt (Fig. 17^; wenn üe Mut* 
ter nach dem Knaben verlangt^ so beugt 
sie den obem Koxper, vielleicht andi das 
itkiie, und senkt ihre beiden Arme lockend 
gegen den kleinen Liebling nieder (Fig* 
i8>)« — Gleich verschieden ist, bei der 
Rachbegierde, die Stellung Jas<^ns , det 
mit gezücktem Schwerte gegen den Dra- 
chenwagen hinandroht; und düe Stellung 
M^deens, die von ihrer sichern H6fa^ 



dby Google 



196 IDEEN 

herab den Dolcb^ an dem noch das Blnt 

ihrer Kinder klebt^ mit den schrecklichen 

Worten gegen ihn ni^dersdimettert: Geh 

nnd begrabe sie *) l — Ton der zuriick" 

strebenden Begierde hat es. schon Unzer 

bemerkt y wie ungemein did Bewegungen 

derselben verschieden sind^ n&cbdem.man 

mehr für diesen od^r mehr. für j^n^Ji 

Theil des Körpers besorgt ist. ^Wer 

,y durch den ^Umsturz . eines Hans^s^ sagt 

„er **)^ umzukommen furchtat, der ent- 

^^flifiht dtpxh. den HettungstH^b, aber' mit 

^,ni(idergebuichtem oder von den Händen 

,^ bedecktem 'Haupte;... hingegen bedeckt 

,,der, .d«rvon einem IXegen' durchbohrt 

„zu i;ver<Jett furchtet, die Brust.*' Y(exu^ 

*) „Medea^«' zehnter Aufcritt. .B^entltch Worte 
4es Euripides fjict, 5, v, i394>^;>wo sie noch 
bittrer von det Braut gesagt werden ; 

^5>:„Bnt443i*unde einer^ Physiologie. ** §• 3i5- 
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Sie Sich Apollo auf einer Wolke denken 
wie er mit dem verderblichen Pfeil auf 
die Bnist eines Kindes der Niohe zielt; 
so entsteht aus der Vereinigung beider 
Attitüden eine dritte: das Haupt und der 
ganze Körp^ beugt sich^ weil die Gefahr 
von oben kömmt; das Auge blickt angst* 
licbfiehend nach ' dem Gott hinauf, und 
die Brust wird bedeckt (JPig. 19^* — Man , 
konnte Beobachtungen dieser Art bis ins 
Unendliche häufen. Wer eine zu heftige 
Erschütterung der Sehnerven durch ei» 
nen Blitzstrahl, oder auch einen ekelhaf- 
ten, scbamwürdigen; schrecklichen Ai^bUck 
furchtet'; der versdiMe(st im Wegwenden* 
die Augen, oder bedeckt' sie auch mit vior- 
gieschlagener Hand; hingegen wer den er« 
sch&ttemden Ton des Donn^rb oder sonst' 
Conen widrigen Eindruck durchs' Gehöre ei« ; 
ne schneidende Disharmonie, eine schahd«» 
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liehe gotteslästeiliche Rede füxt^tet: der 
bedeckt sich im Wegwenden die Ohr^; 
wer weder. Blitz noch Donner ertragen 
kann: dex" fährt riiit dem Kopf in ein 
Bette I um beide Sinne zugleich, zu. ver* 
wahren. Wiederum fliehet der, der ei- 
nem von unten kommenden Ubel^ wie 
z. B« einer giftigen zischenden Schlange 
ausweicht;, mit weit in die Hohe gezoge- 
nen Beinen; hingegen wer gerade über 
seinem Haupt eine Gefahr äieht,. und al- 
les EntHiehen vergeblich glbubt^ der druckt 
sich mit dem ganzen Kdrpet zitternd nie- 
der: gleich der Lerche/ die beim Anblick 
des über ihr kreisenden Stofsvogels senk- 
recht in die furche Innabfährt. Und so 
überhaupt wird^ nach Verschiedenheit dßx 
Umstände, das absichtliche Spiel der Be- 
gierden auf unendlich .mannichfaltige Art 
verändert. 
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So viel ich bis itzt Beobachtungen über- 
sehe^ find' ich noch keine mehrem Puncte, 
in welchen die drei Arten von Begierde 
mit einander zusammenträfen. Vielleicht 
wenn ich nunmehr jede derselben einzeln 
betrachte, dafs sich in der Ifolge noch 
mehrere dergleichen auffinden lassen. Den 
Anfang wollen wir, da hier ^ibermal die 
Ordnung gleichgültig ist, mit der annä- 
hernden Begierde zndchen. 



dby Google 



200 IDEEN 



Fünfzehnter Brief. 



Die Verfichiedenheiten im Spiel der ä»- 
näkernden Begierde, deren ich in der 
letzten Anmerkung meines vorigen Briefs 
. erwähnte^ haben ihren Grand ganz sicht- 
bar in dem verschiednen Verhältnils des 
Begehrenden gegen das Begehrte. Eine 
der allgemeinen Regeln für dieses Spiel 
ist: dafs allemal dasjenige Werkzeng, wel« 
ches den Gegenstand allein oder doch 
vorzüglich fassen kann, an dem Körper 
vorgestreckt wird: bei dem Horcher das 
Ohr, bei dem witternden Wilden die Nase> 
und wenn der Gegenstand im eigentlichen 
Verstände kann gefafst, er^ffen werden, 
vorzüglich die Hände; obgleich diese in 
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der That be}m Aufdruck keiner nttr et* 
was lebhaftern Begierde müTsig bleiben, 
sondern immer gerne voran sind. Diese- 
Hände sind allemal ofFen nnd gerade aus- 
gestreckt: flach, wo sie hinnehmen; ver- 
wandt, wo sie an sich reÜIien, oder er- 
greifen woUen ; der Schritt ist lebhaft und 
fest, doch nicht so hefüg und schwer, 
wie im Zorne. Zu diesen absichtlichen 
Veränderungen kommen die physiologi- 
schen: dals auch die sammtlichen innem 
Kräfte des Menschen sich gewissermafsen 
nach aulsen drangen; daTs die Augen mehr 
oder weniger voll Licht, die Muskeln voll 
Kraft, die Wangen voll Blut sind; "und 
dann noch die der Seelenfasstmg analo- 
gen : dals der Schritt schneller oder lang- 
samer ist, die Arme und Füfse bald wei- 
ter bald gemäfsigtcr äusgreifen, der Kör- 
p'er mehr oder weniger von deraf geraden 
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Stan4e abweicht; denai'wie ich schon 
einmal erinnert , so legt ^sich heftig« Be* 
gierde oft bis zum Stürzen vor, da sieb 
s.chwache Begierde nur sanft; nur tun ein 
Weniges hinneigt* 

Das Merkwürdigste in dem Spiel di^ 
ser Begierde ist die Synergie der Kräfte, 
das gemeinschaftliche Erwaplien aller, auch 
wo sie die Seele zu einem Dienste auf- 
ruft, den nur. eine derselben ihr leisten 
kann. Bei dem reinen, von aller Begierde 
unvermiscbten, Anschauen ist dieses an- 
ders: hier acheint die Seele ausdrücklich 
alle übrigen Kräfte gleichsam einzusciiiä- 
fern, um ihre geheime Wollust desto ru- 
higer mit der einen zu p^f^n, ' die eben 
itzt den meisten Reiz, das meiste. Anzie- 
hende für sie hat. — Nehmen Sie, zu de- 
sto bessrer, Einsicht in diese Verschieden- 
heit^ einen besondem F^; nelmien Sie 
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den dursügen^'Und den wollüstigen Trin- 
ker; den der ein dringendes BedürM& 
stillen, und den der nur einen angeneh- 
men Nervenkitzel geniels^n will. Nur 
sehen Sie, bitt* ich, wenn Sie vollen kräf- 
tigen Ausdruck suchen,^ nicht auf die vor«- 
xiehmem Stände, nicht auf die sogenann- 
ten Leute von Welt, von Lebensart, von 
£rziehu|ig. Die Erziehung macht den 
Menschen zu einem y^wiefacUen Lugner: 
sie lehrt ihn die eine Art von £mpfindun- 
gen nath ihrer wahren Starke verbergen, 
die andre in einer falschen Starke erheu- 
cheln. Alle lebhaftem Ausdrucke eigen- 
nütziger, imd eben so .alle schwachem 
Ausdrücke geselliger Neigungen und Trie- 
be, wie wahr und angemessen sie übri- 
gens seyn mögen, sind Wider den Wohl- 
stand« Jene werden dahe^ unter aller 
Wahrheit niedergehalten; diese, über alle 
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Wahrheit hinaufgeschroben. Der Pdbel, 
das Kind, der Wilde, kurz der Mensch 
ohne Sitten, ist der Wahre Gegenstand^ 
an dem man den Ausdruck der Leiden- 
schaften Stadiren muß, solange man noch 
nicht auf seine Schönheit, sondern blols 
auf seine Kraft, seine Richtigkeit sieht 

Der wollüstige Trinker^ der Schmer 
eher, werden Sie linden, steht in sich zu- 
sammengebogen da: der Schritt derFüfse 
ist enge; die freie Hand ist sanft, ohne 
Spannung der Muskeln, zusammengezo- 
gen, und gerne nah unter der andern^ 
die Becher oder Glas hält; die Augen 
sind klein, aber nicht so geschärft, wie 
etwa bei dem auskostenden Kenner; zu- 
weilen sind sie wohl völlig geschlossen^ 
zusammengeknüFen; der Kopf steckt zwi« 
sehen den Schultern: der ganze Mensch, 
wie es scheint> ist in der Einen Empfin« 
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dimg bßUammen (Mg. zo). Ganz anders 
der begierige^ der durstige Tr];nk,^r; denn 
hier nehmen 4i^ andern Siiigie; alle an 
der Gierde.ABtheil: die. stiren Aug^ 
liegen hervor; der Schritt, der FüTse is% 
weit^ nnd der Körper hängt -viii gier,eck- 
t.em Halse über; die Hände :SchUngen sich 
fest um 4as Gef^Es, qder wenn sie es noch 
nicht halten^ gx;eife2^ 5ie,scbqA danach, 
jßh es erreicht; JLst; die £ruat tfant schnel- 
lere lautere Odemzüge, und in dem Fall^ 
dals der Mensch auf das Qefäb ^st aiu- 
stürzt^ ist der Mund. ojQFen, die l^h^ende 
schon einschiarfende. Zungß ;er^ch^int auf 
den Lippen (^g» ^O' — ^^^ beschreibe 
Ihnen hier f;rie^i<?b ,den .,h6cl|stpi| Grad 
von Durst, die anhelam sitfffpj^ wie' sie 
LiUcrez *) n^n^it; allein^ Wfis.sich hier 
in seinem höchsten Gz^de zei^t^, das wer« 

•; iii. 4. V. 873. 
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den Sie- in gerlngerm MaeU*5^ 4>^ jedem 
schwachem Dursi^ und überhaupt bei je^ 
der nach aufsen gehenden Begierde "fin- 
den: jede yei^i^kelt die sämmiiUchen äu- 
ßern Kräfte dl9S Menü^hen'lfi ilir Inter- 
esse^ und > ierinuntert auch diejenigen, di6 
zum Etilftngen diss Gegenstandes nur we« 
nig beitragen, bei seinem künfdgen Ge- 
nüsse iiiäits mit enipfinden. — * Die Na- 
tur, sBjgt ^ihiüial Foneerieile/ hl nicht prä- 
ds; uild dieser Ausspruch, sb paradox er 
scheint^ ist sehr richtig. 

Betrachten Sie, wenn Sie wollen, ein 
andres, ein edleres Beispiel! Denken Sie 
SichJitH^n ia'Gouers und Benda^s Oper, 
wo sie^ ihren jRom^o erwartend, auf ein- 
mal ausruft: •■ 

„Hof-cb! Ein FuFstritt *) !\«' 
Was f üj? eine Attitüde, glauben Sie, wird 

•) Erster Act, erster Auftritt. ••• 
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^le bäbent?^ 'Ohaä Zweifel ^die.: da& sl^ 
dfu >Ofar mit^dent^abzen !^fixpefcv.jder sich 
-aber -mchtamÜMfi'bewegen daxiy um den 
Scholl nicht vWhöi^en zu lassen/ nach dem 
•Oi^te ' hinbecrgt , ^iro dies/er Söhill. her<- 
-k&mmt; dafo *8iei nur- an daäsev Sekte mit 
diem Fuße^ fest iinftiitt^ mid dto andern 
nuf di^^itse. der Zehe .scMreb^nd .'Stallt; 
daft sie außerdem . noch . den jpnaMn übri«- 
•gisn Körper in ainen Zustand der Wirk«- 
iamkeit setet* Das Auge wird weis; pfifen 
JMfpi, ala ob es recht viele* Lichtstrahlen 
von einem Gegenstände,: der. nicht. da ist^ 
•auffangen y^oJIteV die Hand^ . nach' der 
Seite deS'^SchaUsv hin^ iradid« -sich - unfeotn 
<tem Ohve eilioben aeigein,<!gleiclia9m un> 
den Schall mit zuibasehen;. idiexondj^ 
wird^ um de$ Gieichgewidits^Iwififia^ nief 
der^ärts- und^^vom 'Köiper abgehalten» 
«her auglieddi vcn^andt erscheinen^j ab ob 
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sie jede Stomxig ziurückscheuchen wölke; 
auch wird sioL^ za desto bessrem Emsaiir» 
gen des Scfaalb^ der Mooki um ein We^ 
niges öffiien (Rg- 22 J, Ich geratbe auf 
dieses ^Beispiel, weil es gerade die Stel- 
iiang>«iiikrer kiesigen liebtoswürdigen Ju' 
Ue ist. Was sucht gesehn ^ nicht gegrif- 
fen w^deii kaon^ was sich blols vom 
Ohre vernahmen lalst: das wird das Auge 
^och gleichkam sehen , die Hand berüh- 
ren, danach 'Wird der. ganze Körper sieb 
hinbewegeh^ wollen. Die Seele sptannt 
gleichsam. alle Ihre Netze- naii^h allen Ge- 
genden aus;<<^iun des Fanges^ nach wel- 
chem sie so UejßiQrig istV ■ desto sicherer 
Ol) ^efsu-'--' Nehmen :&e den - eütgegeil- 
gesetztaniFaU-, Wo man, weniger um za 
ericenssda ak'EU geniefsen; einer > entfern- 
ten angeäbehmen« Musik, ^ziihorcb^. Hiär 
wird der Lemsclier mit sn leizuLgdert.ge- 

schluA'* 
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scfalungenen, oder doch sonst in eine un- 
thätige Lage gebrachten^ Armen dastehn: 
die FüTse nah an einander; die ruhigen 
Augen enge» oder wohl gar gesfchlossen; 
das Haupt; oder vielleicht den ganzen 
Kdr{)er» ein wenig nach dem Tacte be« 
wegend (Fig. 2.3^. Die Thätigkeit aller 
übi*igen Smne wird auch hier, ^o viel nur 
fildglicfhy'niedei^esclTlagen, damit die ganze 
Aafmerkfiamkeit der Seele sich in dem 
wollüstigen Genuls des £inen sammle. '^ 

.*) Eine besondere Bemerkung über die Begierde, 
die «i<ch in der He/nsterhuisischen Schritt „vom 
'„Verlangen" findet, «eize ich nicht her, weil 
«ie zu innig mit einer Materie zuÄ^mmenhäJigr, 
^ie ich gänzlich zu übergehen denke* Man •. 
indefs, wenn man will, jene Schrift im Deutschen 
Mercur (Windmond 1771) t oder in den itzt er« 
«chienenen Vermischten philosophiaeh.-n Schrif- 
«ten de« Hm Hemstcfrhuis , Th. i, wo auch der 
tref&iche Herdersche Zusatz „über Liebe und 
„Selbstheit" mit eingerückt worden. 

ETigeU Schriften. VU. l4 
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Ich komme auf das absichtliche Spiel 
zurück, dessen ich gleich zu Anfange er- 
wähnter. Ursprünglich und: eigentlich ge- 
hört es freilich nur für Begierden^ die 
zunächst lauf äulsre 8innli<^he Gegen$tänd^ 
gerichtet sind$ allein jnetaphorisch wird 
«s auch da aJigewandti wo. man von ei« 
nem sinnlichen oder docH als sinnlich Im* 
girten freien Wesen Dinge verlangt^ die 
sich xnit jenen Bewegungen eigentlich 
nicht .erreichen lassen: Mittheilung von 
Ideen ^ moralische Gesinnungen^ Empfin- 
dungen, Entschliefsungen. Der Neugier 
rige und der Verliebte z« B. fordern mit 
eben der oJBGaen flachen Hand, eine Nach- 
richt, eine Erklärung der Gi^genliebe, wo- 
* mit der Arme eine Gabe oder der Hung- 
rige Speise fordert« Sie werden, wenn 
Sie Acht geben, soldher metaphorischen 
Yersinnlichungen die Menge finden« Ge- 
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ben Sie einem Erzähler, der für seine 
Geschichte seht interessirt ist> und volle 
Aufmerksamkeit will, eilten auch s^r inter* 
essirten neugierigen Zuhörer r und Sie \ter* 
den sehen> wie da einet den andeto an 
der Hand, am Atrme, beim Knopf iummt» 
wie er ihn sieht und schüttelt und an* 
stößt, :Weflin Rede öder Aufmerk^ahikeit 
«lockt; niiiht anders,, ab ob er etwas Sinn« 
liches au sich relfsen, oder die gehemmte 
fe<ier einer Masdi^e wieder in Gang se« 
Uett Wollte, >,Wer etzählt," laut Wmiä- 
speare den Hubert in det schon ange«« 
führten Stelle sagen> >,nimntt den mit wel* 
„ cherti er 8pricht> bei der Haüd, und 'Wer 
,> zuhört, macht Gebehrdön des» £ntse>« 
,, tsens. *' — Doch hier f^eifich läßt sich 
die Yereinigting dei^ Häiide noch durch 
etwtis igiders, durch die Noth des Yater^ 
landes, erklären> welche die patriotisehen 
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Mitbürger näher zusaltounenbriiigt; und sie 
geneigt mapht AUe für einen Mann zu 
stehen« U- . 

Indefs' unterscheidet sich doch das Spiel 
der Begierde, die auf Gesinnung oder 
Entschluis eines freien Wesens gerichtet 
ist> von. dem Ausdruck derjenigen^ die 
einblols siiuüiches Gut zpia unmittelba- 
ren 'Gegenstande hat. Denn bei jenem 
sind insgemein mit den physischen Mitteln 
moralische vereinigt: das ^piel ist voll 
Be^egungsgründe^ die^ nach Verschieden- 
heit des Charakters und des gegenseitigen 
Yerhälmisses der Persohen^ bald in de- 
müthigen .Mienen und Stellüngien beste- 
hen, die dem Stolze, bald in vertraulichen 
scherzhaften Liebkosungen, die dem ^u- 
ten Herzen gefallen; bald in freundlichen, 
, unschuldigen, sufsen Mienen, die das Ge- 
müth zu sanften Bewegungen stimmen; 
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bald auch in drohenden^ trotzigen^ unge- 
stümen Gebehrden, dite .Furcht, oder in 
weinerlichen, häCslichen^ die Überdruls 
und Ekel erwecken. I,a dem einen Falle 
ist das Vergnügen, in dem andern das 
Mifsvergnügen, der Reiz zum Nachgeben: 
dort gewährt man das Verlangte» um an- 
genehme Empfindungen zu belohnen; hier, 
dm noch unangenehmem zuvorzukommen. 
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Sechzehnter Brief. 



Eine ähnliche Kegel; wie für die annä- 
hernde Begierde, gilt auch für die zurück^ 
strebende: immer wird deijenige Theil 
des Körpe];s, welcher vorzüglich leidet 
oder hedroht wird, zuerst verwandt,^ ver» 
schlössen , zurückgezogen. Lairessens 
Zeichnung eines Mannes^ der von einer 
Schlange «-^ ich weiTs nicht, ob schon ge-» 
stochen/ ist oder erst gestochen werden 
soll -*^^ Ist also falsch : der Mann halt den 
Fuls, indem er schon die Flucht nimmt, 
noch bei der Schlange am Boden '*^), da 

N^*) „Lairesse GrofAes Malerbuch;** Th. i, FlgO" 
Ten D TM S. 34 der deotochen Über«euun§[. — 
Die Kritik trifft nur die Zeichoung; nicht dea 
achtnngiwürdigen Knmtlerf der bei Erscheinung 
des Buchs schon »9\ne9 Gesichts beraubt war. 
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doch dieser Fuls eben so zuerst surück- 
fahren sollie^ wie der gebrannte Finger 
fom Lichte. -^ Ich habe der Beispiele 
zu dieser Regel schon im vierzehnten 
Briefe gegeben, und setze hier nur noch 
eins hinzu, weil es mir merkwürdig scheint: 
die verschiedene Nuance nehnilich im Aus- 
druck des £kel5, nachdem er mehr von 
dem Geruchs - oder mehr von dem Ge» 
«chmackssinn empfunden wird. Die Be- 
wegungen, die hier Nase und Lippen, 
wegen der genauen Verwandtschaft bei- 
der Sinne und ihrer Organe, immer ge- 
meinschaftlich machen, sind in beiden 
Fallen Bewegungen des Zuruckstrebens ^ 
nur zieht sich da, wo vorzuglich der. Ge- 
ruch afiicirt wird, die gekrauste Nase 
mehr in die Höhe; und wo vorzuglich 
der Geschmack afiicirt wird, die breitere 
Unterlippe mit dem ganzen Kinn^ mehr 
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nieder ; indem sieb zugleich das leutere 
nah an die Brust druckt. Die Beobach- 
tung ist^ glaube icb> richtig; aber ihre Be- 
schreibung^ wie ich im Versuch empfinde^ 
ist schwer: und Zeichnungen, die so un- 
angenehme Bewegungen vorstellten» mög- 
ten ein wenig bä&hch und widrig werden« 
In allen Fallen , wo das verabscheute 
Übel einen b^sondem^ bestimmten Ort 
einnimmt oder von so einem Orte her« 
kömmt — welches nicht immer , z. B. 
nicht bei üblen die ganze Atmosphäre 
füllenden Dünsten , Statt findet — : da 
flieht der Mensch/ von diesem besondem 
bestimmten Orte zurück; in welcher Rich- 
tung , mit welcher Attitüde des Körpers? 
i^t schon gesagt. Ferner; in allen Fällen, 
wo man das Übel nicht schon bei der 
ersten Empfindung seiner Nattir nach völ- 
lig kennt, und nicht die Organe, durch 
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welche man sich die Kenntmä desselben 
verschaffen könnte, selbst dayoit bedroht 
werden, wie dieses letztere z. B. der Fall 
beim filiu ist: da gesellt sich zu dem 
Rettiingstriebe die Begierde^ das Übel sei- 
ner BeschaflFenheit nach zvl , erforschen, 
seiner Nähe und Grofee nach zu ermes« 
sen; und endlich, in allen Fällen, wo 
keine völlige Unmöglichkeit eioleuchtet, 
sich durch Wegräumung des Übels selbst 
zu sichern: da gesellt sich gern noch die 
zweite, wenn auch schwächere, Begierde 
hinzu, das Übel von sich abzuwehren, zu- 
i'ückzustolsen. Die Mittel dazu lehrt die 
Natur nach der Schickliclikeit zum End^ 
zwecke wählen: wer üble Dünst;e ^er- 
sti^euen will, haucht mit dem M\inde den 
Odem von sich, oder bewegt mit hin- 
und herwehender Hand die Luft; wer 
vor einem auf ihn eindringenden Feinde 
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lEittert, ichlägt ihm^ im Augenblicke des 
Schreckens^ die^ verwandten Hände ent« 
gegen. 

Die erstere dieser hiniukommenden 
Begierden bat an dem Gesichtsausdracke 
der Furcht und des Schreckens einen sehr 
grofsen Antheil: denn sie rei&t die Au- 
gen weit auf^ um den dsobenden Gegen- 
stand zu erkennen; und wenn Sie Par» 
sofis glauben^ so ist es auch sie, die den 
Mund öffnet^ uhi ilm su hören ^). An- 

*) Human physiognomy explain'd, ^. 6ot 
Man 8. Philos, transact» vol, 44» part 
X, im SpppUmeotß, ^- 7%e rea*on, why M« 
*)'M and mouth are tuddenly öpen'fl infrights^ 
teems to be, that the ohject of danger ntay 
he the heiter perceived andavoided; Os ifna^ 
$ur& int^ndfid to lay opea all (he ißlets to 
the senses^or the safety of the animal: the 
eyeSf that they may see their danger, and the 
htouthf whioh is in this case an assistant to 
the earSf that they may hear it. This may 
perhaps surprise some, that the mouth should 
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dre, wie Le Brnn, wollen die weite Öff- 
nung des Mundes von der Bekiemmung 
des Herzens herleiten, die das Athemh0<^ 
\en beschwerlicher macht *). Es ist mir 
gleich, welche von beiden Erklärungen 
Sie annehmen; jedoch hat die Parsons- 
sehe darin einen Vorzug, daJ(i sie b^^de 
Erscheinungen auf Ein gemeinsciiaftliches 
Principinm zurückführt? und ich meines 
Theils bin ihr., auch darum gewogner, 
weil ich gerne alle Gebehrden, so viel 

he necessary to bear fyf hut ie ij a common 
thingj Co tee men, whose Hearing is not verjr 
goodf open their mouths with anention, wheß 
$hey lisfent <ind it is tarne help to them* Ths 
reason is, thßt there is a passage from ihe 
meatus audiCorius, which opens inco thc 
mouth. Thiu we^sec, how readjr "natur'e j>, 
vpon ßny^ em^rgency, to lay hold of every oc- 
cqsion for self-preservation» 
*) Die f chon aogeftihrte Confir^nüt sur Vexpres^ 
sion gen, et part. S. ly. 
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nur möglich, aus der dunklem Gegend 
der physiologischen in die hellere der 
absichtlichen herübergezogen wünschte. 
Genug indefs, dafs der Trieb, die Gefahr 
SU erkennen iind zu ermessen, sich fast 
immer, aus sehr begreifliehen Ursachen, 
zum Rettungstriebe gesellt, und dals er 
auch da noch fortwirkt, wo der Mensch 
schon längst mit gewandtem Rücken und 
vorwärts weggehaltenen Händen die Flucht 
nimmt. Ist der gefürchtete Gegenstand 
sichtbar: so schielt mai^i ohne Unterlafs 
über die Schulter zurück; ist er hörbar: 
so hält man im Fliehen das Ohr nach 
der Gegend hin, wo er herkam. Daher 
hat auch Lairesse die verwandten Figu- 
ren, die er von Furcht und Schrecken ge- 
zeichnet, ganz recht zturückblicken lassen; 
nur dafs, meiner Meinung nach, die leute 
gebückte Figur, di^ vor einem Blitzstrahl 
zusammenfährt, lieber die Augen hätte 
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schlieFsen und d«n Kopf nicht zurückwen- 
den .sollen. Allenfalls hatte mit der «U 
nen Hand das Gesicht können bedeckt, 
und die andre^ in der Vervnrrang des 
Schreckens; dem BUtK können entgegen- 
geworfen werden (Fig. 24. 25J. 

Die rweil^^mit dem Rettimgs triebe so 
gern verbundene Begierde , das Übel ab- 
zuwehren^ iui^ückzustolsen, äufsert sich 
überall, wo das Übel gegenwärtig ist, und 
die Furcht den Menschen nicht schpn 
gänzlich überwältigt, nicht schon alle seine 
Nerven völlig abgespannt hat Vorzuglich 
äußert ^e sich bei versperrter Flucht; 
oder da Wd das Übel schon so nahe an 
ihm ist, wie die umwindende Schlange 
nm. Laoköon^ d^r 

— slmut maritbus tendit divellere nodos, 
Perßuus saHie vUtas atroque venefio, 
Ciamores simul horrendos ad sidera ioliit *} | 

*; VIROn.. Aeneid, Hb. a, v. 990 — aaa. 
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ferner im ersten zurückstarrenden Schre« 
cken^ wo man oft die Gefahr^, eben weil 
sie plötzlich entsteht, noch nl)cht voUig 
kennt^ und ungewils blejj^t ob. man Ble^ 
hen oder angreifen solle. Das Schrecken^ 
däucht mir j ist in seinen > essten Augen- 
blicken, wo- ihm diese Bemannung a^ 
meisten zukommt, nicht selten eine Mi^ 
schung von £rstauneii, Furcht^ und Zorn; 
wenigstens findet sich in. den Symptomen 
desselben oft von allen diesen drei Affec- 
ten etwas: die Furcht starrt zurück, und 
zeichnet die Wangen mit Blässe; das £r- 
staunen verweilt einen Augenblick in die« 
ser zUiückstarrenden Attitüde; beide rei«- 
fsen Augen und Lippen weit auf; und 
der Zorn endlieh wirft die Aime mit Hef* 
tigKeit der Gefahr entgegen. Das letzte 
freilich nicht immer; denn wo das Übel 
sich auf einmal «u furchtbar, zu groß 



dby Google 



ZUR MIMIK. 223 

zeigt; da ist die Zeichnung des Lairesse^ 
dex die ausgestreckten Arme sich mehr 
in die Höbe retten^ als dem Üb^ nach 
unten entgegenstenunei^ l&(st, völlig rich- 
tig« -^ Ich denke ao eben, ob niclifc die 
grofse Schädlichkeit dieses 'AlGFects^ der 
unter allen für die Gesundheit der zer« 
atörendste* ist^ sich aus dem- Kampfe so 
widerwärtiger Bewegungen eben sowohl, 
als aus der Schnelligkeit und Gewaltsam-^ 
keit derselben, sollte erklären lassen? *— 
Sie fragen ixy Ihrem Briefe l ob die 
Bemerkung über die Synerga der Kräfte, 
die bei der Genulsbegierde Statt £ndet 
(S. 202}, nicht auch auf Furcht und Zorn, 
kurz auf alle Arten der Begierde sollte 
ausgedehnt werden können? Ziehen Sie 
aus dem Wenigen, was ich so eben ge- 
sagt, cüe Antwort auf diese Frage. Aller- 
dings interessirt auch die Furcht alle 
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Kräfte des Menschen, setzt alle seine 
Sinne in Bewegung und Aufruhr; aber, 
dafs sich Alles so vor dem widiigen Ge« 
genstande verschliefsen, Alles so von ihm 
zurückstreben spUte^wie sich bei der Be- 
gierde ^ach Genufs Alles gegen den Vor* 
wurf des Verlangens offiiec und auf ihn 
zustrebt: das mögten Sie' nur s^r selten 
finden. Bald wird die eine, bald wird 
die andere der mitverbundenen Begierden 
an dem Spiele Ant^eil haben; das eine« 
mal wird' man erkennen*) das andremal 
abhalten wollen. Le Brun führt einen 
Fall an/ Wo sich der ganze Körper zusam- 
menzuziehen scheint; aber von dem Ver- 
schliefsen der Lippen und Augen sagt er 
kein Wort *). Fälle giebt es indefs, wo 

euie 

•) Am angef. Ort S. 31. Ln crainte peut avoir 
^uelT^wumoiwet^enspareilsd lafray^ur, ^uarid 

eile 
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eine ahnliche .Erscheinung, wie bei der 
Cenulsbegierde; entsteht: denn wo z, B. 
das Übel nur. Einen Sinn beleidigt , wo 
es bekannt ^nnd von den Mitteln , ihm 
auszuweichen^ nicht die Frage ist; da zeigt 
sich zuweilen eine Theilnehmung der an* 
dem* Sinne; man verschlierst vor einem 
üblen Geruch nicht blois die beiden Werk- 
zeuge, durch welche allein er empfindbar 
ist, Nase und Mund/, sondern bei hefti- 
germ Abscheu auch noch das Auge. -Doch 
lälst sich hiegegen einwenden, dafs wegen 
des zusammengezogenen sehr gekrausten 
Gesichts das Auge schon wie von selber 

elte n'est cäusie ^ue par l'apprtfhension de 
perdre, <fueUfue chose^ ou '^uil narri^e tjueU 
^ue mal, freite passion peut donner au corps 
des mouvemenSf t^ui peuvent 4tre niarquis par 
les epaules presseeSy les bras serres contre /« 
CorpM , . les mains de m^me , les äußres parties 
ramassifes ensemble et plojces, comme pour 
exprimer un tremhlentent. 
Engels Schriften. VIL l5 
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sugeht. Tre£Fender wäre also die Bemer- 
kung r dafs man ganz in sich selbst zu- 
sammenkriecfat^ jedes Glied zurückzieht^ 
und, so viel man nur kann, aUe Sinne 
vetschUelsty wo die Furcht; wie beim Her- 
tintersturzen von einer Höhe, zu so eiilem 
Grade gestiegen ist, dals man selbst die 
nähere KenntnÜs der Gefahr verabscheu^ 
und alle Hoilhung sich noch zu retten 
-aufgiebt. >>Ich mache gewifi die Augen 
;,zü|^<^sagt Jener in der Komödie, „um 
^^mein Ende nicht mit anzusdm.'' — 

Die physiologischen Erscheinungen, 
Welche die Furcht da hervorbringt, wo 
die starkem Triebe der menschlichen Na- 
tur, vor allen der Trieb aur Selbsterbal- 
tung, interessirt werden, sind alle so be- 
kannt, und ihre Nachahmung ist zum 
Theil für den Schauspieler so äußerst 
schwer, dafs ich sie übergehe^ Den Frost, 
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daa Zittern der Glieder, ahmt inan ohne 
Schwierigkeit nach ; ^e Yerwioidelaiig 
der Gesichtsfarbe^ wird man durch Vor- 
stellungen der. Phantasie nur sehr selten, 
und sicher nie durch kalten Yorsau, be- 
wirken. Denn so gewils es ist/.dals auch 
üe' letztere Erscheinung durch Einwir* 
kung der Seele erfolgt; so. sind doch die 
Werkzeuge, wodurch sie hervorgebracht 
wird, ^eichsam so ungelenk, so schwer 
in Bewegung zu isetzen, daTs die volle 
Starke gegenwärtigei: Empündungen, in 
welchen die ganze Seele mit alier ihrer 
Kraft beisammen ist, dazu eit^f orderlich 
scheint. — Lasaen Sie mich .also lieber 
gleich zu dem figürlichen' Gebrauch äer 
angegebenen absichtlichen Bewegungen 
komm^i! 

Eigentlidb, sehen Sie wohl, kami man 
vor keinem Übel zi^rücktreten, keinem 
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die Hände entgegenwerf en , das nicht 
sinnlich, gegenwärtig) an einem bestimm- 
ten Orte befindlich ist; iind doch tritt 
man^ auch außer diesen Fällen^ vor üb- 
len Nachrichten jeder Art, vor frecbeny 
boshaften^ verabscheuten Gedanken, die 
ein Mitunterredner vielleicht mit eigenem 
Unwillen nur wiederholt, .sogar vor eige^ 
nen Ideen zurück, die Herz und Gewis- 
sen als unedel, als abscheulich verwerfen.* 
Wenn Medea *) in ihrer rachgierigea 
Wuth gegen Jason üb^degt, wie sie ihm 
die tödtlichste, schmetzhaf teste Wunde 
schlagen könne; und diese Überlegung 
sie zu dem schrecklichen Wunsch, und 
der noch schrecklichem Frage, führt: 
„Dafs er schon Kinder vonKreusen hat- 
„te!... Hat er nicht Kinder?*' so fahrt 
sie gleichsam vor sich selbst liutverwand- 
♦) Dritter Auftritt, S. xo. 
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tfein Angesichte, 4^® Hände vorgeworfen 
tuxd den Körper weit übergezogen, zu- 
sammen, indem plötzlich die empörte 
Natur aus dem Herzen der Mutter her- 
-aufschreit:^ „Entsetzlicher Gedi^fike! Wie 
■^, Schauder des Todes dtirchhebt er mein 
„Gebein." (^ß- 2ß.) Und so überhaupt 
zieht. sich derMensqh vor jeder mifsfälli- 
gen Idee, sobald sie nur einigen Grad 
Aex. Lebhaftigkeit erlangt, wie vor einem 
sinnlichen gegenwärtigen Übel, zurück; 
mag sie übrigens von ihm selbst gedacht 
oder nur ihm mitgetheilt sey^i. . 

Das Nehmliche geschieht beim Erstau- 
nen, wenn sich.bei^emdende unglafibjUche 
Idee^ unserem Verstände gleichsam auf- 
dringen wollen. Das Übel für de^ Ver- 
stand ist derirrthum; und wi,e, kein, Übel 
gern allein ist, so sind auch mit diesem 
insgemein noch. andre verbufden:, man 
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geräth dab^i leicht^ Wenn' auch nur in 
kleine augcmblickliche; Verlegenheiten; 
man setzt ^ich der Gefahr' aus ^ durch 
Leichtgläubigkeit Ificberliü^ » zto vrcrd^u 
Daher eätfernt man sieh Im ersten Auh 
genblicke 'von dem Erzähler ganz unwahr- 
scheinlicher Dinge, die übrigens fdr die 
eigene Glückseligkeit völlig gleiobgühig 
sejn kennen; man' ent^fnt sich beim' er- 
sten Anhören paradoxer, wenn gleich bldis 
theoretischer, Sätze; ja sogar vor dem 
plötzlich erscheinende!! Freun<le tritt man, 
wie vor einem Gespenste, turüek, wenn 
man diesen Freund schon längst verloren 
oder doch auf hundert Meilen vom sich 
entfernt glaubte. Es versteht sich, dafi 
man auch hier die Gefahr de» Inthums 
zu erkennen und zu ermessen* l>emübt 
ist: dds man z. B. den Freund, um ihn 
mit dem B3de in' d^rPhantesie zu ver- 
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gleichen; d^ Erzähler^ um Scherz oder 
£rnst aus dem Spiel seiner Mieuen zu 
schlielsen, mit forschendeäi unt^rwa^dtem 
Auge, vielleicht auch den heitXßai mit ei* 
nem kleinen Lächeln ^ mit einem Blick 
voll Ernstes oder Verachtung aasidit;, . uul 
aus der Art; wie er diese]ft Btick durch 
Mienen oder. Worte erwiedert, seiner 
wahren Gedahkea gewiß zu :werden. •— ' 
Ich könnte der Beispiele solcher figürli- 
chen Ausdirucke mehrjere ffbexi. Eine 
lebhafte Temeinung, eine- mit Uhmutk 
gesprochene abschlägige Antwort) begleiV* 
tec man getii tnit w^gewandtem ^Gesichte 
und allemal -mit verwandter Hand, al* 
ob man Frage oder J^tte voq: sidt aUül*. 
ten, zurikk^ofsen wollte; hingegen" b^ 
lebhafter Bejahung; bei gütig^ heizlichef 
Bewilliguilg, braucht man bald die flache^ 
bald die v^^andte Hand: iiks eine mal, 
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als ,ob man sie zum Einisdilageii hinbote^ 
das andre xnal^ als ob man s,elbst sie ein- 
schlagen oder doch den JVü^unteiredner 
fassen wollte; und dieses Einschlagen, oder 
Fassen ist^ wie Sie leicht ieinsehen^' nichts 
als bildliche Vorstellung der Einigkeit des 
Verstandes oder des Willens. 

Vorzüglich bemerkeziswerth scheint mir 
»och die Übertragung d^: Gebehrde des 
Ekels^ des sinnlichen Abscb^ues^ auf mO' 
ralische Gegenstande) denn Sie müssen 
bemerkt haben, dab der Ausdruck der 
^Verachtung gern eine kleine Naaiice von. 
Ekel annimmt; dafs man, bei Vorstellung 
nichu^ürdiger Handlungen, kriechender 
Schmeichelei^ kleinmüdiigen Flehens, fei- 
gen Brduldens gröber Beldd^ungen, die 
gerünlpfte Nase, wie vpr aih^m. widrigen 
Qeruche , hör&ufzieht; dftfs^ man sogar, 
bei äulk^stjbittrer Verachtung, ausspei^ 
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oder doch wenigstem durch Pfix^! diese- 
Ansspeien andeutet: nicht anders^ als ob 
man den Mund von faulgevtordnen,. ver« 
pesteten Säften reinigen wollte. •— An- 
dere Übel sind in sich selbst reeU. und 
achtungswürdig: wir zitteni, weil wir ihre 
Gröfse mit unsrer Kleinheit ^ ihre Kraft 
mit unsrer Schwäche vergleichen; das 
Ekelhafte fliehen wir wegen seiner eige- 
nen innem UnvoUkommenheit und Yer- 
derbnifs: wir empRnden Abscheu ohne 
Furcht, ohne Achtung; und dies ohne 
Zweifel ist der dunkelgedachte Grund je- 
ner Metapher. — 

Ich schlielse mit der kurzen Erinne- 
rung: dafs auch das Spiel, der Furcht voll 
Bewegungsgründe ist^ wenn das gefürch- 
tete Übel von dem Entschluls eines freien 
Wesens abhängt; und dafs auch hier, nach 
Versthiedenheit der Charaktere und des 
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Yerhälthissel^ diese Bew^girngsgrimde gar 
sehr verschieden sind: dafs man bald mehr 
zu ^r^hren^ bald durch angenommenen 
Mtrth mehr zu schrecken sucht; bald sich 
demutfaigt, bald trotzt, bald \Beht, bald 
liebkost. 



I i 
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Siebzehnter Brief. 



Begierde nach Wegräumüng, nach Zer- 
störung 'eines Übels kann etwas anders 
als Zorn sejn; aber nur unter der Ge-* 
stalt des Zorns ^ der^ so viel ich weifs, 
bei allen alten Weltreisen mit ^traf - und 
Rachbegi^rde Eins ist *), hat sie ihr ei- 
genthümliches merkwürdiges Spiel: denn 
aolserdem xeigt sich von der Seele im' 
Korper nicfab^ als ihre £ntschliefsungi ihr 
£ifep^ verbunden viellei^^ht mit dem Aus- 
druck andere^, Affecten^ wie der Furcht^ 
der Angsti des Verdrusses. Aber^ wo es 
empfindende "Wesen sind, die uns will- 
kürHch kränken, weil sie uns auf eine 
•) MENAG. ad J)ipg. La^M.Uti, 7, segm^iiZ- 
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öder die andre Art als unschädliche We- 
sen verachten *), als Wesen, die sie ent- 
weder geradezu ungestraft, oder doch 
hinterlistiger Weise unent deckte beleidi- 
gen können; wo wir über den Schmerz, 
den wir. seihst empfinden, bei dem Be- 
leidiger boshatte tückische Freude veniiu- 
then : ' da entbrennt die Begierde nach 
Hache, nach dem Tausch dieser Empfin- 
dungen; die sän^ntlichen Kräfte der Na- 
tur strömen nach auTsen, um die Freude 
des B<isJlaften durch ihren fürchterlichen 
Anblick in Schrecken, durch ihi^e verderb- 
liche Wirkung in Schmerz, hingegen un- 
aeiren eignen bitteren Verdrofs in wollü- 

•) Aristoteles läfst allen Z^oraaiiV' Verachtung 
«otsjt^^en. Denn er erklari ihn iils,0ff{iy« fctrm 

dAiV«^i«y ... Rhet. Hb. a, caff, ^. Er lädt 
sich in ein amständliches Rasoiinement ein, um 
diea^ Srklänuig au bestat%«ii. 
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stiges Gefühl unsrer Stärke^ unsrer Furcht» 
barkeit zu verwandeln. Es ergiebt sich 
hieraus^ was schon langst von den Mo- 
ralphilosophen bemerkt worden: da£s die- 
ser Affect am natürlichsten gegen den- 
kende freie Wesen , gegen Personen er- 
wacht; weniger natürlich gegen Thiere, 
die weder beleidigen noch verachten^ 
sondern nur schaden können, und völlig 
unnatürlich gegen todte leblose Wesen» 
Jedermann betrachtet es als eine Art von 
Verrückung^ von Sinnlosigkeit, wann -Xer- 
xes das Meer geifseln, ihm Ketten anle- 
gen und Btandmäaler aufbrennen läist *), 
Eine so weit getriebene Raserei war viel- 
leicht nur bei einem Könige möglich, 
der; weniger als andre Menschen der un- ' 
angenehmen Erinnerung an seine Ohn- 

♦) PLÜTARCH. «r«5« «•gyur««^: ed Reisk. vol. 
7t P' 1B7' Verglichen HERODÖT. lih 7, cap, 35* 
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macht und Abhängigkeit gerrohnt, sich 
ehte Art von Trost in dem wahnsinnigen 
Selbstbetruge schliff als ob er auch dem 
tobenden Meer die erlittene Krankung 
vergelten, zurückgeben könnte. 

Der Zorn rnstet^p wie g^agt, alle äuf* 
fsem Glieder mit Kraft; vorzüglich aber 
waf&iet er di^enigen, die zum Zerstören 
geschickt sind« Wenn überhaupt die mit 
Blut und SäAen überfüllten äulsem Theile 
strotzen und zittern, und die gerötheten 
rollenden Augen Blicke wie Feuerstrah* 
len schieisen: so äußert sich besonders 
in Händen und Zähnen eine Art von Em« 
porung, von Unruh: jene ziehen sich 
krampfhaft zusammen; diese werden ge- 
*Hetscht und knirschen. Es ist die nehm- 
liehe Unruhe, die im Zustande derWuth 
Eber und Stier, jeder in seinen WaiFen, 
empfinden: der^ eine in seinen Hauern, 
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die er gleichsam zum Angriffe wetzt; der 
.andxe in seiiien Hömern, .mit denen er 
jden Boden aufwüiiit und Wolken von 
;3and m di€| Luft staubt. Ül>erdies schvirel.- 
JLen noch,, besonders in. der Gegend des 
Jlalses, der Sdbl&fto und der Siitne, die 
Adern; das ganze Gesicht . erscheint vrie 
JEdne Glutb, £ine Verzückung;. sein e.Rdthe 
ist^ wegen der ÜberfuUung mit Blut, nicht 
mehr die schone Röthe des Verlangens^ 
•der Liebe; aUe Bewegungen sind eckig 
und von der äuJGsersten Heftigkeit; der 
Schritt ist schwer« gestoTsen^ effschüttemd. 
— Sie werden sagen: dais diese Verän- 
derungen wenigstens nicht immer St^tt 
finden; dsSs z.« B. der Zornige, eben sq 
oft zu erbleichen als zai glühen päege. 
Ich antworte : dals die wollustige Empfin« 
düng der Rachgierde mit der unangeneh-r 
meU der er&ttenen Kränkung abwechseln 
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kann^ oder wenn Sie lieber die Vereini- 
gung beider Emplindangen Zorn nennen: 
^deü dieser Zorn ans der Unlust üb^ 
^^eine empfongene Beleidigung, und aus 
,, der Begierde sich au rächen, zusammen- 
,, gesetzt ist«^ Der Philosoph, aus dem 
ich diese letztern Worte entlehne, fährt 
fort: „Diese Yorstellung^i ringen in ei« 
„nem. anfgebraphten Gemüthe mit einan- 
,^der, und Imi^gen ganz entgegengesetzte 
,; Bewegungen hervor, nachdem bald diese 
^,bald jene dier Oberhand gewinnt. Bald/' 
„ergieist sich das Blut- in die äuisem 
„Theüe des Zornigen; die Augen ragen 
„hervor und werden feurig; das Ange^ 
„sieht roth; er stampft mit den Fülsen, 
„schlägt um sich und tobt v^e ein Ra- 
„ Sender: dieses sind die Kennzeichen der 
„herrschenden Begierde sich zu rächen. 
„Bald kehrt .das Blut zum Heszen znrQdtL; 

„das 
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'^^^das wilde Feuer der Augen verlischt^ 
,,mid sie sinkeiL tief in ihre Hohlen; da» 
,^ Angesicht erblafst, und die aofsem GUew 
/,der hangen kraftlos zur Erde: dieses 
9^ sind die untrüglichsten Kennzeichen der 
,, herrschenden Unlust über die empfan- 
^^gene Beleidigung "^J* So richtig diesei 
Bemerkungen sind; so mußt' es doch 
mir^ der ich noch blois mit Begierde zu 
thun habe 9 erlaubt s^m^ den Zorn nur 
von seiner einen Seite^ die noch dazti 
die «m meisten ehariakteristische ist, -zu. 
betrachten. ; ^ 

Wenn Sie Sich die sammtlkhen ang^ 
g^onen Gebehrden des Zotas zusatiluieii.«« 
denken ; so kömmt die zurückschreckend* 
ate^ und wenn Sie noch den sehatünen- 
den giftigen Geifer^ der luv höchsten Zotn^ 

*) Man s. Mendelssohns Philot. SchriAen, Tl;. a, 

s. 34. 35. ^ 

Engels Schriften. VU. ' 1& 
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von den. seitwärts geöfiaeten Unteriippen 
herabfliefst, binzimehmen, zugleiich die 
ekelhafteste Häuslichkeit hervor^ die dem 
ruhigen Zuschauer .vos einer so venm- 
•taltenden, zerrauenden Leidensdiaf t . ei« 
Bjsn. tiefen Absdlbeu einprägt« Ob auch 
der Zornige selbst> solange die Leiden^ 
achaft iu ihm anhält, :seinen eigenen An- 
blick verabscheuen würde? lälst sich.be« 
«wei£eln. . PlucarcJi, zwar läfst seinen Fuii^ 
dafxus ssigeni ^^ er es einem veratändir 
gen ^Bedienten nicht uibel deuten wurden 
wenn er ihm, so oft er in Zorn geriethe^ 
den Spiegel vorhielte; denn der Anbiick 
seiner.selbst in einem ao widernatürlichen 
Zustande würdbe ihn gewÜs d^n Zorn ver- 
abscheuen lehren r'^), '-^ Allein ic|i; denken 
der verständigiB^ Bediente würde; aeineü 
.Verstand eben dadurch beweisen^ dals er 
•; Am angef. Ort; p, 7S^* 
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den Spiegel stehn liefse; denn er lief^ 
grofse Gefahr, ihn an den Kopf zu be- 
kommen. Mit Mmerf^aj von welcher hier 
Flutnrch erzählt, dafs sie die Flöte unwil- 
lig von isich warf, da sie in einem Bach« > 
die Verstellung ihrer Gesichtszüge bein» * 
Blasen -derselben wahrnahm, verhielt 69 
sich anders : die Göttin'n war ruhig, vcnd 
hatte als Frauenzimmer das Interesse, im-» 
mer schön, nie hä(slicW"^tt scheinen. Sie 
nvoüte. selbst dufch das'^iel^ d«r Flöte 
gefallen; aber <ier 'Zoxtiiige will Furcht 
einjagen, will schrecken. Hören Sie, was 
Sef^eca davon segt: Speculo equidemne" 
minem deterritum ab ira crßdo» Qu£ 
ad speculum venerat , ut se mutaret^ 
jam.r^utaverat.. Ira^ds quidem nulla es$ 
förmosior ejfflgies, qnam atrox et: ßnor'» 
rida; ^ualesi/ue esse, eUani viderivQ^m 

•} De Ina: lih. a« cap. 556, 
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Ich plaud^e raic]i, wie ich so eben 
merke 9 ziemlich weit von meiner Mate- 
rie weg; allein was könnt* ich auch von 
den Gebehrden der Ijlachgierde; nach dem 
angeführten Römer ^ no,qh weiter sagen? 
Er hat| in jedem' leinex' drei Bucher vom. 
Zorne; eine eigne Beschreibiing davon 
gegeben; vnd je4^ derselben ist so be- 
redt ^ ist so ausfuhrlich; da(s selbst sein 
geschwomer Yexfitätet Lipsius mit eini- 
gem Unwillen «ufituft; uhiifue diffiise„ 
ßd. cur toties?^ *)< Wählen Sie Sich aus 

^ Comment, in Senec, p. 2, not. $. — Die Stel- 
len des Seneca findea sieb Üb. i, cap.,j; lib. 
9, cqp. 35; Z/^«.^, aap, 4. Ich setze zor Frobo 
die erste hieher: Flagrant et micant octUh 
multus ore toto ruhor^ exaestuante ab imis 
■^ "praecerdiis sanguine; lahia ^uatiuntur, den~\ 
^ tts ^Qmprij^untwr, horrent'Af supriguntur cß»- 
pillij Spiritus coactus ac Stridens; articulorum 
se ipsos torquentiurti sonus, gemitus mugitaS' 
^U€y et partim explanatis vocibus sernpf^ pram^ 
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den drei Stellen aus, welche Ihnen did 
schönste und reichhaltigste dünkt; und 
lassen Sie' mich nur noch die einzige Er- 
innerung für den Schauspieler herwerfen: 
dals seine Nachahmung des Zorns auf ei- 
nen andern Endzweck gerichtet ist^ als 
der wirkliche Zorn; und dafs er bei ei- 
nem AffectC; dessen AuTserungen so leicht 
ins Häfslicfae und Ekelhafte fallen^ sich 
vor allzuviel Wahrheit^ und vollends vor 
Übertreibung, noch ein wenig mehr zu 
hüten hat^ äU bei andern AiFecten. 

ruptuSf et complosae saepius /nanus, et puU 
gata humus pedibus, et totum concitum corpus 
magnas4fue mina* agens , foeda viSu et hör* 
renda fades depravantium se atque intume" 
scentium, Nescias^ utrum magis deteitahile 
Vitium Sitt an deforme. 
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Achtzehnter Brief. 



Ganz gewUs steckt eine kleine Bosheit 
hinter fler Frage : zu was für einer Classe 
Ton Ausdrucken ich die meisten des Zorns 
tind der Rachgierde zähle? Sie wollen 
mir 9 denk' ich, auf eine glimpfliche Art 
zu erkennen geben, wie schwankend und 
unbestimmt die gemachte Einlh eilung sd^ 
und wie sie oft Verwirrungen eher stifte 
als hebe. Aber wo hab' ich denn auch 
gesagt, dafs ich diese Eintheilung für lo« 
gischpräcis und vollkommen halte? 

Es scheine, sagen Sie, dafs ich alle 
Teränderungen im Blute zu den physio- 
logischen Ausdrucken wolle gezogen wis* 
seUji und doch zeige sich beim Erblassen 
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und Erröthen aucb etwas der Seelenfas- 
sung Analoges: denn das Blut trete su* 
rück, wo der Mensch sich selbst, seine 
Oefahr, seine UnvoUkommenheit beher* 
cige; es ströme in die äuTseTn Theile, wo 
•r seinen Feind, seine eigne Kraft, seine 
wollüstige Rache denke. — Gut! amtworta 
ich; so nehmen Sie denn jene Erschein 
nungen aus der Classe der physiologischen 
in die der analogischen hinüber. — Aber 
zugleich, fahren Sie fort, könne man sich 
kaum erwehren , bei diesem Erblassen 
und Erröihen etwas Absichtliches, etwas 
ewar nur instlnctartig, aber darum doch 
immer von der Seele Yeranstaltetes zu 
denken. Die Seele scheine innerlich, bei 
heftigen Abwandelungen der .Furcht, Blut 
und Säfte eben so, wie äufserlich den 
ganzen Korper, retten zu wollen ; sie i^ehe 
mit jenen in die verborgensten GefäTsfii 



dby Google 



248 IDEEN 

des Lebensi wie sie mit diesem in die ent- 
legensten sichersten Schlupfwinkel fliehe. 
Hingegen treibe sie beim Zorn^ der Ab- 
sicht der Rache gemäls, alle Kräfte nach 
auisen; und vorzuglich in die zum An- 
greifen schicklichen Theile« — Das ist 
abermals wahr, und so heben Sie denn 
meinetwegen diese Ausdrücke aus der 
Glasse der analogen wieder heraus, und 
tragen sie in die höhere der absichdichen 
ein« Nur sehn Sie dann zu, wie Sie mit 
den Freunden des Mechanismus, und un- 
ter andern mit einem Manne wie Hallerg 
fertig werden. 

So gar viele Muhe fcwar mögte Ihnen 
die Widerlegung dieses grölsem Physio- 
logen als Philosophen nicht kosten: denn 
seine Argumente, wie ich aufrichtig ge- 
stehn muls, sind nitht die stärksten. Wemi 
«r sagt: dals es die grölste Abgeschmackt^ 
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heil von ^er Seele seynwürde^ ImAflFecte 
der Furcht den Knieen die Kraft zu ent- 
ziehen ^ und sie dadurch des Vermögens 
zur Flucht zu berauben *); so können 
Sie ihm entgegensetzen: dals eine solche 
Abgeschmacktheit sich durch die Hitze 
und Verwirrung des Affects vollkommen 
erklären lasse. Warf doch Jener^ der 
im' dritten Stocke wohnte und .das Sei^ 
nige bei entstandener Feuersbnmst ret- 
ten wollte I Spiegel und Porcellan und 
Glaser zu^ Fenster hinunter! Die Seele 
handelt da freilich äuiserst tumultuarisch, 
und sie kann auch in ihren Körper über^ 

•) EUm. Pfysiol, tom, 5. ^'^. 17» S' 7* P* «». 
588* /a metu^ •adfugiendum imminens malum, 
si propriam contervaiionem finem eorum mo- 
$uum faciat; quid absurdius iremore genuum^ 
debilitate suborta ? In ira, quid in emota bile 
et diarrhoea boni ad ulcisctndum hostemf 
quid in epiUpsia? 
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baupt nicht anders als nach sehr dankeln 
Ideeii wirkeii; nach Ideen, die noch ein 
wenig dunkler als diejenigen sind, welche 
^ich so Vielisi von den dankeln Ideen 
.selbst seheinen gemacht zu haben. — 
Wenn Haller ferner fragt: was die er- 
regte Galle^ was Durchlauf tmd Epilepsie, 
ti^it der Absicht sich an seinem Feinde 
KU rächen, gemein haben? so können Sie 
antworten s dafs matt das erste nlcbt wisse, 
und daCs Äe beiden iet«tcäa Wirkungen, 
vejrinuthlich Wider alle Absicht d^ Seele, 
durch den blofsen Mechaxiismus- des Kör- 
pers erfolgen, der übethaupiy yr^mi man 
Erscheinungen dieser Art erklären wolle, 
iiie dürfe vergessen werden. Denn zu 
geschweigen^ dals nur durch diesen Me- 
chanismus die Einwirkung, möglich wird, 
so kann das Spiel der einmal angestolse- 
nen Maschine nicht nur ganz fremde^ son- 
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derii, wie schon gesagt^ auch ganz wider^ 
wältige Folgen hervorbringen; und statt 
der Selbsterhaltung, welche die dunkel- 
gedachte Absicht war, Zerj^uttung und Zer- 
störung bewirken. — Sie seheur-^ch fahre 
nur äufserst leiclit^ und mehr wie im 
Scherze, über diese Materie hin; aber 
wozu auch eine so episodische, von mei^* 
nem eigentlichen Zweck so entlegene Un- 
tersuchung? eine Untersuchung, die noch 
überdies ,. ihrer Natur nach, nie kann zu 
Ende gebracht werden? Lass^en Sie>uns, 
wenigstens hier, eine Fra^ völlig aufge- 
ben, bei deren feinster und glücklichster 
Entscheidung wir doch zuletzt unsre Un- 
wissenheit, in Ansehung des Haupqpunc- 
teS| würden bekennen müssen! Lassen 
Sie. uns. die Hülle lieber gar, nicht anfas- 
sen, von der wir schon wissen, dals auch 
die vertrautesten Lieblinge der Katar sie 
nicht bab^n wegheben dürfen! — — 
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Für Ihre Bemerkung^ wie der ^om 
von seinem wahren Gegenstande sich oft 
auf ganz fremde und unschuldige ab- 
zuleiten püege^ danke ich Ihnen recht 
sehr; der Schauspieler kann davon in der 
That vielen Nutaen ziehen. Nur &ehe ich 
nichts Warum Sie aus den vielen Beispie- 
len beim Home, dem ^i% Ihre Bemerkung 
schuldig 2u seyn gestehen^ gerade dasje- 
nige ausheben^ welches mir das am we- 
nigsten treffende scheint. ^^Im Othello,^^ 
sagt Home *); „hat Jago durch zweideu- 
^/tige Winke und verdächtige Umstände 
,,die Eifersucht des Othello erregt^ welche 
„diesem gleichwohl noch zu wenig ge- 
^> gründet schmnt^ imi sie an Desdemona, 
^, dem eigentlichen Gegenstande derselben; 
^9 auszulassen. Die hiedurch enisteh^ide 
„Yerwirrun^ und Beängstigung «einer 
•) Grunds. derSjrit. Th. x, S. xo^. • 
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,; Seele reist auf einen Aiigeid>lick $^^ 
i^nenZpm wider den Jago, den er tirar 
,^noch t&r nnschuldig, aber .doVb Cur den^ 
,, jenigen .anaieH der za dieser Eiferspcht 
;, Gelegenheit gegeben *)*** Ich delikey 
da& hier der Zorn gar nicht den unrech- 
ten^ simdem .-völlig den. rechten. Gegen- 
stand fafitt denn Othello, der yq^ Des« 
demoneaa iR^en zu sehr bezaubert ist^ 
und die. Maitem. der Eifersucht zu grau- 
sam und .liäecträglicfa findet.^ neigt sich, 
gans sichtbar von dem Zweifel an Des- . 
demonei)$. Keuschheit zu dem ganz ent- 
gegengwsetzten an Jagos Eechtschaffen- 
heit; -^ Bfesi^, däucht mir, häne Home 
gethan, wenn er die anderswo gemachte 
Be^iexkung, ;49& der Boi» «iner verbals- 
ten Nachidcht selbst verhaßt werde, faie- 
. hergezogen, und durch ein sehr reden- 

*) Dritt. Aa&og, drin. Aoftritc, 
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des Beispiel fnis Shakspeare^s 'Antonius 
und Kle^'atrn ^) erläutert* haue. Do^h 
triffi derwJk^m auch lioch hler^ wenn Sie 
die Erklärung des Aristoteles annehmen 
vroUeit^ 'keinen, ganz falschen • Gegen- 
stand) denn :die Kalte und Auhe eines 
Boten, b«»l ixnseim eigenen bittöm'Ver- 
drusse, «che&it uns^ nach dei^ Meinung 
dieses Weltreisen > eine Art' von Belei- 
digixng> von Yerachtuiig^^und bringt uns 
also ganz: natücltcli in Hitze '^). ' 

. . / 'ii'. ' i . . . ■ 

•) Zweit, Aufzug, fünfter Auftritt. 

••} Rhetor, am angef. Orre : ed» tstps, p, 87. 
Aristotelea biufe 'h^ßv eite Meogq»' Bdm^rkuii- 
gen,, die^sich alle < aus ceioem. ^tgesetztien 
Begriff yom Zorn erklären lassen. Er hatte 
Yortier gesagt: ^^yt^ovrett ... K»i Ta«5 ««•<- 

n •AfyAi^aifTof (rn^uoiß. Unjd„daiui folgt die 
im Text angeführte Bemerkung : kui ' r«f $ ft^ 

f^öMTi^aa-llf , »OS» At/JTHO-Äflr«'- ir/4 XCCt VdIJ 
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i. i&de&eix ist doch so Tiel. gewiß ^ daß 
nicht der üzulchnldige Bote ^: sondern der 
treulose Gejj^bte - selbst,* Vf&ai er itzt 
eben hereingetreteh wäre imd nur nicht 
andre Beträchtnngfn es v^bhindert hätten^ 
.den Zorn der Kl&opätra -würde empfun^ 
!den^ und d^ die KomgMin'auch an ei^ 
nem/bloiken Briefe^ deo: ddöh sicher we« 
der an. ihrem. Schmers :b&tte Theil neh«^ 
snen noch ihr^r schonen tonnen, Watb 
und Rache wurde ausgelassen haben* 
,Wie loix, sehen wir Briefe in .der UamI 
9erkniti^6ift, mit Fulsen trdten> mit den. 
Zähnen zenreJ&enl — Yielleicht bringeir 
,wir die.gamie Sache. aufs Retmie, wenap 
wir, ohne' blols von fnemdBn.imd xm^ 
schuldigen .Gegenständen zu i^eden, uns> 
aUgam^iner. fassen, und sagen: daß die*- 
J^achgier i^e wüth^nde Leidenschaft ist^ 
die nicht loicbt innerhalb des .Menschen^ 
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verstürmt nndversiedet; daTs ^ie da wo 
«16 des |[C»rü]iscbten eigentlichen Gegen« 
Standes entbehri^ sieb freilieh am liebsten 
an solchen' Dingen^ lebendigedi oder leb- 
losen^ erholt^ die mit jenem G«geastande 
in irgend einer näherft Yerbindong ste* 
hen; dals sie aber auch da, wo siekei« 
ner andern Dinge habhaft werdisn kann, 
gegen ganz frenide vmä unschnldiga We» 
sbn wüthety cBe sie wirft, schlägt^ zer« 
stampft, aerbxichty.izerzieilst; und daTs sie 
endlich^ wo sie auch auf diese Art nch 
nicht äufsem kann oder diorf, sich gierige 
wie der Hunger, -gegen den- Menschen^ 
selbst kehrt uncl ihn mit dler ihrer glü- 
henden Hitze anfällt; Die wilde Begierde 
des IVIenschea ist mm einmal erweckt, 
nnd sein ganzes Nervensystem in Unruh: 
es däucht ihm ein geringeres Leiden, sich 
die Lippen blutig zu beÜsen, die Nägel 

zu 
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zu zerkauen^ das Haar sa zerraufen^ oder 
wie jeher litaliäner; der nach und nach 
aeine ganze Börse verlor, bei aufsrer 
scheinbarer Ruhe, mit der im Busen yet" 
bor^nen Mand sich heiznlidi das Fleisch 
ZVL zerkneipen-, als ohne irgend eine ge- 
TTAltssnue Handlung, ruhig und müssig za 
blähen.' Die Hände, d&e'Zäime, die-Efl« 
Ise, wollen schlechterdings etwas. zu thun 
haben: man sieht ihre unruhige Bewe- 
gung schon bei gehaltenem geringem 
Verdrusse; der Mensdi nagt immer ein 
T^enig die Unterlippe^ wiegt den Fufs 
hin und her, tritt gegen die £rde, zieht 
die Schöise der Weste nieder, rknopft 
auf und zu, stöfst den Boden des Huts 
ein oder zerwirkt ihn^ fahrt sich hinter 
die Ohroi «und kraut in den Haaren; *^ 
DaTs die Hände ao vorzüglich gern den 
Weg in die Haare nefamen^ zeugt von 

Engeis Schriftän, VII. I7 
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einer Ymangenehmen Yerändearunig 'in deir 
Haut des Kopfes^^ dergleichen sich auch 
bei den Affecteli d&c Furcht und des 
Schreckens äufsert. 

Ichi denke so eben, ob ^ nicht diese 
AbleitHfig desAfFecfes auf verwandte und 
auf völlig fremde Giegenstande eiaer : der 
Puncte seyn's&lU^^ di^ aich, mehr* oder 
wenige, bei all^ Begierden Hnden?' Von 
der Furcht wenigstiiöns ist es bekannt 
dals sie in ihren, hdh^m- Graden, die Idee 
der 6e£ahr auf' alle, auch dieunschad- 
Bchsten G^enstande übertragt, un4 yot 
jedem Geräusch, jedem. Schatten »uruck* 
bebt: ßie:exlnnem'Si'cM des vortrefflichen 
Gemäldes im VirgU, vra Aeneas seinen 
graaten Väter auf den Schultern üü» dem 
breuneotden 'Trojei ttagt iuhd, de» kleinen 
AJ^^anius lieben sich texfilhrt. 
, , -i. »^ Ferimur'.fnsr apacd lo^oruim'; 
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Et me, fuem dudum non uUa injecta mo- ^ 

. . ' vebant 
Tela, neque adt^rio glomeraü ex agmim 

Graji, 
Nunc omnef terrt/U anrae, tonus excitat 
omnis 
-. Su^ensum, et parUer comittque - oneri^ue 
timentem *). 

Auch bei der annähemden Begierde £a* 
det sich unter gewissen XJmständen etwas 
Ähnliches. Ich werde sogleich Gelegen- 
heit haben davon zu reden , und werfe 
also hier nur die flüchtige Bemerkung 
her: dafs die freudenvolle Liebe ^ nicht 
nur wenn sie ihres eigentlichen Gegen- 
standes entbehrt, sondern oft auch im 
vollen Enuücken des Besitzes , sich in 
Wofalthätigkeit, Liebkosungen und Um- 
armungen auch gegen andere umgebende 
Wesen äußert. Lessings Minna, die ih- 

*) Aeneid. Hb» a, v. 725 •—729. 
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Pen Gcüebtea >?lederzuseben^ hofft^ ' be- 
schenkt indessen ihr Kammermädchen,* 
Cumberlands Westindier uäiarmt^ nach- 
dem, er. die Hand seincur Dudley erhal- 
ten^ die ganze GBsellschaft. Die Liebe 
reifst Bier, eben so ungestüm wie ' der 
Zom^ A&es was sich ihr nähert, in ih- 
Wjtbei: 



dby Google 



ZUR. MIMIK. e6i 



Neunzehnter Brief, 



,^K.eine Leldeii^cbaft der Seele./< läfst 
ff ems^erMuis : seinen Sokrates sagen, ,,ist 
^ als Leiideiitscbaft der Seele^ sondern nur 
,^insofeme sichtbar, als- sie auf die sieht« 
y, baren Theile des Körpers wirkt. Nun 
,/ist diese Wirkung yqu^ zyrei ve?rschiede- 
,, Ben Arten: die eine Art verändert blofs 
,,dle Modificationen der sichtbaren Theile 
^^d.'es Körpers, nad, dies ist der Fall bei 
,,4®r Traurigkeit, der Niedergeschlagen- 
,^heit, der/ Hoffnung; .die .^andfre Art 
„bringt diese Veränderungen hervor, da- 
„mit eine äufserliche Wirkung daraus 
„entstehe, wie bei dem Zorn, der Furcht, 
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^^oder dem Verlangen *)/' Das ist, wie 
Sie sehen 9 ungefähr der nehmliche Un- 
terschied, den auch ich unter den Affec^ 
ten festgesetzt^ und wonach ich sie in Be- 
gierde und Anschauen getheilt habe. Be- 
gierde ist mir nur das, was sich durch 
sichtbare charakteristische Bewegungen 
des Strebens wirklich als Begierde ^an- 
kündigt; alles Übrige, was zwar im Grun- 
de auch, wie überhaupt jede Wirkung 
der Seele, eine Art von Streben ist, aber 
nicht sichtbar als Streben erscheint, setz' 
ich xgiter dem Namen des blolsen An* 
schauens der Begierde Entgegen. — Der- 
Naturlehrer Veils es sehr wohl, dals der 
Magnet das Eisen nur durch einen ste* 
ten unsichtbar ausströmenden Wirbel fest« 

*) In dem Geapri^he: »tSimon oder von den 
Kräften der Seele.*' Man s. Vermischte phi- 
losophische Schriften, Th. ä, S. 277 folgg. 
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hält; dafs nur die zu mächtigen Hhider- 
nisse den unaufhörlichen Trieb zum Los- 
schnellen in der eingeprefsten Feder um- 
Tirirksam machen; dafs sich überbaupt in 
der ganzen Natur nii^end und nie auch 
nur ein -Augenblick Ruhe findet; aber 
soll er denn darum, weil alle Ruhe nur 
Schein ist, auch niemals von Ruhe re« 
den? niemals die Ruhe der Rewegung 
entgegensetzen? Und soll der A^miker 
die Leidenschaft der triebe, auch da wo 
sie leein Bestreben nach Annäherung, den 
Hafs, auch da wo er kein Bestreben nach 
Angriff ausdrückt, Begierde nennen, weil 
jene in der That an den Reizen der 
Schönheit, wie die Biene an den SQTsig- 
keiten der Blume, im Stillen fortsaugt? 
6der weil dieser, wie das aulgehängte 
Schvert des Dionys *), immer fallen und 
•) MACROB. in Somn, Scip. Hb* x, eap. xo. 
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im Fallen vertmuden mogte? — Weim' 
es Ihnen sonderbar scheiiit^ daß ich ge- 
rade itzt auf diese Materie komme; so 
'erinnern Sie Sich der Einwürfe ^ die Sie 
meiner Eintheilung gleich damals als ich 
sie machte I entgegensetzten^ und die Sie 
mir iut^ da ich zu den Affecten des 
jAnschauem fortgeh^ ohne diese Yor- 
erinnerung leicht wiederholen könnten. 

Der Mimiker, der nur mit den äufsem 
' Erscheinungen der Lei4enschaften zu thun 
, hat, mufs sich überhaupt dem Philoso- 
phen, der ihre Innre Natur entwickelt, 
nicht zu ängsdich zur Seite halten, und 
ihm weder in Erklärungen noch in Ein* 
theilungen zu gewissenhaft folgen. Denn 
es giebt für den Philosophen EinheU, 
die für den Mimiker ^anmchfaltigkeit 
wird; und wiederum giebt es für den 
Philosophen Mannichfaltigkeit^ die sich 
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i^ur den. MIzniker in Einheit verwmdelL 
Eine und dieselbige Quelle kann in meh- 
rere Bäche ausströmen, « aber auch ver- 
schiedene Quellen können zu Einem tin« 
getheilten Bache zusammenflielsen. *— 
Doch ich finde, dals ich mich so im 
Allgemeinen, weder mit noch ohne Bild, 
recht verständlich mache, und ich will 
also lieber von beiden Fällen^ da die 
Sache nicht unwichtig ist, einige Bei-» 
spiele geben. 

> Der Philosoph kann den Neid, weim 
er will| 'ton der Milsgnnst tmteracheiden: 
er kann sagen, dafs jener aus Selbstsucht, 
dieser aus Feindschaft entspringe; da& 
Cafo den Feinden der Republik, die^r 
als seine ei^enön ansah; ihre. Ehrenämter 
nur gemlTsgönnt, Cäsar :xmd Fompeju^ 
ihre YortheUe einander beneidet haben. 
Der Unterschied ist merkwürdig und wahr ; 
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aber um ihn zu finden, mnls 'man bis 
ins Innre der Seele dringen: im änfsem 
Gebehrdenspiel . zeigt sich keiner. Beide 
Affecten verziehen das Gesicht zum Ver- 
drösse; beide können ihren Gegenstand 
mit seitwärts geworfenen Blicken anschie- 
len, beide dem Körper eine halb ver- 
wandte Stellung geben. Mcht einmal der 
stärkere oder geringere Grad, das Ediere 
oder Unedlere des Ausdrucks, kann hier 
zum Unterschied dienen: denn Mißgunst 
kann eben so heftig als Neid, und kann 
eben so umedel' seyn. Zu geschweigen, 
da& auch Neid und Mifsgnnst zusammen 
in ihrem Ausdruck nichu Eignes • haben, 
wodurch sie sich vom Argwöhn oder we- 
nigstens vom Hals unterscheiden. — Le 
Jänin zeichnet <uns zuerst die Eifersucht, 
dann den Hals. Wir hoffen, unter den 
zwei verschiednen Rubriken, zu den »wei 
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verscbiednto Blauem^ nun auch ^wei 
Terschiedne Beschreibungen zu' lesen; aber 
rergebens! Er berufe sich^ da er vom 
Hasse reden soll, auf das was er von der 
Eifersucht gesagt hat, und findet nicht, 
dals jener Afiect in^ seinem Ausdruck et- 
"vrasVerschiednes oder Besonderels habe"^). 
Gesetzt, dala wirklich Eifersucht und Hafi 
alle ihre Zfige, und dals sie sie inuner, mit 
einander gemein hatten: warum machte 
aich der Künstler die vergebliche Mühe? 
warum sparte et nicht als Schriftsteller 
die Worte, und als Zeichner die Kreide? 
Aber ist es denn in der Tbat mit HaTs 
und Eifersucht eb^i der Fall, wie mit 
Neid und Miftgunst? Erscheint wirklich 

*) Am angef. Ort, S. ag. Comme la haine et la 
Jalousie ötu un grand ' rapport enti^'eltes, ef 
yue leurs mowemens ext^ieurs tont prest/ue 
semblabletf nous n*avons rien d remartfuer en 
eeite passion de diff^renf ni de, partieuUer: 
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die E fenucht nur unter der Gestalt des 
Hasses, und hört sie auf zu seyn was sie 
ist,, sobald sie unter, einer andern er- 
scheint? Sie söhen liier, wenn ich nicht 
irr^i den zweiten Fall, wo der Philosoph 
in der Quelle . mannichfaltiger Bewegun- 
gen Einheit entdeckt, die. der Mimiker 
ia diesen Bewegungen selbst; nicht ge*» 
wahr wird und diö also auch der Zeich* 
ner nicht, dar^siiellen kann.. Wenn Sie die 
Eifersucht des Ehrgeizes betrachten; so 
gehört ihr Ausdnubck^ bald. :der Scham, 
bald dem kornartigen Yerdruls, bald der 
Wehmuth, ohne dafs sich in all^n diesen 
Äußerungen das. Eigne, das. Charakteristi- 
sche angeben liefst, welches nur der Ei- 
fersucht zukäme, und welches z. B. die 
Thränen .die der junge Cäsar bei ^le^ 
xanders Geschichte weint *), von den 

*) Man t. Plittarck Terglichen mit Sveton: Beide 
in Casars Lef>(>n 
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Üirätten jeder' andeati edleii 'Traurigkeit 
unterschied«^ tVetfti Sle^Volleiidb ctie Ei^^ 
fersucht der Liebe 'betracbteti^j»o habett 
Sie dtnen wabren Proteus/ der nie eine 
eigne und jeden Augenblick eine andre 
Gestalt zeigt. Othello wüthet> weint^ holin-» 
läch<^t^ späht, mit argwöhnischem Blick; 
jammerTy-fäUl in-Ohnmachr^ söbligty mor- 
det: alle 'diere Ausdrucke geboren der Ei^ 
fersuichti aber wie nnehdliGh abweichend 
und mannich^altig sind sie! wie wenig 
sich selbst in jedem Augenblick ähnlich! 
Nichu Beständiges und Bleibendes in al- 
len diesen Veränderungen;' nichts in ir<- 
gend einer, worin wir gerade nur Eifer- 
sucht imd keinen andern Affect erblick- 
ten! 'Was f dr ein Gebehrdenspiel kann 
also der Mimiker^ der Künsäer^ der lei-' 
denscbaftliche Entwürfe als Muster vor- 
zeichnet 9 dieseth AiFecte geben? Keines. 
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Den Hafs/. die Wela^düth^ den Hohn; alle 
die einfachen oder gemischten: Amdrucke» 
Vielehe, napb ul%d nach die Eifersucht an- 
nimmt^ nsag er bestimmen können: aber 
die Züge der JBifersucht selbst^' eben weil 
diese k^e- eig^nleai bat, kann er nicht 
besdmm^n. Le Brun, wie gesagt», bat die 
Miene des Hasses angegebext; aber nicht 
aller Hafs ist Eifersucht, und nicht alle 
Eifersucht zeigt sich als Ha&i ^ Hätte er 
diese Leidensdiafit als • idlegoriscbe Per^ 
son in einem wirUicben Gemälde 4iufzu* 
fuhren gehabt : so . hatte er. . sie . £ceilich 
nur von Eineir «Sdlte fassen können, und 
hätte sie am besten von ihrer merkwür«- 
digsten^. gewöhnlichsten gefaisi^ tnter weil* 
ch^ man sie vorzüglich denkt; aber als 
Lehrer des Ausdrucks, der die wesentli- 
chen Gruiidzuge der Affecten angeben 
wiU, die ':sich bei aller Mannichfaltigkek 



dbyGoogfe 



ZVR MIMIK- Ä71 

äaißx iMq^dificationea erhalten, hätte er 
sie Ptick^ «lehnen, hätte er |iuf die Zeicbp> 
nxmgtnrflü&t .andeni Affectei^ • deren Ge^ 
stalt die Sifersucht« anaininM;^ blols hin» 
weisen, und .e$ der * Beurtbeibng des 
Künstlers übearlassea sollen, wes für einen 
Ausdruck er. nadh Maa&gahe der jedes- 
maligen Situation au lyajiiji^j und mit 
welcb^o^ andern er ihn au venetaen^ au 
misc|ieKL.babe? — 

Bntauicken Und YexaweiHung sinsd Wor« 
ter, mit: wel^then man c^ aufaersten Gra- 
de angjeae^hmet und unangenehmer Emr 
piuldungen bezeiclmet, EiMsucken kann 
die hinsciunachjtendste . WoUUst und kamt 
die beseelteste Freude; Vierzireiflung kann 
die emporteste Wuth und kauft die nie^ 
dergeivrarfenste Traurigkeit s^rn: was ßix 
Einheit kann auch hier der Mimiker an- 
gehen? Wenn er mir das .Sn^j^^cken all 
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eine Art von Olmmacbt schädert^^'die all« 
Olieder in' wollüstiger Erschldfi&ng han- 
gen lafst^ nüd die seh mmm enden Angen 
unter stiUem Lächeln hinter dem Liede 
verbirgt; so-werd' idi ihn fragen-: ob er 
Glicht anch in dem h^tersten fröhlichsten 
Angesichte,' Sn den lichtvollsten Augen^ 
in weit au^elnreiteten Armen, und einer 
vom Boden sich «gleichsanl in ^^b Luft 
hebenden Figur, Entzücken linde? {Fig. 
27 und 28.) Er • müfste denn das Wort 
in seiner' eigendfichsten Bedeutung nali* 
men, und es b>lofs von ddm geistigwol- 
lustigen Anschauen einer schwännetischen 
Phantasie etkl&ren. Das wäre denn eine 
Ausflucht, die ich ihm freilioh gönnen 
mulste; dtie ihm aber doch bei d0r Yer- 
atweiflung nicht mehr zu Statten käme. 
Denn wenn man in dem bekannten Eng« 
Uschen Biatte^deti* abgezdmen/ vor Hun- 
ger 
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ger schon halb zur Leiche gewordenen, 
JJgolino ansiei)t: so ist doch da eben, sp 
sicher Ausdrude. 4er Yerzweiflung,- als 
wexm man sich »das Gemälde einea, Selbst* 
morders denkt, wie es Da Vinci angiebl ; 
aber wo ist noch eine Spur von Ähnlich- 
keit in Gesichtsansdruck oder in Stellung ^ 
,, Einen Menschen in Verzweiflung,*' sa^gL 
Da Vinci *), ,;kann man vorstellen, wi© 
,,er seine Kleider zerrissen, sein Haitr 
„zerrauft hat; wie er mit der einen Hand 
„das mördrische Messer hält, mit der 
„andern die Wunde öflEnet und. weitet; 
„wie er, die Füße weit aus einander 
„gestellt, mit einsink^adem, vorhangen- 
„dem Körper schon zur Erde zt^ stQr^eo 
„ scheint.*' — Sie sehen indeß wohl, dafs 
das nur ein Vorschlag ist, den der vor^ 
treffliche Kfinstler thut: denn er redet 

^ •) Tratte de U peinturk, chap, a56, p, aig, 
Engels Schriften. VH. lg 
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nur von dem war man kann, nicht von 
dem was man soll; und gewifs halte er 
blofs die personißcirfee Verzweiflung, wenn 
diesef eininal in einem- Gemälde aufzu- 
fahren wäre, im ^inne. ' 

Um die Wiederholungen uli4 Verwir- 
rongen/wovoh wir hier Beist>iele' sahn, 
zu vermeiden, lassen Sie uns unsem ei* 
geilen Weg nehmen^ tixtd ohne auf die 
ünters<shiede wekhe .die Wörterspraiche 
bemei^Lt/ ohne auf Einheit und Mannich« 
fakigkeit im timein der Seele zu achten, 
hie weiter, wenn auch nicht überall so 
Weit gehen/ als uns Einheit oder Man- 
niebfältigkeit in den sichtbaren Ausdirü* 
•cken' fuhren! Dieses. hStte billig schon 
i}e Julies thun sollen, da er die Unbe- 
-queirilibhkeiten des bisherigen Weges ge- 
Vahr Ward;' aber'er wich-li^ber der wich- 
tigen Lehre von den Leid^m^cliaften tutter 
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dem Vorwande aus *) : dafs er die Phan- 
tasie der Künstler nicht einschränken^ und 
ihreii Werken nicht das Verdienst 'der'Neu- 
heit und Manniclifaltigkeit rauben wolle. 

*) Oeuvres diverses, iom. st, p» i43* 
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.Zwan^iffstex Bri eh 



Cartesius unterscheidet körperliche Em- 
pfindungen ausdrücklich von den Leiden- 
schaften der Seele*); Le Brun, so treu- 
lich er sonst ihm "nachgeht, weicht hier 
stillschweigend ab^ und redet mitten in 
der Lehre von den Affecten auch vom 
Ausdruck körperlichen Schmerzens. Ich 
folge hier weder Diesem noch Jenem; 
denn ich denke, ich will die Lehre yoia 
Ausdruck körperlicher Empfindungen lie- 
ber ganz überhüpfen: theils^ weil ich da 
so Manches sagen müfste, was sich nicht 
wohl sagen läfst; theils auch, weil diese 
Lehre für den Schauspieler, auf den ich 

•) Passion. Anim. art. 2p. Vergl. art. a5. 
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doch einmal voncüglich Rücksicht xiebxne» 
vou minderer Wichtigkeit ist. Ganz in* 
dels läikt sich v(m den kprpeilichen Em- 
pfindungen nicht schweigen: denn oft sind 
sie Folgen der inn^rn Gemüihsbewegun- 
gsBL, imd dann führt uns ihr Ausdruck, 
auf' diese .Crenuitbsbewegungen, süU auf 
ihre Quelle, »uruek* :Wßn]p. heim.Bßari- 
m0rciij$is id'er Yal^cr der Eugenie durch^ 
AufireUsen der Rrüst . seinem beangstigften 
Herzen gleichsam . Luft macht; wenn 
Othello, noch .hin. ui^d her schwarükend, 
eh er in OhniQAQfat':si»kt^ die eine Hand 
TieUdcht vor sein' schwindelndes Htfupfy 
die as^dre vor. sein gjBprefttes Jlerz scUSgV 
wUireand die ZuHge nichts als abgiabro«- 
chene Reden, als halbe Gedanken stamr 
melt; ^ wenn der' .ärgerliche Oberst, in 
Grofsmanm Henriette ^ ohne Unterlats 
die Fingerspitzen im Haar ^at; oder -— 
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damit ich den Sprunge den ich vom Star- 
kem aufs Schwächere that, wieder zu- 
rückthae -^ wenn die glühende Sappho, 
der schwärm wsche Antio chus^\ schmach- 
tend und fast entseelt vor Liebe ^ miter 
der Empfindung der sie anwandelnden 
Schwachheiten arbeiten: so erkennen wir, 
in diesen äuisem Bewegungen, Ennächst 
die Veränderungen welche im Köiper, 
und. mittelbar durch diese, die welche 
im bmern der Seel^ vorgehn. -^ 
•' 'Affecten des Heraens, hab' ich gesagt, 
entstehen aus wahrgenommener Vollkom- 
menheit oder Unvollkommenfaeit unser 
fttiUbst: die Vollkommenheit erzengt die 
angenehnen; die Unvojlkomm'enheit, die 
nüa^geliehm^n; beider Verknüpfung, die 
Vermischten Empfindungen; Eine solche 

*) Plutarch im Leben des DemetriiM. LONGIN. 
de Suhl, eap, xo. 
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vermischte Empfindung hat zwar of^ 
aber doch nicht, immer^ einen zusam- 
mengesetzten Ausdruck: ulid manche kön- 
nen daher in der Mimik als einfach be- 
trachtet . werden.' Reiner Schmerz imd 
reine Freude, sagen die Weltweisen, las- 
sen beide die Augen trocken; erst müs^ 
Ben sich angenehme Ideen in unangeneh- 
me, oder ^mgekehrt, zu mischen anfan- 
gen, wenn die Thrane hervorbrechen soll. 
Die Bemerkung ist richtig; aber imu^»^- 
drucke findet man die Mischung nur bei 
der Wehmuih der Freude, die ihre Thra- 
nen auf lächelnde Wangen schüttet: die 
Wehmuth des Schmeizens, die das ganze 
Gesicht zum Weinen verzerrt, ist dem 
Ausdruck nach nur reine ^ einfache Em- 
pfindung. — Lassen Sie uns mit den artß' 
genehmen AiFecten, deren Betrachtung 
vermuthlich ergötzender als die der un- 
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angenehmen scyn wird, den Anfang ma- 
chen! Seltsam ists freilich^ dafs man sich 
das Gute so gern vorweg nimmt; aber 
einmal macht man's doch so, dals man^ 
bei noch voller- Schale, nach den schön- 
sten und schmackhaftesten Früchten gleich 
jEuerst greift. — 

Es giebt Menschen von einer so glück- 
lichen Mischufig der Säfte, einem Blute 
das .so leicht imd sanft auch durch das 
feinere Geäder hinwallt, und was damit 
immer .verbunden ist, von einem so uli- 
aufgehalten£reien, so leichten, so mun- 
tern Ideengange, dals ihr Leben fast im- 
mer heiter, ihr Herz fast inmier zum 
Vergnügen gestimmt ist. Wenn sich der 
Phantasie solcher Glücklichen vorzüglich 
reizende lachende Bilder malen ; oder 
Inrenn sich auch in dem äuTsem Zustande 
irgend eines Menschen, von welchem Gha- 
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rakter er sei, auTserordentlich glückliche 
Begebenheiten hervorthtin; Vorfälle, die 
der Seele auf einmal eine weite Aussicht 
von angenehmen Folgen für die Zukunft 
öffiien, durch welche sie leicht und ohne 
Hlndemib forteilt: so seigt sich nidit 
blolse Zufriedenheit. oder Heiterkeit, son* 
dem jener höhere Grad angenehmer Em» 
p/indung, auf welchen ich den Namen 
der Freude gäHsIich «inschränken mogte. 
In dem Spiel dieser Freude eiblickt man 
die vollkommenste Analogie, deü deut- 
lichen Abdruck einer Seele, die dem 
willkomranen Besuch angeneluner Ideen 
gleichsam alle Zugänge aufschließt, und 
die das Maafs in den Bewegungen ihres 
Körpers genau nach dem Maafie der Ge** 
schwindigkeit, Leichtigkeit und.Gebnn« 
denheit abmÜst, welches sich in dem 
Gange ihrer heirschenden klarem Vor- 
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stellongen £ndet. Das Gesicht ist in al« 
len seinen Theilen oiFen und hei, die 
StiiHe heiter und ausgeglättet ; das Haupt 
schwillt sanft aus den Schultern empor; ' 
in dem sprechenden Auge sieht .man den 
gansen Rand des lichtvoUeni Apfels; der 
Mund zeigt das liebliche semihians la^ 
bellum des kleinen Tor^fuac ^ ; der Kör- 
per ist von den Häijiden unbedeckt ^ der 
Gang sich hebend und munter; Leichtig- 
keit> Geschmeidigkeit» Gebundenheit, mit 
Einem Worte: Grazie» herrscht in den 
Bewegungen aller Glieder« Sie erkennen 
hieraus» dafs die Erscheinungen der Freude 
alle schön und anmuthig sind; und so 
können Sie leicht den Scbluls machen: 
da& sie um so . charakteristischer seyn» 
um so mehr der Freude ähnlich sehen 
werden» je mehr. Schönheit. und Anmuth 

•) CATÜLL. LXI».v. tao. 
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die Ideen seÜMt habea .ifirt^lebe' die Seele 
anschaut y und je mehr also diese Ideell 
die angegebenen Analogieen begünstigen. 
Oie Freude des Stolzen^ der die hohen 
Entwürfe seines Ehrgeizes gelingen sieh^ 
wird noch immer das Angencht und den 
ganzen Kötper öfihen^ noch immer den 
Bewegungen Leichtigkeit und Geschmei* 
digkeit geben; aber der Umstand, dals 
die in der Seele des Stolzen sich entwi- 
ckebiden Ideen grofse, weitsichtige > er- 
habne Ideen sind^ wird doch immer dem 
Charakter der Empfindung* etwas m ent« 
ziehen scheinen. Man wird nicht sowohl 
reine Fxeude,' als vielmehr eine Mischung 
von' Freude und Stolz 2» erblicken i^au- 
ben. Hixi^egen wird sich die Fiieude des 
Liebhabers, der lauter schanB, sanfte^ lieb- 
liehe Ideen durchlauf t> ganz.nngeschwacht> 
und meliFiitnter dem reinen imverfalsch« 
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tan Charakter der Fremde zeigen. — • Dals 
der Aufdruck dieser Empfindung , eben 
wie sie selbst^ seine Grade habe^ braucht 
keiner Eiinnerung; aber immer ist doch 
auch der h6Y;h8t0 Grad des Entzückens 
nichts als Verstärkung der hier angege- 
benen Zuge (^g> aSj. Nur da iTeilich 
scheinen diese- Zuge/ wo nicht ganz zu 
verschwinden^ doch alle Grazie zu verlie- 
ren^ wo'' die Freude zu schökerhaft wird, 
oder wo sie lit einen MuthwiUen ausar- 
tet, der das Gesicht in Fratze und die 
Bewegungen i^L Gaukelsprünge verwan- 
delt. 

Die Handlungen^ in welche die Freude 
immer gern ausbricht^ sind lebhafte Ein- 
drücke^ diei $ie für alle Sinne hervorbringt^ 
Wohllebenry . Lachen, Singen, Händeklat- 
schen, Tanzen, und ->* wie. ich •schon im 
vorletzten Briefe sagte -^ ^Mtttbeilaiig ge- 
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g&OL AUe, die stein ibt Intttsue au. xier 
heu hofft/ BescecbuBg gleichä^xinr jThtiU 
nehmiuig duxdi' Umäiixitragtei jfeeimd-. 
8chaftsi>jßeeuguiigi5|i^ WöhMiatenV vonog-, 
Udi Uebkomnii . derer ^ veiii;di^ve& ^es 
Oesümviig^ ^äd€fc.' äfanlicllfr iLage:^. odtt 
voller Mitgenpiseinschaft.'iäasldemiglttcUi- 
«^ea. Scfakkid^ ü^^ die Innige MJkitfteatcr 
S3rnipasiiiejen^arie^..MeQMbM^y4xdte el<* 
nerleL UnglödkLoaid' .Geiilir sfibitetanileii 
haben^ Itdgexi» ^dk gam^um :tlcBoi« ciraien 
A»ge9blioiL likres Eaiaüdktsi^.ieikier. dem 
aniiem iw.&en : Axxne2i>: . iüBd f .irtattbcbeA 
dudkwiliwcU (Uäd iF^eiid^iiillüriilijeüi. rln 
der Inüiliing ides .alten u^ns^Mubeim 
Uid/erAü fmdetsich anclL£^l^enddc^wahr^Jl 
TÜhrenkle^gcl ^^cu^Geffahi^ .des Meers 
f^%o glücklibh! eätgaAgen; .begrufeten wir 
i^dai feste XtoaA m&t tauäend fr^udigeit 
;,^ Ausruiungen^ wd lunarmi^^ u^ Alle 
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„unie^eiOMBäßTi Befehlshaber, Offitiere^ 
,ytkei$eude,r.MatxaseAy liad-wec.mr allo 
„yrareiu *);^ .*^ Di«. Stell©:: Irärp, iht«r 
groben' Natur fimd Siinplj.citaj; wegea, ^i- 
neft Gidechen ^würdig; und ich tv'eae me 
^fiüy der güterDIderot ist}iiie auch. einem 
Griechen ' :aäiiidig. Weaigatens > hat sie 
mit eiÄM^s§hr> herirorstedheildeai Zuge 
im iß9/2ppiih»i> •der^> MnobI zu merken, 
treltf itfehiffam'fjrechtim :Oite.Iateh't, .tmd 
dtttx:b den'Zusan^nienhang dei^ .Geschichte 
weit naiGrii^beV'iherheigefiihrt ivird^ eine 
gat auffBÜenAeAhxdiahkeitji' Bie:zdintau« 
#eiid QsleelieQD^inrrksen Sie^ hium auf ih« 
imia E&^fcjsage lauS'.Aaii^ ,jnit unsäglich 
viel Nodi-und 'Oefahr genuinen; iut, da 
de endlich i die' Hohe des.B^i^s Tecfaes 
en^icheo; erbliclcen sie plotzlith das Meer: 
ihre ganze Seele ^wird Fibud^ xaaA AJles 
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blicht in ThTHnen und Umanrnrngen aus, 
Befehlshaber, Haiiptlentev Gemeine "^y . 
NehmenSid jetst dieKettiMit und Ge^ 
achwindigiteit des Qjidm<:U> wdchen ein- 
zelne gluckliche B^gebeiy»8iteA-- mach^, 
hinweg; lassen Bie die asiges^ekante Voll- 
kommenheit' bleibende Eig^nschafe sejn^ 
und geben Sie dem - AnscliAu^' selbst 
Ruhe und Mofie: so kann zwisr noch 
immer die Empfindung sehr 9i0l Ange- 
nehmes und SQTses haben.; aber dasGba* 
rakteristische der ("reude ■ verschwinde^ 
und es kommt nun Alles kut dieBescfaaf-^ 
fenheit der Id&e an, wdlchi^ das Gebefar« 
denspiel ausdrucken soll. Sie werdeK 
dieses sogleich an den 'Ausdrücken des 

•) Expeik Cyr, lih, 4, cajt, 7. Etii J« cL^iMitrtt 
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SnlbstgefiitU^U' erkennen: de^^nigen an« 
genehmen fimpfindung^ wo d^ Mensch 
die YoUkommenheit die er anschaut, als 
zu seinem leb gehörig, als Tlieil oder 
Eig^nthum. seiner selbst, betrachtet. 

Ist es'Sih^dieit undRele der Gestalt; 
ist« es AnHan^^ Leichtigkeit, Grazie der 
Bewegungen,: die man an sich bewundert: 
SP erh§l|:/,äcb .die lächehide, sQise Miene 
des Yergoiifens, das Schöne, Muntre, 
Heizvolle dee^.Spids; man h^pft, trillert 
siQgi; "Bf^v^, seut. sich in uuseaderlei Stel- 
li|2]^gen, um sieb ans desto mehr Gesichts- 
puacten beschaun und bewundern zu kon« 
neu. — Ist. es. .Verschlagenheit, jFeinheit 
des Art^ wie m^n seine Absichten erreicht 
hat: so spielt auch da noch um Lippen 
und Wangen ein flüchtiges Lächeln; zu- 
gleich verengt sich das eine Auge, der 
Blick wird geschärft; der Gang ist schlei- 
chend; 
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cbend; der ZeigeHnger deutet vielleicht 
aof den überlisteten Thoren gleichsam 
hin (Fiff* 2g); und um die Aufmerksam-» 
keit des Mittmterredners eben so heim- 
lich zu lenken, als heimlich die Intrigue 
gespielt ward^ wird er vielleicht nur ganz 
leise und seitwärts mit dem Ellbogen an* 
ge$to£sen. — Ist es Wurde, Macht, höhere 
Geisteskraft, höheres Verdienst jeder Art: 
so milst der Mensch sein Yerhalmifs ge* 
gen Andre, denen diese Vorzüge fehlen, 
durch körperliche Höhe, trägt stolz das 
Haupt empor, nimmt eine ernste Miene, 
einen denkenden Blick an; und wird in 
seinem ganzen Betragen um so verschlofs« 
ner und kälter, je mehr das eigene Be* 
wtilstseyn seines Werthes ihm Selbstge- 
nügsamkeit giebt (Fig, 30J. Die FüUe 
seiner Ideen macht Gang und Bewegung 
ausgreifend, weit; ihr langsamer Fort'-^ 

Engels Schriften, VII. 19 
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schritt y der eine Folge eben dieser Fülle 
ist, macht sie feierlich^ anhaltend^ verwei- 
lend. — Ist es Geburt, Reichthum^ Rang, 
irgend so ein unbedeutender äulsrer Vor- 
zngy der .dem Menschen kein rechtes Be- 
wulstseyn von Werth glebt^ und der, wenn 
er genossen werden soll, erst bemerkt 
werden muls: so wird aus dem stillen, 
in sich gekehrten Wesen des echten Stol- 
zes Geräusch und Gepränge; unzufrieden, 
sich blols still zu erheben, bläht man sich 
auf, sperrt die Füfse, rudert oder greift 
mit den Händen weit um such her, wirft 
sich, schlägt das Haupt in den Nacken 
(Fig. 51J. — Ist es Muth, Festigkeit, Wi- 
derstehungskraft: so drängt der ganze Kor- 
per sich mehr zusammen; die .Muskeln 
werden gespannt, der Nacken gesteift 
die Kniee angezogen, und der Kopf zwi- 
schen die Schultern genommen (Fig. 32J. 
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— Ich weifs nichts wie weit diese Reibe 
von Skizen sich etwa fortsetzen lielse: 
aber da ich keinen Anspruch auf YoU- 
ständigkeit mache, so lege ich hier die 
ReUsf eder nieder, nnd überlasse was fehlte 
Ihrer eigenen Einbildungskraft, oder viel* 
mehr Ihrem eignen Beobachtungsgeiste. — 
Schon aus dem, was von der Bewun» 
derung großer oder erhabner körperlicher 
Gegenstände gesagt ward, müssen Sie. die 
Bemerkung abgezogen haben: dafs wir 
überall, wo wir in die Betrachtung eines 
Gegenstandes vertieft sind und unser ei* 
genes Selbst von der Vorstellung dessel- 
ben nicht unterscheiden, ganz die Beschaf- 
fenheit dieses Gegenstandes anzunehmen 
suchen, uns ganz ihm ähnlich zu ma* 
chen streben. Wir vergrößern uns selbst 
mit dem Grolsen, erheben uns selbst mit 
dem Erhabnen, werden sanft mit dem 
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Sanften. Bei dem Anschauen moralischer 
Vollkommenheit ist diese Yergessenheit 
des eigenen Selbst^ dieser gewinnvolle 
Austausch desselben gegen ein fremdes, 
noch weit mehr als bei blols sinnlichen 
Gegenstanden möglich; und eben dieser 
Austausch ist die Hauptquelle jener gei- 
stigen Wollust^ die wir bei Schilderung 
erhabner 9 edler ^ fester Charaktere^ bei 
Ei^ählung kühner, grofser, menschen- 
freundlicher Handlungen fühlen. Wir er- 
wecken in uns selbst den Stolz, den Trotz, 
die Herzens wärme, das sanfte Gefühl un- 
sers Helden: und so müssen sich denn 
diese Empfindungen, sobald sie mächtig 
genug werden um sichtbare Veränderun- 
gen hervorzubringen, gerade eben so in 
unsem Gebehrden abmalen, wie die Em- 
pfindung ähnlicher eigner Vortrefflichkei- 
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ten sich darin abmalen würde. Ein Bei- 
«piel sehen Sie £m Cymbeline des Shak^ 
speare an dem jungen Polydor, wenn 
er der Erzählung von den ehemah'gen 
kriegerischen Thaten des Belarius mit 
alle dem Interesse zuhorcht^ welches seine 
eigenen kriegerischen Talente und die in 
ihm schlummernde Begierde nach Ruhm 
so naturlich erzeugen mufsten. i^^ Dieser 
,,Polydor/' sagt Belarius^ ^^Aet Erbe von 
yy Cymbeline und Britannien, -^ Himmel | 
9, wenn ich auf m^sinem dreifülsigen Stahle 
I, sitze y und die kriegerischen Thaten er« 
j^ zahle die ich gethan habe; wie fliegt 
>,sein ganzer Geist in meine Erzählung! 
,,Sag* ich: So fiel mein Feind ^ und so 
^^ setzt ich meinen Fuls auf seinen Nacken! 
5, dann strömt das fürstliche Blut in seine 
„Wange; er schwitzt> spannt ^seine jun- 
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jygen Nerven 9 und setzt sich in die Stel- 
„hmg^ die zu meinen Worten die Ge- 
91 behrde macht. Der jüngere Bruder; Kad« 
ffYrai, biingt in einer gleichen Stellung 
,; Leben in meine Rede; und zeigt zu- 
»; gleich noch weit mehr seine eigenen 
,; Gesinnungen *).*' 

Da alsO; wo wir uns gant in die Per* 
son eines Andern hineindenken ; ist von 
dem Ausdruck der verschiedenen Empfin- 
dungen; die wir aus der Seele dieses An* 
dem in die unsrige gleichsam hinüber- 
päeokzen, nichts Neues, nichts Eignes zu 

*) Dritt. Act, dritt. Auftr. Der Gedanke: „er 
„setzt sich in die Stellung, die za meinen Wor- 
t,ten die Gebehrde macht," bat im Original 
einen Ausdruck , der von dem deutschen Über- 
setzer freilich nicht ganz zu erreichen war: 
— — Ä« puts hitnself in posture, 
Thäe acts mjr words, — — 
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sagen. Aber da, wo wir uns. von diesem 
Andern unterscheiden^ wo wir uns viel« 
leicht ihm völlig entgegensetzen 9 zeigen 
sich zwei Empfindungen von eignem merk- 
würdigen Ausdruck: Verehrung, Liebe. 
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Ein und zwanzigster Brief. 



Verehrung ist Bewundenuig eines mo- 
ralischen Wesens ; und zwar eine solche, 
bei der wir es mit nns selbst in Yerglei« 
chung ziehen j und seinen Vorzug vor 
uns empfinden. Nur durch diese Ver- 
gleichung des Andern mit uns selbst, 
wird Verehrung Affect des Herzens, und 
gehört, wie ich zu spät gewahr werde, 
als solcher nicht zu den angenishmen Af- 
fecten. Indefs ist denn doch immer die 
Empfindung im Ganzen angenehm, so- 
lange nehmlich die Vorstellung der frem- 
den Vollkommenheit ungleich lebhafter 
als die der eigenen Un Vollkommenheit 
ist; und da, im entgegengesetzten Falle, 



I 
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die Yerehngog zu einer ganz anderen 
Empfindung von ganz verschiedenem Aus* 
druck ^nrd, wie wenn sie in Neid und 
MiTsgunst ausartet^ oder doch ihr Ausdruck 
eine eigene Nuance annimmt^ wie wenn 
die Verehrung mit Furche, oder Scham 
verknüpft ist: so mag sie immer den PIatz> 
den ich ihr unter den angenehmen AiFec- 
ten des Herzens nun eiiunal anwies^ be* 
hallen. Der Briefsteller hat ja ohnedies 
keine so ängstlichgenaue Methode^ als 
der System« oder Gompendienscl^rciber. 
So, wie in ihrem innem Wesen, so 
ist auch in ihrem äufsem Bezeugen die 
Verehrung das völlige Gegeniheil des 
Stolzes. Beider Ausdruck geschieht durch 
Anwendunig einer und derselben Meta- 
pher: denn beide messen das unsinnliche 
Verhaltnifs des moralischen Vorzugs durch 
das sinnliche der räumlichen Hohe ; über 
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mit dem Yerhältnils wird natürlicher Weise 
auch die Metapher umg^ekehrt, und bei 
der Verehrung erniedriget sich der Mensch, 
wie er beim Stolz sich erhebt. Nicht al- 
lein die Augenbrau&en, der Mund, die 
welkem Muskeln der Wangen, senken 
sich nieder, sondern in der Gegenwart 
des verehrte^ Wesens auch der ganze 
übrige Körper; vorzuglich Haupt, Arme, 
Kniee. Wenn der Orientaler die Hände 
kreuzweis über einander auf die Brust 
legt, wahrend er den übrigen Körper 
senkt^ so deutet er mit dieser Abänderung 
ohne Zweifel auf die Innigkeif, die Herz- 
lichkeit seiner Empfindung; und wenn 
er die Arme dabei nahe an den Leib 
drückt, so geschieht das wahrscheinlich 
zur Bezeichnung der Furcht, von der ich 
schon in einem frühem Briefe sagte, daß 
sie, eben wie die Scham, der Verehrung 
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jiabe verwandt sei. Wie und wodurch 
sie das sei? leuchtet ein. Wenn wir bei 
Yergleichung h-emder Macht mit der un* 

maen die Schwäche der letztem ericennen : 

I 

was kann da anders entstehen^ als Furcht? 
und weilnwir besorgen miissen, dafs unsre 
geringere Vollkommenheit sich dem Auge 
des Wesens voll höherer Vollkommenheit 
oiFenbaren werde: was kann da anders 
entstehen^ als Scham? Eben diese Futcht 
oder Scham verstärkt denn auch den 
Trieb zax Absonderung und Entfernung, 
der schon ohnehin in der eigenen Nalur 
der Empfindung gegründet ist. Denn der 
Ehrfurchtsvolle hält sich für alle nähere 
Gemeinschaft zu schlecht, so wie sich der 
Stolze dafür zu gut hält; jener tritt da- 
her, eben wie dieser/ in die Entfernung, 
und macht den Raum, den er zwischen 
sich und dem Gegenstände seiner Vereh- 
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tung, laust; 2U einer neuen Versinnlichung 
ihres moralischen Abstandes. Nur in die- 
sem Einen. Ausdruck sind die beiden Af- 
fecten des Stolzes und der Verehrung 
einander ähnlich; allein die ganze Ähn- 
lichkeit liegt denn doch nur im Äufsem^ 
denn in. dem imiem Geiste des Spiels 
sind sie wieder völlig verschieden. 

Gegen die Behauptung: daß Emiedri- 
gung des Körpers ein unter allen Natio- 
nen gebräuchlicher Ausdruck der Yereh* 
rung sei; liefsen Sie Sich in einem irü« 
hem Briefe einen kleinen £ü<:htigen Zwei- 
fel merken, d6n ich damal nicht verstand. 
Sie meinten: es könnte doch irgendwo^ 
in irgend einem entfernten Meere, ein 
Völkchen geben das eine Ausnahme mach- 
te; und ich mülste nuch sehr^inren, oder 
Sie hatten jenes unschuldige liebenswür- 
dige Völkchen auf O • Taheiti im Sinne. 
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Wahr ist es, dafs Hawkesworth die dort 
gewöhnliche Entblöfsimg des Oberleibes 
obne Bedenken für Ausdruck der Vereh- 
rung erklärt *) ; allein es fragt sich noch : 
ob mit Grunde? Denn wie, wenn dieses 
Entblofsen, wenigstens seinem lursprüngli« 
eben Sinne nach, eher ein Zeichen offe- 
ner Redlichkeit, freimuthiger Unschuld 
wäre, die in ihrem Busen nichts Arges, 

•) Geschichte der neuesten Reisen um die Welr, 
Bd a, S. 437 der deutsch. Übers, (in 8). „So- 
„bald man sie (den juogeir Erben der Regie- 
,,rung und seine Schwester) von weitem kom- 
„men sah, entblöfste Oberrea und verschiedene 
,y andere Eingebome, die im Fort waren, Kopf 
„und Oberleib bis auf die Hüften hinab, und 
„gingen jenen in diesem Aufzuge entgegen. 
„£beu diese Cefemonie machten auch, während 
„ der Aunüherung, alle übrigen aufserhalb dem 
„Fort befindlichen Indianer jenen erstem nach; 
„folglich mufs hier das Entblöfsen des Leibes, 
„allem Ansehen nach, ein Zeichen der Ehrfurcht 
„seyn." 
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nichts Gefahrliches verbirgt? Wie, wenn 
diQ ältere Geschichte dieses Volks uns 
nur bekannter seyn dürfte, um darin ei« 
nen noch nahern Anlafs zu einer so eig» 
nen Ceremonie ^u Anden? — * Dals die 
Insulaner den nächsten £rben der Regie« 
rung und seine ihm verlobte Schwester 
so durchaus nicht im Fort der Engländer 
dulden wollten, und manchmal die Re- 
genten selbst so vorsichtig und zurückhal- 
tend waren, zeigt eine Ängstlichkeit an, 
die meine MuthmaTsung beides erklärt 
imd bestätigt *). — Doch, wie dem auch 
sei; so ist noch immer Ursprung und Be- 
deutung jener Ceremonie viel zu dimkel, 
um daraus einen gültigen Einwurf gegen 
die Allgemeinheit eines Gebehrdenspiels 
zu ziehen, das sich unter allen übrigen 

•) Ebenda«. — Vergl, Forsten Reise um die Welt, 
Bd X, S. a5a. 
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bekannten Nationen Ander. Auch wird 
durch jene Besonderheit der allgememe 
Ausdruck der Verehrung eben so wenig 
als durch die bei uns gewöhnliche £nt- 
blöfsung des Hauptes ausgeschlossen : und 
so würde nur dann Ihr Einwurf gültig 
sejn, wenn Hawkesworth oder Forster 
irgendwo ausdrücklich sagten^ dafs die 
Insulaner der Südsee bei ihren Ehrenbe^ 
Zeugungen sich nie zu verbeugen pfleg- 
ten. Das sagen sie aber nirgend^ und 
es sollte mir eben nicht schwer fallen zu 
zeigen^ dals sie wohl eher das Gegentheil 

sagen. 

. Anders als bei der Verehrung, isfc die 
Ansicht der fremde^ Vollkommenheit bei 
der Liebe: denn, wenn bei jenem Em- 
pHndnisse die Vollkommenheit, ihrem 
Grade nach, mit der unsrigen blofs ver-^ 
glichen wird; so wird sie, bei diesem. 
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nach ihrer vortheilhaften Beziehung auf 
die Yollkommenheit unser selbst betrach- 
tet; und als zu unsrer eignen Glückselig- 
keit beitragend, mit Sehnsucht umfalst. 
Schon die blofs sinnliche Schönheit er* 
zeugt ein der Liebe ähnliches sanftes Ge- 
fühl; die eigentliche Liebe aber <— die 
Sie mit dem rohen Geschlechtstriebe die- 
' ses Namens nicht verwechseln müssen — * 
bezieht sich doch immer mehr auf Eigen- 
schaften des Charakters, vorzüglich des 
Herzens, und zwar auf solche deren Äu- 
fserungen, eben wie die Schönheit, unmit- 
telbar für die E^ipfindung angenehm und 
einschmeichelnd sind. Wenn sich mit die- 
sen Eigenschaften noch die eigentliche kör-^ 
perliche Schönheit vereinigt; ^freIin noch 
überdies jener mächtige Trieb der Ge- 
schlechtsliebe, oder der ihm nahe ver^ 
wandte elterlicher Zär^ichkeit, hinzu- 
kömmt: 
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kömmt: so 'wrird dann freilich die Em- 
pfindung zu hohem Graden geschwellt^ 
und ihr Ausdruck redender und beseel^ 
ter. Auch die gründlichem^ die mehi' 
dem Verstände als der Empfindung sich 
empfehlenden, Vollkommenheiten können 
Liebe erzeugen; allein der Ausdruck die- 
ser Liebe ist mehr der vage einer ern- 
sten stillen Zufriedenheit: und wir. thun 
also besser, wenn wir sie^ unter dem Na- 
men der Gewogenheit und Freundschaft^ 
jener weit charakteristischem, dtirch eine 
ganz eigene Weichheit^ ZärtHchkeit, Sanft- 
heit sich auszeichnenden Empfindung ent^ 
gegensetzen. 

Die Mühe, Ihnen den eigenen Aus- 
druck dieser Empfindung zu siehildäni; - 
hat nur schon ein Englischer^ und die Hin- 
dere Mühe, ihn zu übersetzen, ein Deut- 
scher Weltweiser abgenommen. ,vWenn 

Bngeh Schriften, XU, 20 
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,^ Gegenstände de?: Liebe und de& Wohl- 
^;gefallens^ sagt Burhe *), uns vor Augen 
^Bind; so wird der Korper > insoweit ich 
^y es. bemerkt habe> .in folgenden Zustand 
>^ versetzt« Der Kopf beugt sich etwas 
^^anf die eine Seite; die Augenliedei sind 
;^mehr als gewohnlich geschlossen $ das 
>^ Auge. bewegt sich ruhig mit einiger Rieh- 
^^tung gegen den Gegenistand; der Mund 
,^ist ein wenig geo£Eaet; man athmet lang- 
^^sam^tmd dann und wann mit einem 
^y tiefen SeuÜEer; der ganze Korper ist in 
j^sich gekehrt > und die Hände sinken 
,^ nachlässig zur Seite* -JUles dieses wird 
,, mit einer innem Empfindung von Ohn- 
^y macht und Mattigkeit. begleitet. " — Wa« 
£olgt^ ist eine Annierkung^ die^ ein wenig 
adlgemeiner gemacht^ für alle Arten von 

•) „Philosopli. Unters, üb. d. Ursprung un«rer 
'' ;,Begrilfo ^/<£riM(bfMB u. Sthöned,*«' S. 050. 
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AmdnSl.cken wahr ist, daher ich es um 
ad'jieber mit herse^e. ^^Nach dem Gx^de 
,, der Schönheit in dem Gegenstände^ und 
Pfd^ :£mpiindli;9hkeit bei dem Beobach* 
^^ t^9 * werden .diese Erscheinungen • ane^ir 
yyoder wexuger alichtbar« Und auf diese 
yy Stufenfolge, die. von dem höchsten G>> 
„ pf^l. diBt yqUkommßeji .Schönheit in dem 
„ Gegenstände und einer schwärmerischen 
^, Liebe in' dem Zuschfiuer bis zu dem un<« 
^^ üecsten Qrade der' MittelmälMgkeit in 
,,.dßm. einen und der, Gleichgültigkeit in 
,, 4.etn andern herubsteigt, muls man noth«* 
^, wendig Kucksich^ nehmen, wenn man 
^j^^nsre Beschreibung nicht übertrieben 
^^fia.den will, welches sie sicher nicht jist^f 
Da die von Burke angegebenen V^* 
anderungen fast alle von der Classe der 
physiologischen sind, deren Erklarung.icb 
scheue: so begnüge ich mich mit ihrer 
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Anzeige; und säge nur noch ein paar 
Worte von den Handlangen, in welche 
^xxm TheÜ zwar auch die Gewogenheit 
tind Freundschaft, vorzögKch aber die Em- 
pfindung der Liebe so gerne ausbricht. - 
D er erste wes^iltlichisrre Trieb der Liebe 
ist der, den Aristöphanes beim Piaton 
in einer so possierlichen und doch auch 
so ideenreichen Dichtung vortragt: der 
Trieb nach Vereinigung und Gemehir 
Schaft, der bei vollkommnerer Harmonie 
der Seelen oft so machög ist, dafs, nach 
dem Ausdruck des Griechischen Komi- 
kei's, wenn Vulcan vom Himmel käme 
um beide Liebende zu Einem Wesen zu- 
Äammenzuschmieden^ sie es innigst zufrie- 
den seyn würden *). >Die«em Triebe ge- 
mäfs, schlagen die Liebenden Hand in 
Hand, schlingen Arm in Arm, umfassen 
- «5 PLATON. Sympoi. ed TVolf. p. 5». 
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sich bald den Leib^ bald den Kacken, 
lehnen einer an des andren Busen ihr 
Haupt; wärmen Wange an Wange, dru- 
ck^a Lippen an Lippen. Auch ^die hö* 
here, die von sinnlicher WoUnst und kör« 
periit^hem Yermischungstriebe weit: ent^ 
f ernte, Freundschaft bezeugt ihr inneres 
Wohlwollen r ihr Verlangen nach gegen- 
seitiger Mittheiliing der Seelen, ihre Har« 
monie in £mpfindiuige% Wünschen, Ideen,, 
durch Verbindung oder Berührung der 
Korper; sei es durch Handschlag, oder 
durch Kuis und Umarmung, oder durch 
irgend sonst ein Mittel, das unter einem 
Volk zur Nationalsitte geworden. D«r 
Einwohner von Madagascar, dem die leb* 
haftem Ausdrucke der Liebe fremd sind, 
begnügt sich, seine^Hand auf die Hand 
des Freundes ohne Druck und Umaroiung 
zu leg^ii''^); und d^^. Neuseelander, wenn 

*) Sonnerat* i Hffii«: Letj^k. Antg. & St7* 
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er sein Wohlwollen heaeugehwül, druckt 
Nase an Nase, rrm wir Europäer Lippen 
an Lippen drücken. 

- Ein ^weiter, der Liebe gleich nai&rli. 
eher Trieb ist: den Zustand des .Gelieb- 
ten zu verbessern, söine uns ergdfzßnde 
Vollkommenheit beides ins Licht zu se- 
tzen und zu vermehrexl^' 4eln Wohlwollen, 
seine Gewogenheit '— die ergdtzendste 
aller ^^e»let Vollkommeiiheiten; -^ durch 
axtferlegte Yexi»indlichkeit .entweder erst 
zu erwerben oder doch zu verstärken; 
und, •'kenn er vorzüglich auch durch Schon« 
heit gefällt; diese seine Schönheit zu erhö« 
ben, und Alles wsas ihre fiieize schwächt oder 
versleckt, zu emSemenl^^^'WeimScß^rpderj 
als Hauptmann WTögpfÖpr^^: seia« ihm ent- 
floheiie Tochter wifed^findet^ und er nun 
^chon anfängt denBechenrungen von ihrer 
Unschuld Glaubenzii geben <t); so streicht 

*) Im ,,8eItmaGlL**-fAn Sprickm^nn^ Aa£B. 4, Aaftr. 7. 
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er ihr, unter gütigem Zureden, das xinor^ 
dentlicbe Haar, das iiir von der schlaflosen 
Nacht her in die Sthne hangt, mit sanfter 
zitternder Hand aus dem Gesichte. Füh« 
l^iK^ Sie nicht, auch wenn Sie Sich dieses 
Spiel nur denken, wie viel darin Wahrheit^ 
Natur und Herz liegt? Der zärtliche Vater 
will sich den freien, den vollen Anblick 
seines schon zu lange entbehrten Kindes 
offiien; er kann an 'der ihm so reizenden^ 
lieben Ge9(alt k^nen Schatten, keine nei- 
dische HuUe dulden: er mögte, wie das 
Haar aus dem Gesichte, so auch jeden 
Überrest von Gram aus dem Herzen des 
Mädchens hinwegstreich^ln; mogte sie in 
dieser Uebteichen kleinen Sorgfalt fühlen 
lassen, welchen Y^ter sie hat, und iiidem 
er ihr dadurch Freudigkeit und Vertrauen 
zurückgtebt, sie mit neuen Banden kind- 
licher Dankbarkeit- lin sich fesseln. Züge 
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dieser An, worin sich so auf einmal die 
ganze Seele abdrückt; und die dabei so 
einfältige so leicht sdieinen, als ob de 
sich uugesucht einem Jeden darbieten 
müfsten, charak&erisiren den Mann von 
Genie; und da an Mäjonem von Genie 
in keinem Fache .UberäuTs ist: so sehen 
wir leider! solche Zuge eben so selten^ 
als wir sie hören. «*-• . 

Ich werfe^.bei Gelegenheit der Liebe, 
noch eine flüchtige Anmerkung über die 
Modificationen her, welche die Affecten 
des Anschauens^ eben so wohl als die 
, Begierden; von ikrem Gegenstände an-' 
liehmien. Die Liebe e. B* hat etwas ganz 
gigne?, wenn sie fromme Andacht, oder 
sonst, in sich gekehrte Beschauung irgend 
ein^ hoHen Wesens dör Phantasie ist, 
das weder in der That den äufsem Sin- 
nen vorschwebt, noph jetzt als ihnen vor- 
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schwebend gedacht wird. Der sich mehr 
verbergende Augapfel, d^r auf keinen fe- 
sten Punct gerichtete und daher minder 
lichtvolle, gleichsam nach innen zurück- 
gezogene Blick, das Schwimmende, Trübe, 
Umwölkte des ganzen Auges, ist in die- 
ser Nuance das Merkwürdigste; und wird 
am Ende bleibender physiognomiscfaer 
Zug des immer in solchen Ideen versenk^ 
ten Frömmlings und Schwärmers. Mit Zü- 
gen der Wehmuth verbunden, verräth ein 
solches Auge inneres geistiges Leiden, ein 
stilles Brüten der Phantasie über schwär- 
merischen Ideen von der traurigen, schwer- 
müthigen Art. Etwas Ähnliches Ueüe sich 
von der Verehrung, und noch so Man- 
ches auch von andern Modißcationen sa- 
gen; aber es sind der wichtigem Materien 
noch zu viele zurück, als dals ich mich 
bei dieser aufhalten sollte. 
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Zwei und zwanzigster Brief. 



Also meinen Sie, dals meine bisherige 
Schilderung des Ausdrucks der liebe noch 
höchst unvollständig sei^ und dafs ich 
diesen Affect nicht blols als sufse Em- 
pfindung des Glucklichen hätte ansehen 
sollen, 
. -*- cui placidujt leniter aßlat amor *); 
sondern auch als herbe Empfindung des 
Elenden, 

-«- ^uem durus amor crudeli $aiie peredit ^*)? 
Sie vergessen; mein Freund, dafs wir hier 
noch blöfs mit den angenehmen AiFecten 
zu thun haben, und dafs wir auch von 

•) TIBÜLL. lih, 2, eleg, i, v.'so. 
••; VIRGIL. Aen. lib. 6, v. 44a. 
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dicfisen angenehmen Affecten fürs erste nur 
die reinen, einfachen Ausdrücke, so wie 
übexhaup£ nur die bestimmtem, die eigen- 
thümlichera> hdben betrachten wollen. 
Wenn also die Ausdrücke der traurigen, 
sorgesMlen, verzweifelnden laebe entwe- 
der gan^ dl6 Ausdrücke anderer Affecten, 
oder doch, mit denen dieser andern Af- 
fecten innig vermischt ^ind; so hab' ich 
ja woU «ehr Recht gehabt wenn ich ih- 
rer entweder gar nicht oder doch noch 
hier nicht erwähnte? — Und. eben so 
Recht, sollt'; ich denken, wenn ich auch 
nichts von der Hacfiaditimg $Ap», Denn 
der Ausdruck dieser EmpHndnng« wie der 
flüchtigste Bück' auf die Zeichnung beim 
Le Brun Sie lehren kann, hat durchaus 
nichts Eignes und Unterscheidendes; er 
ist. blols von der Yerehrung erborgt, aber 
zugleich herabgestimmt und gemilderti — » 



dby Google 



3i6 IDEEN 

Lassen Sie uns die Untersuchung der 
unkmgenehmejt AlFecten des Anschauens 
mit dem Gegentheil der Verehrung an- 
fangen, welches die Verachtung^ und mit 
dem Gegentheil der Selbsterhebung; wel- 
ches die Scham ist. Jene Empfindung ist 
Herabwürdigung Anderer in Vergleichung 
mit uns selbst^ indem wir unsre eignen 
Personen, Eigenschaften, Ideen^ höher als 
die ihrigen schätzen; diese ist erkannte 
Herabwürdigung unser selbst in der Vor- 
stellung Anderer, indem wir irgend eineun- 
srer Unvollkommenheiten oder Schwach« 
heiten verrathen finden. Kömmt zu die- 
ser Herabwürdigung: noch die Idee hin- 
zu, dafs die fremde Un Vollkommenheit 
oder die ungünstige Meinung Anderer 
von uns selbst, irgend einen reellen schäd- 
lichen Einflufs haben könne; so sind die 
Empfindungen, wenn auch nicht ganz ver- 
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scliiedienartig^ doch wenigstens nicht mehr 
rein: Schdin fängt an^ sich imi Furcht^ 
und Verachtung, sich mit Hafs nnd Wi- 
derwillen zu mischen. — Ich erinnre Sie 
itzt ausdrücklich, dals ichs hier blors mit 
reinen Affecten zu thun habe, und da& 
ich also auch Verachtung und Scham ma 
ansehe, in^ofeme sie blöis aus nachtheüi- 
gem Unheil, ohne mitverbundene Vor- 
stellung irgend eines reellen schädlichen 
Ehiflusses, entspringen« • 

Das Spl^l der Verachtung ist Selbst«^ 
erhebung des Stolzes^ def Von jener Em*« 
pßnduäg nur dadurch zu unterscheiden 
ist, d^s er mehr die eigene Vollkommen- 
heit, so wie die Verachtung mehr die 
fremde Unvollkommenheit, denkt; femer 
Wegdrehen des Körpers in halbverwand- 
ter Teilung, fluchtig von der Höhe her- 
abgeworlener, oft nur seitwärts über die 
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Aobsel hinschielender Blicke ßjs ob der 
Gegen5t«iid iLc^iner nähe^ni; . soxgielügem 
BetracfaiuDg trürdig wäre^ zuffeiLfn^- auch 
Ausdruck des £kels. darcb gerümpft^ "Nase 
t^it etwtts* ta die H^e . ge^sogf^ner Ober- 
lippe : und wenn, • d^r Verachtete * von sich 
selbst einen vonb^Ubaften BiegciJF tu ha- 
ben, uasemi- UrUieU z« iro.tse^ scheint^ 
höhnisches AusnvQSsen njit dj^m-Auge,. in- 
.dem sich da« Haupr ein wenig zur Seite 
neigt) als ob man Mühe. hätte die ganze 
Niedrigkeit des Menschen. von seiner Höhe 
herab gewahr zu Werden; mitleidiges spöt- 
tisches Achselzucken und stiUes Lachein 
%ber den wahrgenommenen Cantrast zyri- 
schen eingebildeter Gröfse ux&d wirklicher 
Kleinheit. Sind die Gegemiitftiide die un- 
sere Verachtung erregen, nicht Personen^ 
. sondern Sachen — obgleich . die letztem 
immer nur in Beziehung auf PersoneO; 
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ihre Fähigkeiten und Urtheile, pflegen 
verachtet zu werden: -r- 30 deuten wir 
gemeiniglich unsre Geringschätzung durch 
Wegweifen^ Zurückschieben^ in die Luft 
Schleudern' an; und tragen figürlich diese 
Ausdrücke auch auf verächtliche morali^ 
sehe Gegenstände über, «uf Ideen, Ge- 
sinnungen^ Charaktere» — Einer der krän- 
kendsten Ausdrucke der Verachtung ist 
völlige Vem^chlässigting des Mitunterred- 
nets, Nichtbeachtung seiner Person, Hand« 
langen,. Leidenschaften, indem man ent- 
weder völlig ruhig dasteht, oder auch al- 
lerhand kleine Handiungen vornimmt, bei 
welcheii man ihn ganz zu vergessen, seine 
Gegenwart gar nicht inne zu werden 
scheint* Tödtend wird diese Kichtbeaeh- 
tung, wenn eben der Andere vor Hitze 
aulser sioh ist; denn mit dem stärksten 
AjEBecte, der immer eine Erhöhung' unsrer 
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Natur, ein Zt^sammenraffien ihrer gesanun- 
ten Kraft ^u ' einer einzigen Wirkung ist, 
diese Wirkung verfehlen, und sie so ganz, 
mit solcher Schande verfehlen, dais man 
auch nicht die fiOchtigste Aufoierksamkeit 
damit erregt: das ist eine Art von Ver- 
nichtung unsers ganzen Werths, unsers 
Wesens. Daher wirkt es so sehr, wenn 
der eine Schauspieieri indem sich der an- 
dre vor Wuth zerreifsrai mögte, ruhig in 
seinen Geschäften fortfährt, in einem Bu- 
che blättert, zum Zeitvertreib Tabak 
nimmt, sieh die Federn vom Kleide* liest; 
ein lustiges Liedchen trallerL 

So wie die Verachtung, so hat auch 
die Scham, nach Verschiedenheit der Um- 
stände, ein versphiedenes Spiel: das eine 
mal z. B. wird fa,e fliehen, das andre mal 
Stand halten; nachdem ihr dieses oder 
jenes zur Bemäntelung der entdeckten 

Schwach- 
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Schwachheit dienlicher schisiat. Die am 
Badeplatz überraschte Nymphe wird, nach 
wieder ergriffenem Gewände , so schneU 
als möglich in das nahe Gebüsch .eilen, 
um dem muth willigspähenden Satjrr aus 
dem Auge zu kommen; der einer mpra- 
lischen Unart Angeklagte wird> eben da- 
durch dafs er bleibt, seine Schwachheit 
abzuläugnen, das nachtheilige UrtheU zu 
widerlegen suchen. Und nachden^ seih 
Fehler entweder mehr oder minder of- 
fenbar, seine Dreistigkeit und Yerstellungs- 
gabe großer oder geringer, der Andre 
ihm gleichgültiger oder ehrwürdiger ist: 
wird er bald durch allerhand verwirrte 
Bewegungen, wie durch allerhand gestot« 
terte Ausreden, seine Begierde verrathen 
dem nachtheiligen Unheil auszuweichen; 
bald durch ein steifes unbewegliches Da-^ 
stehen, verbunden mit einem todten un- 

Eitgels Schriften, VII. • 21 
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muthigen Stillschweigen^ seine Ohnmacht 
bekennen die Beschämung abznläagnen. 
— Sie müssen es, denke ich^ oft und be- 
sonders an schwachen, durch ihre Einfalt 
hülftosen, Köpfen bemerkt haben, dals 
sie, bei lebhafterer Beschämnng, wie zu 
Bildsäulen erstarren, und weder zu gehn 
noch zu bleiben wissen. Das höchstnn- 
angenehme Gefühl ihrer aufgedeckten Bio- 
fse^ das durch die Gegenwart des Andren 
immer unterhalten und geschwellt wird; 
macht es ihnen äuTserst wünschenswürdig 
sich zu entfernen; zugleich aber fürchten 
sie, das nachtheilige Unheil dladurch an- 
zuerkennen: sie mögten so gerne irgend 
etwas dagegen vorbringen, wenn sie nur 
nicht besorgen müfsten Übel arger zu ma- 
chen, und durch einfältiges Benehmen der 
Ursache zur Verachtung noch mehr zu 
geben. Das erhält sie d^inn unbeweglich 
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in ^ihrer peinlichen lialbverwandten 5tel- 
lungy deren albernes Ansehn sie wohl em- 
pfinden, und im fruchtlosen Suchen nach 
Hülfsmitteln, an irgend einem Theil ih* 
rer Kleidung zu pflücken und zu zupfen 
anfangen. Man heilse sie sich entfernen, 
und man wird. sehen, wie sie es nur mit 
unwillig verweilendem Sciiritt thun, oder 
wohl gar, ohne irgend eine eigne Bewe- 
gung zu machen, sich stöckisch überall 
hinschieben lassen, wohin man will. Das 
Sträuben gegen jede Art von Bekennmifs, 
von Nachgeben gegen die Verachtung, 
währt bei aller Begierde sich loszureifsen 
fort, und wird nur um so steifer und 
hartnäckiger, je sichtbarer die eigene 
Schwachheit und je entschiedener die da« 
durch veranlagte nachtheilige Meinung 
werden. 

Eins indessen bleibt dem Beschämten, 
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auch bei dem hartnäckigfiten Yerlaiigen 
sich der Yerächtung zu erwehren^ tilimdg- 
lieh: er kann in das Ange des Andren kei- 
ne freien; zuversichtlichen Blicke werfen. 
Schon, wo er nur noch Verdacht hegt, 
fand in den Mienen des Andren er^t spä- 
hen will wie er über ihn urtheüe, und 
ob seine Schwachheit ihm wirklich sieht- 
. bar geworden: schon da ist sein Auge 
wie ein schener, immer zur Flucht ge- 
faistex Kündschafter, der seine Gefahr, 
wenn er betreten würde, kennt, und sich 
weder Muth noch Geschicklichkeit zutraut, 
ihr zu begegnen. Der Beschämte weifs, 
wie sichtlich und unverkennbar sich in 
den Gesichtsmienen überhaupt, und vor- 
züglich im Auge, das eigene Bewufstseyn 
ausdrückt; er mogte das seinige so äu- 
fserst urigem verrathen : und so muls er 
Gesicht und Aujge vot jedem' Blick des 
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Andren zu verwdhreD; mufs seine eigenen 
Blicke 9 deren' ^anziehende Kraft er fühlt| 
so viel mogliich ' lurückzuh^lten suchen. 
Ist die entdeckte iSchwachheit zu sichtbar, 
das Urtbeil des Andren zu ^hr aufser 
Zweifel gesetzt;:' so heftet sich, nun plötz- 
lich ' der Blidc gegen^ den Bod^h^ und das 
y erlangen nach BecfatfertiguHg hat nun 
nicht mehr die Kraft, . ihn wieder bis zum 
Gesichte des Andixar, am wenigsten bis 
zu seinem» Aluge, fainaufzuhebea; dens 
wie grols a:uch immer dieses Verlangen 
sei: so ist doch di^> Furcht, sich ganz, zu 
' verrathen, nodi gnölser, und vollende ift 
der Abscheu tiaiMierwindlich , von den 
Giedämken und.Eoipfindungen des Andren 
die ganze sohi^elle vollsländige KeiintniTs 
zu erlangen, die sein Mienenspiel so sU 
eher gewähren würde. Man mag in ein 
Gesicht, worin man sich seine Mängel 
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so unverLennbar vorgehalten glaubt , in 
ein Auge» worin man seine eigene Ge- 
stalt unter, so ungünstigen Umständen 
nicht nur deutlich abgebildet ^ sondern 
zugleich von dem Andren so tinmittelbar 
erkannt sehen wurde^ noch weit weniger 
einen. Blick thun^ als das eitle aber häls- 
licbe Madchen in eineOy Spiegel, ^cbts 
ist tlaher auch dem völlig Beschämten 
empfindlicher^ als w«nn man sein Auge 
ausdrücklich sucht; er drückt das Gesicht, 
so viel er kann, gegen den Busen, steift den 
Nacken gegen jede Bemühung ihm den 
Kopf in die Höhe zu hebeh,. und verwen- 
det entwed^ oder versteckt auch den 
scheuen lichtleeren Blick iilnter demLiede. 
— Alle diese Bemerkiüigea uberteugen 
uns, wie vollkommen wahr d^r Ausspruch 
des Aristoteles sei: die Schani Ist im 
Auge *). 

*) Problemat. sect. 3i» ^uaest, 5. 
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Von dem iioch übrigen physiologischen 
Ausdrucke der Scham, dem Errothen der 
Wange, sage ich nichts ; ^ Sie mögen Selbst 
die ebenangeiuhrte Stelle im Aristoteles 
nachsehn,. wenn Sie Lust haben über eine 
iiiiMungne Erklärung den Kopf zu schüt- 
teln, ^ Was die Physiologen von gewissen 
Nervenschlingen vo^bringen> die bald so 
bald anders die Pulsadern des Kopfes af- 
iiciren, bald das Blut in den GeieikexL 
anhäufen, bald es davon zurückhaltefi: 
das mag an sich völlig wahr seyn; aber 
zur Beantwortung der eigentlichen Frage 
ist damit noch wenig gewonnen. Denn 
nicht das will man wissen: ob und wie 
durch den Mechanismifs des Körpers ^r* 
Blassen und Errothen möglich sei? son- 
dern : warum dieser Mechanismus bei den 
Leidenschaften ins Spiel gerathe, und bei 
der einen so, bei der andern anders ixis 
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Spiel gerathe? Ich bin tcoh, durch die 
Absiebt uiLsers Briefwechsels^ und durch 
meine einmal gethane Erklärung, der gan- 
zen Untersuchung überhoben., zu seyn; 
denn so leicht es ist sich darauf ' einzu- 
lassen, so schwer ist es bei der Dunkel« 
heit der Materie^' sich wieder hers^zu- 
ßnden. 
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Drei und zwanzigster Brief. 



]V[aii kann verachten und angleich • has« 
sen, sich schämen und zugleich Reue füh» 
len ; aber man kann auch ohne lials ver- 
achten ^ und ohne Reue sich schämen: 
J4m.es, wenn maiidip fremde .UnvoUkom« 
nnienheit als unschädlich für sich : selbst^ 
und für alles was man liebt^ betrachtet; 
dieses , wem! man in der eigenen Schwach- 
heit nichts als. Schwachheit erkennt^ de* 
xen Mangel vielleilcht gröftere Unvoilkom-' 
xöonheit wäre^ und wovon man nur dem 
Andren nicht! die zu klare/ lebhafte- Idee 
gönnt. Diejenigen unangenehmen Afiec- 
ten^ zu denen ich itzt übergehe^ sind von 
einer andern Natur: isie entstehen aus Yor- 
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Stellung wirklicfter, unsre Gluckseligkeit 
einschränkender 9 vielleicht sie zerstören- 
der Ühel. Ich finde ^ für den Gebrauch 
der Mimiky ihrer nur Tiere zu uiiterschei- 
den. Zwei davon beziehen sich auf die 
Ursache ß zwei' auf iie^ Empfindung des 
Übels. '. ■ ' 

! Die Beiden ersten^ .die sich auf die 
Ursache dek Übels bezietten^ sind nichts 
als stumme,, gehaltene, in ihrer Wirk- 
samkeit 'geh eimnte, viellieicht auch nur 
ganz dunkel empfundene. Begierden, ent« 
weder JEUtzugreifeny oder 'steh losznreiTsen: 
dals letzte .nicht inurier ai^s eigelitüch so^ 
getac^nter Rirchc, bei der man sich gern 
eine Art von* Achtung gegen den Beleidi« 
ger bdereiiie unmittelbare Hficksi^t auf 
sich selbst denkt; oft aus ganz andero, 
entweder adf Verachtung, oder auf son- 
stige Liebe imd Uochschäuung des Be^ 
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leidiger« sieb gründenden» B^denkUehkei» 
ten. Wenn dar; Gatte .von einer gelieb- 
ten Gattin gejwänktyt der vornehme Mann 
ton edneim Elenden« au»; dem.Pobel be-r 
schimpft wiiidy mit welciy}m> «idli einzu-* 
lassen Sphande wäre: so 'halten- beidei 
ihren luellfiicbt schon gähfcoidesEiy.'ipifbrau* 
senden /Zpm; der föne ^ lun d«sr Gegen- 
standes iseiner^ Liebe^ der iHiiidtt, um sei- 
ner eignen EhxezvL schonen: nnd beide 
können, bei diesem Kampfe mit ihrem 
Zorn, bei diesem, Zurückziehen desselben 
in ihr Innres, nicht anders :* als ob sie 
wirkliche Furcht emp£uiden.> ' . erblassen 
nnd sittem. Man nennl: diese fimpfin- 
diing gemeÜDiglich Arßemifs, und druckt 
damit ^e Mischung von Zorn* und von 
eben dem auä, wofür ich den. allgemein 
nen Namen s^che, aber in der Sprache 
nicht Ende. Die näh^e Bfesdir^ibung von 
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den attfisern Zeichen' dieses Affects haben 
Sie in- meinem siebtehnten* Briefe^ txnd 
zwar in 'der Stelle gelesen^ die ich ans 
einem iinsrer besten Philosophen und 
Schriftsteiler entlehnte. Hiei^hiels die Em-' 
pfindung Unlust über eine empfangene 
Beleidigung: eine BenennuAg^'mit «der ich 
nur darum mich .nicht bejgnuge/ -weil sie 
mir das Yfesem des AfiEects^ und seinen 
Unterschied von den übrigen ihm entge- 
genstehenden Affecten^ nicht so genau 
angiebt als ' ich es hier wünschte. Sie 
drückt nicht so, -wie Verirnfs , die Be- 
liehtiiig 'desselben auf die Ursache der 
unangenehmen Empfindung ans, da wir 
vor ihr uns furchtsam oder^c&anend zu- 
rückziehen, «tatt dafs wii^ beim Yerdrufs 
uns ihr -zu nahem und siet anzugreifen 
geneigt sind. . — Verdrufs, erinnre ich 
noch, wird äafs, weim man ein mora- 
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lisches Wesen als Ursache seines unglück- 
lichen Zastand^s klar erkennt; es ündet 
sich aher in dem Gebehrdenspiel dieses 
Hasses nichts Eignes, aulser dafs in der 
Gegenwart des GehaGsten^ der zürnende 
Blick vielleicht auf ihn hingerichtet und 
d^r Körper unwillig von ih^i verwandt 
wird. 

Über die beiden andern Arten unange* 
nehmer Affecien, die sich auf die Em- 
pfindung des Übels selbst beziehen, muTs 
ich weitläuftiger seyn. Ich nenne sie Lei- 
den» und, Schwermuth. Leiden ist ein 
unruhiger, tbätiger AiTect, der sich durch 
Spannung der Muskeln äuJÜ^ert: es ist in- 
nerer Kampf der Seele gegen die schmerz- 
hafte Empfindung, inneres Bestreben sie 
zu überwinden und ihrer los zu werden; 
Schwermuth dagegen ist matt, unihäüg, 
schlaff: sie ist Vollige Abspannung der 
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Kräfte, völliges ruhiges Hingeben, ohne 
Widerstand weder gegen die Ursache, 
noch gegen die Emp/indung des Übels, 
Jene, die Ursache des Übels, ist entwe- 
der ganz über uns erhaben, oder doch 
if zt nicht mehr zurückzuhacLten : auch wol- 
len wir entweder oder können doch nicht 
an Rache denken: diese, die Empfindung, 
hat unsem Widerstand schon ermüdet, 
unsre Kraft schon geschwächt, und el>en 
dadurch von ihrer Heftigkeit schon ver- 
loren. Dias erste Gefühl der ihrer Kin- 
der beraubten Niobe war Betäubung; das 
zweite, wüthender Schm<erz ; erst das dritte 
war Schwermuth, denn nicht eher, als 
bis si^ in ihr Vaterland schon zurückge- 
kehrt war, erzeigten ihr die Götter die 
Gnade, sie in Fels zu vcrwandlen. 

Cicero glaubt, man habe durch diese 
Dichtung von der Verwandlung der Nio- 
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be das ewige Yerstummen der Traurig* 
keit andeuten wollen *); und allerdings 
ist diese Erklärung natürlich genug , um 
sie anzunehmen. Urtbeilem Sie inde&, ob, 
nicht eine andre ^ die mehr mimisch ist^ 
noch natürlicher seyn sollte. Unbeweg* 
lichkeit, däncht mir^ ist eiiie Eigenschaft 
die man sicii bei dem Bilde des Felsens 
noch leiditer als das Verstummen vor- 
stellt; nnd volle tiefe Traurigkeit, wie 
man sich die einer so ganz und so schreck*^ 
lieh beraubten Mutter denken kann^ ist 
in der That unbeweglich: sie ist ganz in 
die Vorstellung ihres unglücklicheii Schick- 
sals versenkt; und so wie die Seele nur 
diese Eine Idee anstarrt: so behalt auch, 
nach einer schon oft bemerkten Analo- 

V Tuscul, Quaest, lib. 3, cap, ^6, Niobe fingi- 
tur lapidea^ propter atUrnum^ cr^do ^ in 
luctu Silentium, 
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gie, der gailee Körper nur Eine Lage *). 
Noch ein andrer Yergleichnngspunc^ 
der mir. nicht minder richtig scheint^ ist 
Fühllosigkeit; denn tiefe ^ in ihre düstem 
Ideen vergrabne^ Schwermuth ist gleich« 
gültig gegen Alles was um sie vorgeht: 
sie achtet auf keine Handlungen^ keine 
Reden der Andern; sie Hebt um keines 
neuen anlockenden Gegenstandes willen 
den gesenkten Blick von der Erde. Ei- 
nige der so durchgängig schönen Situation 

nen 

•) Vergl. OVID. Metamorph, Hb, 6, fab, 3, v. 
303 — 309» wo die Verwandlung der Niobe 
ebenfalla durch UnbewegUchkeit , aber dorcb 
die der ersten Betäubung, erklärt wird. 

Diriguit^ue malis. — — 

— — ' Lumina moestis 

Stant immota genis; nihil est in ima- 

gihe vivl , . . 
Nee fiecti cervix, nee brachia reddere 

gestüs, 
Nee pes ire potest. — — 
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nen in Bichardsons Geschichte der Cle^ 
mentina Yreiden Ihnen dieses besser als 
alle die Beispiele erläutern^ die ich von 
der Bühne entlehnen könnte. Wie dnn- 
g^id muls einmal der General die sonst 
so gefällige Schwester bitten: ^^Yerscfamä-' 
,^ben Sie uns nicht! Verachten Sie uns 
,^ nicht! Wenn Sie uns lieben^ 'so sehen 
„Sie uns freundlich an '*^)!'^ Und, da sie 
ihm willfahrt und gerne lächeln mögte 
— - — Aber ich glaube^ ich will das Ih- 
nen, einem so ileilsigen Leser Grandisons, 
erzählen, der gewils die Episode auswen- 
dig weiß? . 

Von dieser, in den höchsten Graden 
der Schwermuth sich äufsemden, Unbe- 
weglichkeift und Fühllosigkeit zeigt sich, 
in geringem Graden, schon der Anfang 

•) Geschichte Herrn Carl Orrandiaons ^ deutsche 
Übers. Thl 5, Br. i, 

Engels Sckrifttn.' yn, 22 
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in Trägheit und Kälte. Alles hängt an 
dem Traurigen ; und sinkt ein: der Kopf 
fa^t, matt und schwer^ g^g^n die Seite 
des Herzens ; alle Janctnren^ des Rückens, 
des Nackens 9 der Arme, der Finger, der 
K,nieey sind schlaff; die Wangen welk, 
die Aug'n auf den traurigen Gegenstand 
hingeheftet, od^rwo dieser abwesend ist^ 
zu Boden geschlagen; der ganze Körpez 
hat einen Hang gegen die Erde: 

— ad humum moerore gravi deducit *) ; 
jede Bewegung der Glieder ist langsam, 
ohne Kraft, ohne Leben; der Gang ge- 
hindert, schwerfällig, sich so nahe am 
Boden fortschleppend, als ob an den Fü- 
fsen Gewichte hingen; alle Ausdrücke an- 
derer, vorzuglich auch der Sympatheti- 
schen, Empfinäungen verlieren ihr Feuer, 
die Sorge zu gefallen bort zugleich mit 

*) HOBAT. d€ arte poet, v, iio. 
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der Theilnehmung auf; das AoTserliche 
wird nachlässig: wie der Anzug Ham- 
lets, Wenn er mit aufgerissenem Wams, 
ohne Hut auf dem Kopf^ mit schmutzi- 
gen Strumpfen^ die oljine Knlebänder auf 
den Knöchel fallen, zu Ophelia kömiht *) ; 
odet wie die. Kleidang Antiphilens^ nach 
diem Gemälde das «y^rf/j von ihr gfebt**): 

•) Zweit. Act, er«t. Auftr. 

»♦).TERENT. Shautantim, aet. »j sc, a, v. 44-50. 
. Ich fiode, indem Uh die Stelle yie«^ nachsehe, 
dafs Syrus mit dieser Erzählung dem Klinias 
eigentlich nur bedeuten will: seine Geliebte 
kabe gewiis, wihrend seiner Abwesebbleit;' nicht 
an andre. £roberai|gen gedacht» weil sie sonjc 
ihren Putz nicht so ganz würde vernachlässigt 
haben; aber der Zusammenhang zeigt denn doch 
bald,, dafs'ao diefer VemachliMiguog -dtä Nie* 
dergeschlagenheit des Mädchens . grofsen An* 
theil hatte. Denn man höre nur v. 6a — 66:' 
Cl. — — > Quit ditf ubi me nominas? 
Sn. übitiictmu* redisse te, etroigare tU4 
Veniret ad te; mulier telam de^frit 
ContinüOt et lacrumis opplet os totum sihi: ut 
Facile scires, desiderio id ßeri tuo. 
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— > ~- ~— Offendimtu 
MediocrUer vestitam veste lugubri,,. 
Sine auro tum omatam, ita ut quae or^ 

nantur sibi, 
l9uUa maia re interpoldtam muliebri, 
CapiUus passHJL, jnroUxiu,, circMim cmput 
Bfjectus negiigenier. — 

Setzen Sie za diesen Zugeii noch die 
Blasse der Farbe ^ das, oft in der Gegend 
der Stime von der Hand sanft und lose 
umspannte . Haupt; die von den JFingem 
bei dieser Attitüde gern beschatteteln Au- 
gen, den Hang zur Einsamkeit und Ab- 
sondemng^ den offiien Mund, den lang- 
samen, leisen, nur zuweilen durch laute 
Seufzer die Brust hebenden, Athem: und 
Sie haben der Züge genug, uin sich das 
Bild der Schwermuth, unter mancherlei 
kleinen Abänderungen, obgleich im Gan- 
zen immer übereinstimmend, zu denken. 
-— Die Erklärung dieser Zuge werden 
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Sie mir gerne erlassen; man begrdft sid 
alle so leicht aus dem Wesen dieses Af* 
fects, besonders aus der Analogie mit dem 
Seelenzustande des Traurigen, der so gafls 
an Einer Vorstellung hdftet, so langsam 
mit seinen Ideen von Merkmaal zu Merk- 
maal fortschleicbt^ so völlig, und um der 
beigemischten SüTsigkeit wiUen auch so 
freiwillig und genii allen Widerstand ge-. 
gen die Empiindujig des Übels aufgiebt 

^ImAffecte des 'Leidens finden Sie, bis 
auf wenige Ähnlichkeiten, alles dieses ganz 
anders. Mienen uiid Bewegungen zeugen 
hier einhellig voA der Innem Beunruhi- 
gung, dem inaem Kampf der Seele ge- 
gen die schmerzhafte Empfindung dea 
Übels. Der Leidende ist nicht mehr, wie 
der Schwermuthsvolle, matt und nieder- 
geschlagen an Kräften; er hangt, er ar- 
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beitet in- Wehen. Die Augenbraunen zie- 
hen ihre imiem Spiuen gegen die Mitte 
der gekrausten Stime hinauf, dem em- 
pörten angestrengten Gehirn gleichsam 
entgegen r ^ aUeii .Gesicbtsmuskeln ist 
Bewegung und Spannung; in den Augen 
viel, aber zitterndes unstetes Licht; die 
Brust hebt sich schneller und höber; der 
Gang tritt stärker und gewichtiger auf; 
der ganze Körper dehnt und reckt und 
verdreht sich, als ob er einem allgemei- 
nen Krampf widerstände; das zurückge- 
bögene Haupt wendet sich seitwärts, den 
flehenden Blick gen Himmel richtend; 
die Achseln werden in die Höhe gezuckt 
— eine leichte, und daher auch bei schwa- 
chem Graden des Leidens, beim Mitlei- 
den und beim spöttischen ironischen Be- 
dauren, am meisten gewöhnliche Bewe- 
gung; ^- alle Muskeln der Arme und 
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Füfse sind straff; die Hände ^ die mit 
Macht in einander greif en^ werden gebro* 
cheny oft auch mit in einander geschro- 
benen Fingex^ verwandt, und. vorne vom 
Körper weg oder gerade niedergekehrt 
(Fig^ 34). — Wenn die Thräne hervor- 
bricht: so ist es nidlt mehr die einzelne, 
volle, gedrängte Thräne, die oft dem un- ' 
befriedigten Zorn über die Wangen zk- 
tert ; nicht die stille, leise, die dem Schwer» 
xnüthigen, wie von selbst, ans überfüllten 
und erschlafften Gefäfsen entrinnt: es ist 
€^.n Strom^ der den Drüsen, unter sicht-*^ 
barer Erschütterung des ganzen Körpers 
und convulsivischen Zuckungeli aller Ge* 
Sichtsmuskeln, entprefst wird.' 

Da Leiden, seiner Natur nach, so thä- 
tig, so unruhig ist; so erkennen Sie leicht, 
daß, bei nur etwas heftigem Anfällen 
desselben, der Mensch in allerhand im- 
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bestimmte Bewegungen ausbrechen, sich 
auf seinem Sitze hin und her werfen, auf- 
fahren, in allerhand unordentlichen Rich- 
tungen, mit allerhand ängstlichen <Bewe- 
gungen, umhertreiben werde. Der Lei- 
dende ist wie ein Kranker, der in jeder 
Lage Schmerzen und Unbehaglichkeit 
fühlt, immer eine bequemere sucht, sie 
mit allem Herumwerfen nicht findet, und 
immer sucht und sich immer herumwirft. 
Steigt das' Leiden bis zur Verzweiflung; 
so werden diese ängstlichunordentlichen 
Bewegungen gewaltsam : der Mensch wixft 
sich zur Erde nieder, wälzt sich im Staube, 
rauft sich das Haar aus, verwundet sich 
Stime und Busen. • — Ich erinnre mich, 
Ihnen der Beispiele zu dieser Beobach- 
tung schon in einem frühem Briefe ge- 
geben, und zugleich eine Erklärung hin« 
geworfen zu haben, wie sie auf das erste 
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jSuchtige Nachdenken ungefähr einem je- 
den einfällt. Kleopatra und Ödip wa* 
ren beide Urheber ihres eigenen Ungl&cks ; 
sie handelten beide gegen sich selbst^ wie 
der Zorn gegen einen Beleidiger handelt: 
und was anders also^ kann man denkei^ 
als Zorn über eigene Thorheiten^ sollte 
ihre Hände gegen sie selbst bewaffnet 
haben? Aber auch da, haben wir gese- 
hen, wo kein Gedanke an Rene Statt £n« 
dot, wo die ganze Seele auf Angri£F und 
Vertilgung des Beleidigers, mit voUiger 
Überzeugung von der Gerechtigkeit der 
eigenen Sache, gerichtet ist; auch dawü-r 
thet der Mensch gegen sich selbst, wenii 
er des eigentlichen Gegenstandes seiner 
Rachgier ermangelt. Und nun endlich 
zeigt sich, däft auch bei glühendem, un- 
erträglichen Leiden die nehmlicbe Wir- 
kung erfolgt» ohne dafi dem Menschen 
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weder Zorn gegen sich selbst , der über- 
haupt keine recht denkbare Idee ist^ noch 
Zorn gegen Andre im Herzen koche. Auf 
yren sollte wohl die unglückliche ^ in ih- 
ren AGFecten stürmische Gattinn zürnen, 
wenn aie am Grabe des Geliebten, in dem 
«raten ;scbmerzlichen Gefühl ihres Verla- 
stes, sich selbst ins Haar fällt? Aber doch 
setzt eine geWisie Einheit in den Wirkun- 
gen anch ^e ihr gemalse.EinJieit in der 
Ursache voraus: und . wifelcher gemein- 
sehafdich/enUrsache also werden wir diese 
Selbstanfälle der Reue, -der Rachgier, des 
Schmerzens b^eimessen können? Meines 
Erachtens .sind sie in jedem Falle nichts« 
als Auslnüche . des Leidens, als Bestrebun- 
gen, der Seele, sich der unerträglichen 
Idee, eines Übels, und der unangenehmen 
Empfindung von den physichen Wirkun- 
gen dieser Idee, zu entledigen. Dieses 
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Letztere; wie mir däucht^ Ist aus dem Um- 
stände klar: daft der Angriff vörauglich 
auf Hai^t; Stkne, Bpeseii> Wangen, Sei- 
ten, also gerade auf diejenigi^n Theile 
geschieht, in. weidien dlis .Blut bei den 
Leidenschfiiäen am meisten siünnt und 
die Nerven am gewaltsamsteii. erschüttert 
werden.^ Die Seele; scheint es^.will dem 
innem Aufruhr des Blutäs« Luft machen: 
und wenn. sie auch! dieses zu rasch, zu 
ungestüm tt^ut; wenn auch ihr Bestreben 
nach Erleichterung einen/ anderweitigen 
lebhaften Sdunerz Jier^orbringt: so ist 
doch dieser Schmerz, eben dadurch wohIi> 
thätig/ dafs er auf Seine Weile die Auf* 
merksamkeit von dem itzt am meisten 
verabscheuten Übel abzieht, und sie auf 
ein andres verschiedenaröges heftet. Bion 
hätte also einen mehr witzigen als gründ- 
lichen Einfall gehabt^ da er das Haaraus- 
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raufen des Homerischen Agamemnon so 
lächerlibh und abgeschmackt fand ^. 
Freilich wird nicht; wie es Bion nahm^ 
durch ein^ kahlen Kopf; aber sicher 
wird dadtiTch dafs man einen baaiigten 
Kopf in einen kahlen verwandelt; der 
Kummer erl^thtert. > — Bei Gewissensbis-« 
ien ^kömmt dann noch der fdnere Grund 
hinzu ; «uf welchen der Römische Welt- 
weise so viel Gewicht legt : dafs in dem 
Gedaükc^n der • an sich selbst geübten Ge- 
rechtigkeit eino Art von Trost; von Be- 
ruhigung Heg«. Auch muis^ bei gleichem 
Grade der Heftigkeit; der Affect der Reue 
immer leichter,' als der ABEIect des ZomS; 

•) CIC£R. /. c. Hinc ille Agamemno Homeri- 
ctCSt et idem Accianus^ 

Sdndeni dolore^ identidem intoruam comant» 
In tfUQ facetum illud Bionis: perinde nuXtU- 
timum regem in luctu capilliim sibi evellerCt 
^uasi cüUtUio moeror Utßoretur. 
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gegen den Meuischeii selbst > toben ^ weil 
bei jenem der Mensch* sein eignes Ich 
zum iminittelbaren Gegenstände hat^ da« 
hingegen' er bei diesem «uiacbst den Be- 
leidiger denkt; nnd Jinr erst die TJiunög* 
lichkeit> s^ner Aacbgier Genüge zu lei- 
sten^ ihn anf die Vorstellung seiner selbst^ 
seines . unvoHkomnmen moralischen und 
physischen 2n&tandes; snmckwirft* 

Abt r weichen möglichdi Grand^ kann 
man hier, firagen, hat denn das:. ;da£i es 
auf O-^Taheitl der beste Bisweis einer leb- 
haften Freude übeir die Wiederkehr eines 
Geliebten ist^. wenn man. {sich d^e Brust 
zerschlagt, . das Haar zerrauft^ und Kopf 
Hand und Leib verwundet? ^Welchen 
möglichen Grund, dais siph Oniißi^^.Mnt^ 
ter, beim ersten Wiedersehen ihres Soh- 
nes, mit einem . Hayfischzabn auf eine so 
rasende Aft zerfleischte, '>da|s. auf allen 
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Seiten das Blut herabJief ^) ?> — leb denke^ 
das AnfaUen seiner selbst ist auch hier^ 
. eben wie im Zorne, nichts als fiestrebeOf 
einer widrigen unerträglichen fenpfindung 
Luft OJL mächen. Wird nicht schon dem 
gebildetem Europäer^ bei seinen ruhigem 
Leidenschaften) seinem küldan Blate;^ 
eine übermäßige Freude zu einer Art von 
Fein, und kann sie nicht schon ihh> durch 
den ^Aufruhr den sie in sieinsem: Inaem 
anstiftet , ohnmächtig zu^JBodeu" warfen? 
Wenn man sich nun die) Glnth .der Af- 
fecten bei jeiiem hodi halb wilden' Yolke^ 
imter einem Himmelsstnche denkt, wo 
die movaUsche Natur eben so ungestüm 
in ihren Wirkungen als die physische is^ 
und die Leidenschaften, wie ]ähe Wind- 

*) Man 8. das tqu Forster übersetzte „Tagebach 
,, einer Entdeckungsreise nach der Sudsee in den 
„Jahr«Jt i/fa ^ r/So,"«» iJS. 158- 
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stofse^ die Kürze ihrer Danex' durch den 
Grad ihrer äeftigkett ersets&en: welchen 
noch so gewaltsamen Ausbruch dex Freude 
Sollte man dft' nicht begi'eiüicfa finden? 
in den Mienen dieses Volks , sagen die 
Reisebeschreib er; ist ein unnennbar stär- 
kerer Ausdruck der Afiecten^ hü unter 
uns; und so wird auch in ihrem Blute 
ein ungleich grölserer Sturm^ in ihren lei« 
denschaftlichen Handlungen eine uns kaum 

denkbare Heftigkeit seyn. 

Ich habe, wie Sie leicht wahrnehmen, 
die unangenehmen AiFecten auf eben die 
Art, wie die angenehmen, behandelt: ich 
habe sie in ihren hohem Graden genom* 
men, wo ihr Ausdruck redender und 
kräftiger ist; auch habe ich sie als rein 
und einfach, nicht nach den verschiednen 
Nuancen gezeichnet, die sie einer von 
dem andern so häufig antunehmen pflegen. 
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Die BetracbtuBg dieser Nuancen^ wenn 
ich aie nqibig fände , würde erst in dia 
nun foIgeXidjß Lehre von der Zusammen- 
setzung des Ausdruckes . kommen ; allein 
ich dßnke^ ifch; wUl sie aus Gründen^ de* 
nen ich Ihren Beifall verspreche, lieber 
gans üb«rUup£en. 



. . •• • amm '' 



Vier 
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Vier und zwanzigster Brief. 



JNiu: erst eine kleine Anmerkung , mein 
Freund^ die ich nirgend als eben hier 
einzuschalten weiC»; und es wird dann 
noch immer Zeit seyn, den Vorvmrf . der 
UnvoUständigkeit, den Sie mir machen^ 
entweder einzuräumen oder auch von mir 
abzulehnen -^ wie ich es linde. 

Eigentlich hat meine Anmerkung schon 
Garrick, und wer nicht schon sonst? ge- 
machty der für richtiges Spiel Empfindung^ 
und für fehlerhaftes, Auge hatte. Aber 
allgemein wüfste ich sie nirgend vorge- 
tragen, und doch finde ich, je länger ich 
die Bühne besuche^ iihmer mehr^ dafs sie 
in tausend Fällen anwendbar ist und da& 

Engels Schriften, VII, ä5 
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sie also^ in eine allgemeine Warnung ver- 
wandelty von Nutzen seyn könnte. — „Sie 
„ haben,*' soll einst Garrick zu einem Fran- 
zösischen Schauspieler gesagt haben, der 
ihn nach geendigtem Stück um sein ür- 
theil fragte: „Sie haben die Rolle des 
„Trunknen mit viel Wahrheit, und was 
*„ in solchen Rollen mit Wahrheit schwer 
„ zu vereinigeA ist, auch mit viel Anstand 
„gespielt; nut — wenn Sie mir diesel^ 
„kleinen Tadel verzeihen wollen — Ihr 
„linker Fuß war zu nüchtern." Etwas 
Ahnliches mögte ich M so manchen Fäl- 
len und zu so manchem Schauspieler sa- 
gen: „Mein Herr! Sie haben nach mei- 
„ner wenigen KenntniTs, die und die 
„ Stelle, die und die Scene^* — denn von 
dem Ganzen der Rolle mögie ich selten 
reden dürfen — „bis Äur Täuschung vor- 
„ getragen; Sie haben die ganze Trun- 
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jp kenheit der Leidenschaft^ wovon Sie er- 
y^ füllt seyn sollten,^ vörtrefilicb nacfage- 
y^ ahmt ; nur Ihr Fuls^ Ihre Hand^ Ihr Auge^ 
,, Ihr Nacken, Ihr Mund'^ — oder an was 
sonst fjur einem Th<eile . ich den Mangel 
bemerkt haben m6gte — ,,waren zu nüch-» 
„tem." 

Meinen Sie nicbt^ daTs eine solche An- 
wendung und Ausdehnung der .Garrick* 
sehen. Kritik in der That guten Grund 
haben sollte? Ich denke: wie die pbysi« 
iche Trunkenheit das ganze Nervensy- 
stem vom Wirbel bis zur Fulssebe angreift; 
so auch die sittliche Trunkenheit der Af- 
fecten: denn der Mensch hat ja nur Eine 
Seele, die auf den ganzen Korper ein- 
wirkt; und wenn also ein einfacher Af- 
fect die ganze Kraft dieser Seele auf Ei- 
tlen Punct richtet, sie. ganz mit allen ih- 
ren Ideen imd Empfindungen auf Einen 
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Ton stimmty so mufs auch der ganze Kör« 
per an dem Ausdrucke dieses Affectes 
Theil nehmen^ und jede Bewegung jedes 
Gliedes zu seiner Darstellung mitwirkeiL 
Wenn^ wie ich glaube, dieser Grundsatz 
einleuchtend ist, und ihn jede aufmerk* 
samere Beobachtung der Art und Weise 
wie sich wirkliche Aä^cten ausdruckest 
bestätigt: was sollen wir da zu so man- 
cher Schausplelerinn sagen, die mit vor- 
liegendem Körper dringend zu bitten 
scheint, indefs sie die Arme mit dem ge- 
wohnlichen Ausdruck der Ruhe sanft in 
einander geschlagen laßt? Was zu so 
mancher andern, die oft mit von sich ge- 
streckten Armen auf einen sehnlich ge- 
wünschten Gegenstand eifrig zueilt, ohne 
dafs der Körper von seinem ruhigen ver- 
ticalen Stande nur im mindesten abwi- 
che? W€LB zu dem Spiele eines Urnen be- 
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kannten Azt>r, der^ voll Kummers über 
seine häfsliche zurückschreckende Bildung^ 
Haupt und Arme p'aur^ hangen läfst^ in« 
de& sein Gang nicht etwa nur ruhig, nicht 
etwa nur munter^ «londem muthig, trotzig; 
herausfordernd i^t? Was zu der Stellung 
eines gewissen sonst nicht ganz zu ver- 
achtenden Beainmarchais , der bei den 
wüthenden Worten: ,,Ja, Sie soUens! sol- 
^^len mich ins Gefängnifs schleppen! Aber 
,^von seinem Leichname weg; von der 
„ Stätte weg, wo ich mich in seinem Blute 
„werde geletzt haben*)!" der, sage ich, 
bei diesen wütbenden Worten das ganze 
Gesicht zum Grimm verzerrt, die geballte 
Rechte weit von sich streckt, mit dem 
ganzen Körper vorliegt, und — . was Sie 
schon glauben müssen, weil Sie's mit Au- 
gen gesehen haben — den linken Arm 
*) Götkens Schrifteit, Bd a, S. 299. 
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i^ollig schlaff läfst und die Hand im Ba- 
sen behält? 

Ich denke^ ich könnte mit Beispielen 
eines solchen mangelhaften Spiels ganze 
Briefe füllen; aber ich mögte ungerae 
durch Tadel kränken^ und no>Qh unger- 
ner zu Milsdeutungen Anlafs geben. Lie- 
ber will ich, auf Veranlassung des obi- 
gen Azor, die gegebene allgemeinere War- 
nung noch mit einer speciellem begleiten. 
Der getadelte Gang dieses Schauspielen 
scheint mir sein natürlicher, sein gewöhn- 
licher Gang; er hätte nur sich selbst beo- 
bachten dürfen, und er würde gefunden 
haben, dafs er sich In Ansehung des Gan- 
ges am wenigsten sich selbst überlassen, 
dals er über diesen durch Angewöhnung 
fehlerhaften Theil seines Äufsem gerade 
am meisten wachen müsse. Andere ha- 
ben durch Angewöhnung einen trägen. 
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schliepp enden Gang; tmd ich erinnre mich 
noch sehr wohl eitles gewissen Hettore 
Goni^uga, Aßt^ selbst im Zorne und ia 
der lebhai'testen Unruhe, den Gang zwar 
ei3| wenig vergeschwinderte, aber die Fü- 
fs^ so wenig hob, daf» mdn die Sohlen 
bei jedem Schritt gf^en.den Boden schlei* 
fen hörte. Wieder andere haben den na- 
türlichen Fehler eines i^ gebückten Na« 
ckens^ eines seitwärts hangenden Kopfes, 
und verderben, weil aie auf diesen Feh«> 
1er nicht' merken, den Ausdruck aller der 
Leidenschaften, die ein gerades frei em- 
porgetragenes Haupt Erfordern. Ihre leb- 
hafteste Freude z. B. scheint, darüber, 
nur eine matte, verschämte, wohl gar nur 
erdichtete Freude. Möglich zwar immer, 
dafs sie selbst diesen oder jenen Affect 
in der Wirklichkeit nicht anders ausdrü- 
cken Würden, als sie auf der Bühne ihn 
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nachahmen; aber was fordert man denn 
von dem Schauspieler? Dals er sich selbst 
so gut oder so- übel spiele^ wie ihn Na« 
tor und Gewohnheit gemacht haben? oder 
dals er nach der höchsten Vollkommen- 
heit^ dem höchsten Ideale des Ausdruckes^ 
hinstrebe? Und wenn man das Letztere 
fordert: worin besteht dieses Ideal ? Doch 
wohl in der vWigsten^ abgemessensten 
Harmonie ; in derjenigen Art; wie ein von 
allen natürlichen und angewöhnten Feh- 
lem völlig freier Körper von jeder gege- 
benen Leidenschaft modificirt werden 
würde? — Der Schauspieler sinne also, 
während des Studiums seiner Rolle^ nicht 
nur überhaupt auf den wahren Ausdruck 
jeder Leidenschaft; sondern ^r frage auch 
noch besonders; was für eigenen Antheü 
daran derjenige Theil seines Körpers neh- 
me, von dem er es, mit ein wenig Selbst- 
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beobächtung oder mit ein wenig Aufinerk- 
samkeit auf das Urtheil seiner Freunde, 
doch am Ende erfahren mufs, dals er da- 
mit am öftersten felilet er wende seine 
meiste Übung gerade dahin, dafs ^ des 
richtigen Gebrauch dieses Theils habituell 
mache, und bei der wirklichen Vorstel- 
lung wache er mit aller der Besonnen- 
heit, welche ilim die Leidenschaft übrig 
läßt, eben über ihn am meisten. — Ek- 
^''^S* ^^ gekrümmt er schon vor. Alter 
war, vergals in stolzen Rollet keinen Au- 
genblick, was sein Charakter erforderte: 
er trug bis zum letzten Blicke, d^ ihm 
in die Coulisse nachspähte, seinen steifen 
unbiegsamen Nacken empor; \xad erst 
dann ward er auf einmal wieder das ge- 
bückte , in sich, zusammei^eschrumpfte 
Mämichen, das man eher für alles Andre, 
als einen Schauspieler, gehalten hätte. , 



dby Google 



363 I D E E K 

Nicht geaag aber^ dals wiiklicli alle 
Glieder und GesiditsmieneiL zum Ausdruck. 
Einer Empfindung harmoniren müssen; 
sie müss^i es auch in dem Maals^ m dem 
Grade dieser Empfindung. Wenn die Be- 
gierde mit den Armen zu viel und mit 
den Füisen zu wenig ausgreift; wenn das 
Schrecken^ gegsst den weit ubergeboge* 
nen Körper und die hoch . emporstarren- 
den Arme^ Mund und Auge zu wenig 
aufreifst; wenn der Zorn die StixiLe za 
wenig runzelt^ die Lippe zu ruhig ver- 
zieht^ indefs die ^\&e wüthend g^en die 
Erde stampfen^ u. s. w. : so geht bei dem 
der diesen Mangel der Harmonie gewahr 
wird; alle Täuschung ^ alle Wirkung ver- 
loren; er wird auch hier wieder an den 
Schauspieler erinnert^ und er sollte doch 
blofs die Person in GedankeätN. haben. 
Beispiele vo^ki solchen Disproportionen 
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im Ausdruck müssen Sie oft genug, be- 
sonders auf gewisseA za jugendlichscbö- 
neu, zu mnzellosen Gesichtern, beobach- 
tet haben. Es giefot Stirnen, die sich nicht 
falten, Lippen, die ^ch nicht niederzie- 
hen, Augen, die nicht hervorstaireH wol- 
len; kurz, es giebt Giesichtsbüdungen, afuf 
denen «ich gewisse AJBFecten nur mit so 
leichten, in der Ferne so unmerklichen 
Schattimngen malen, dafs man höchstens 
nur einen Anfang, eine schwache Anwand- 
lung davon zu erkennen glaubt ."imdweAn 
dann der übrige Körper die ganze Hef- 
tigkeit des Affectes ausdrückt; so ,ist das 
-^ wenigstens für mich — von einer io 
widrigen Wirkung, dafs ich lieber auch 
in dem ganzen übrTgen Spiel den wahren 
Grad nicht erreicht sehen mögte. 

Indefs, wie keine Regel ohne Ausnahme 
ist, so auch. nicht diese Regel. Diemi wo 
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geheuchelte Affecten eines Menschen ans- 
gddjrücKt lyerden sollen^ der in der Heu- 
chelei noch nicht Meister ist; da tritt der 
spnderbare Fall ein^ wo der gute Schau- 
spieler es wie. der schlechte machen, und 
In seiA .$piel ausdrücklich etwas Mifshelli- 
gesy FaLscheSf Verfehltes hineinlegen mul& 
J^es lebendige Principium, das aus der 
Seele in. den ganzen Körper hinauswirkt> 
fehlt hier selbst in der Rolle; und unsrer 
Yorausset^uni; nach auch jene Stärke der 
Phantasie, jene geübte Yerstellungskunsl^ 
welche .den Mangel eines solchen Princi- 
piums ersetzen, un4 der Lüge einen täu- 
s<^henden Fimils von Wahrheit geben 
konnte. Bei dem kalten todten Yorsaue^ 
der dann noch übrig bleibt, wird der Aus* 
druck fast einzig in diejenigen Güeder, 
in diejenigen Theile des Gesichts gelegt^ 
von denen man aus Erfahrung weifs^ daft 
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eine solche und solche Modification der- 
selben einen Affect ganz vorzüglich ans« 
druckt; die übrigen Glieder undTheile 
bleiben zurück. Der Falscbfrenndliche 
z. B. hat die dunkle Bemerkung gemadit^ 
dais Freundhchkeit und Güte ^ch ganz 
besonders im Munde- und den umhegen- 
den Theilen zeigen,* in dieser Gegend 
alsoy drückt er alles das Liebreiche^ viel- 
leicht sogar mit Carricatur^ aus^ das er 
mit Stirne und Augen und seinem übri- 
gen Wesen verläugnet. 

Bemerken muß ich hier noch, dals" 
zulreilen die Gomposition mehrerer Aus- 
drücke eine Gebehrde, eine Stellung her- 
vorbringen kann, die^ weil sie streitende 
Empfindungen mit einander zu vereinigen 
hat, durch Widerspruch fehlerhaft schein^ 
aber nicht ist. Dsrs Erstaunen, wissen Sie, 
zieht zurück; die Freundschaft nähert. 
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Weim aUo plotzUch ein ganz unerwarte- 
ter, aber willkommner Freund; wenn Otto 
von Witteis back zn Friedrich von Reu/s 
hereintxitt '*'): ao wird es eün ganz wah* 
TeB, oder vielm^ da$ einzige wahre Spiel 
sefHf dafii der Fnis einen Schritt zm^ück* 
thue, #enig8t«[i$ der Körper^ sich vor Er- 
staunen rückwärts überlege ^ indels die 
Arme /schon anfangen sich zn herzlicher 
Btswillkommung dem Gast entgegenzustre- 
cken. Wirklich ist auch dieses die Atti- 
tüde, die der hiesige Friedrich von Reufs 
bei dieser . Stelle allemal annimmt (Fig. 
35^. — Ob übrigens der alte Bitter den 
Pfalzgrafen festen Foises in dieser Stel- 
lung erwartto; oder mehrere Schritte vor 
ihm zurückweichen, oder so halb erstaunt 
und halb froh, wie er ist, ihm langsam 
csntgegengehen 90II: das Wird darauf an- 

*) Dritter Act, dritt. Aaftr., & zoo* ' 
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kommen^ wie nah oder wie entfernt von 
dem Greise der Pfalzgraf in dem ersten 
Augenblick war, wo er erschien, und ob 
nicht dieser selbst vielleicht im Herein- 
treten stillstand, um dem Erstaunen des 
Ritters Zeit zu lassen und sich an dem 
Anblicke davon zu ergötzen. 
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Fünf und zwanzigster Brief. 



Wahr genug y was Sie sagen: daib die 
Erinnerungen über die durchgängige Har- 
monie des Gebehrdenspielsy so w^nig ir- 
gend ein Schauspieler ihrer bedürfen sollte, 
doch den meisten so noth thun! Und 
gleich wahr 9 was Sie hinzusetzen: dafs 
Schauspieler^ nicht etwa niir von der un- 
tersten ^ sondern von einer hohem und 
in ihren eigenen Augen wohl gar von der 
ersten Classe, noch weit ärgere gröbere 
Fehler nicht nur dann und wann aus Zer« 
Streuung begehen^ sondern recht ausdruck- 
lich zu ihren Rollen scheinen studiert zu 
haben. -^ Ich denke umher, wen Sie mit 
dieser Anmerkung doch wohl vorzuglich 

gemeint 
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gemeint haben mögten? Etwa jenen Ca- 
p eilet , der regelmäfsig jedesmal^ wo er 
Julien in vollem Zorne verstÖ&ty auf sie 
zugeht um ihre Hand zu nehmen, und 
wenn das arme Geschöpf, vor Schrecken 
über den väterlichen Zorn, einen Schritt 
zurück thut, sich den Schritt mehr nicht 
reuen lafst, um nur ja seinen Fehler nicht 
ungemacht zu lassen? Oder jenen Gra- 
fen Wenzel, der gleich seine erste gleifs- 
nerlsche Anrede an den Pf^lzgrafen, mit 
zurückgeschlagenem Kopfe imd in gera- 
der stolzer Stellung, hoch von der Brust 
herabspricht? Oder jenen verfehlten stro- 
tzenden Otto, der die bitterlaunige Stelle : 
„ich will meine Waffenstücke in Küchen- 
,^geräthe verwandeln'* — eine Stelle, die 
so offenbar nur ganz leicht sollte hinge- 
worfen werden — mit weit von sich ge- 
strecktem, steifem, gehaltenem Arme so 

EngeU Schriften. Vil. ^4 
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laut und so pathi^thch daherprahlt, als 
ob er Kaiserlicher Majestät eine höchst 
unangenehme^ alber feste und unabänder- 
liche Entschliefsung zu erklären hätte? 
Oder jenen Vater Zendrens, der, bei 
Entschuldigung wegen der gepilückten 
bezauberten Rose^ dem zurückschrecken- 
den Ungeheuer so sorglos auf den Leib 
rückt^ als ob er recht wohl wüIste^ dafs in 
der grälslichen Maske ganz und gar kein 
Uhgeheuer, sondern sein lieber Freund 
und Mitbruder stecke? — Wahrlich, mein 
Freund! wir sind nicht blofs weit, wir 
sind noch unendlich zurück, wenn so 
auffallende Fehler von der einen Seite 
können begangen werden, ohne dals man 
sie von der andern beachtete; und ich 
zweifle gar sehr, ob Künstler, die %o ganz 
den Ausdruck zu vergreifen, so ganz die 
wahre Empfindung zu verkennen fähig 
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sind, je den Ehrennamen der Künstler^ 
auch wenn sie sich darum Muhe gäben, 
werden verdienen können. Wenlg$);ens 
scheint ihnen ein gewisser^, für ihre Kunst 
unentbehrlicher^ Sinn zu fehlen« und die- 
&er Sinn läfst sicti durch keine Vorschrif- 
ten, keine Theorieen ersetzen. Kunstre* 
geln überhaupt werden nicht, wie die mo- 
ralischen Gesetze, nur den Schlechten; 
sie werden nur den Guten geschrieben. 

Doch ich gerathe^ wie ich sehe, in 
neue Abschweifungen« und ich sollte doch 
das um so weniger, da schon Sie mit Ih- 
ren Erini^erungen und Einwürfen mich 
oft genug von dem geraden Wege abziehn. 
Mit derjenigen Erinnerung indessen, wor- 
auf ich in meinem Vorigen, die Antwort 
schuldig blieb, werden Sie meinen. Gang 
eben nicht unterbrochen haben; was ich 
darauf zu erwidern Ande^ ist vielleicht der 
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schicklichste Anfang der Lehre von der 
Zusammensetzung des Ausdrucks. 

^^Dankbarkeit; sagen Sie, Hoffiiung, 
Mitleiden^ Argwohn^ Neid, Schadenfreude^ 
Gnade, und noch so viel andere £nip£n- 
düngen mehr, die doch gewiüs ihres ei- 
genthümlichen Ausdrucks nicht entbehren 
können, wenn anders die Gebehrdenspra- 
che nicht das schwankendste und unge- 
wisseste Ding auf Erden sejn soll: alle 
diese A^Fecten sind noch mit keiner Sylbe 
von Ihnen charakterisirt; und Sie können 
die Lehre vom Ausdrucke als schon ge- 
endiget ansehn ? '^ — Ich denke, ich kann 
das mit Recht, aber freilich nur die Lehre 
von dem einfachen Ausdruck/ — „Und 
sind denn, werden Sie fortfahren, jene Em- 
pfindungen in ihrem Ausdrucke nicht ein- 
fach ?<< — Dem Namen nach freilich, soll- 
ten sie's seyn; aber Sie wissen schon: der 
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Name slhnmt nicht immer zur Sache. Fro- 
hes Erstaunen^ zärtliche Wehmu^h^ .ehrer- 
bietige Liebe; weim Sie diese un4 äjinli* 
-che fimpHndongen nennen hören: so läfst 
Sie schon das Zusammengesetzte de^ wort^ 
liehen Ausdrucks auf das. Mannichfaltigf» 
desmimischeiLschliersen. Hingegen^ wenn 
Sie hören: Dankbarkeil^ Mitleiden, Hohn; 
so verführt Sie der einfache Name^ Sich 
auch' die Sache als. einfach zu denken: 
und doch braucl^t eq nur einen ganz klei- 
nen /tüchtigen Blick von jenem .auf diesc^^ 
um sogleich den Iptthum gew^alit zu wer- 
den. — Dankbarkeit; wenn sie nicht blo& 
als Liebe oder Yetfefanuig erscheinen so&c 
-wie 'anders, als durch eine mittlere, aus 
•beiden vermischte, Mtene kann sie erschelr 
nen? Mitleidto; was für eine^Ei e^gne;L 
sichtbaren Ausdruck kann es annehmen, 
als den zusammengesetzten von<l4ei4o^ 
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und Gute? Neid; wie ^ kann er isich an- 
ders von Leiden und Hals unterscheiden^ 
als durch einen Zusatz von Begierde sich 
SU verheimlichen, durch unter sich gekehr- 
ten, verstohlnen Blick der Scham, der 
Sich in jeder nur noch etwas empfindli- 
chen Seele einer so kleinen Leidenschaft 
anhängen muls? Argwohn; wodurch sonst 
kann er sich verratben, ah' indem er zur 
GebehrdedesYerdHisses die Erförschüngs- 
begierde iih scharfen Seitenblick, im angst- 
licbstill^ri Hinborcben hinzusetzt? Gnade; 
auf Welche andere Art kann sie sichtbar 
werden*, • als wenn sie Freundlichkeit der 
<^iite' durch Kälte des Stolzes mildert, und 
um sich nähern zu köhnen, sich gleich- 
sam erst von der Hohe herabläfst? Scha- 
denfreude; was ist sie, ^schon ihrer Natur 
nach, fiiders, als Freude dei Hasses» und 
^«s for einen andiem Ausd^ck also, als 
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eben diesen^ kann man ihr geben? End- 
lich Hof&iung^ di« das Gute nur noch lA 
der Zukunft sieht und nie ganz ohne Farcht 
ist; wie sonst^ als durch Begierde und Mt- 
sdiung von Freude und Furcht, kann sie 
sich in den GesichtszCigen malen? — Lau«- 
fen Sie so alle noch übrigen AfSecten mit 
allen den mannicfaf altigen Nuancen durch 
die J^atelet davon angiebt: und Sie wer- 
den Enden, d^fs immer ihre Namen ent- 
weder, wie die obigen, nur Zusammense- 
tzungen, oder nur höhere und geringere 
Grade, oder nur philosophische Abstrac- 
tionen bezeichnen; nlas heilsi: Einheiten 
und Verschiedenheiten, die nur das Nach- 
denken in dem Innern der Seele, nicht 
das Auge in dem Oebehrdenspiel findet. 
Indefs, wenn es Ibnän wehe thut, mk 
allen Ihren Beispielen j und vielleicht in 
der ganzen Sache, Unrecht zu haben; so 
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^eben Sie Ihrem Tadel nur eine kleine 
Wendung : Sagen Sie, dafs allenfalls meine 
Enumeration der Affecten selbst^ deren 
Ausdruck eigenthütnlich and rein ist, noch 
so ziemlich vollständig seyn mögte; dals 
aber meine Schilderung ihres Gebehrden- 
spiels desto mangelhafter und dürftiger 
seL Einen solchen T^adel^ mein Freund; 
nehme ich an^ und sage zu meiner ^.echt- 
ferügving nur das Einzige: dafs ich die 
Schuld mit der Sprache wenigstens theile^ 
und dals ein Schriftsteller nicht leisten 
kann^ was ein Maler leistet; aus der ganz 
einfaltigen ^Ursache: n^eil Worte keine 
Farben pnd Umrisse sind. -^ Wenn j^pip- 
lejus eine zu Korinth gesehene pantomi- 
mische Vorstellung des Paris auf Ida be- 
schreibt; und von der Gottum der liebe 
sagt! sie habe oft blofs mit deni Auge 
getanzt '^)\ so fühlt ein jeder^ der redende 

•} Metam, Hb, lo. Seruint annutante capite coe- 
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Augen ge$e}m hat^; dea ganzen Süm die- 
ser Stelle; über beschreiben kann eine 
solche .Pantomime Niemand; aie will mit 
einem . kleinen üüditigen 2H]ge blofs an- 
gedeutet^ nicht ausgeführt seyn. r— — 

Um nach so vielen Yorerinneru^gen 
endlich. zur Sache zu kommen;, so lassen 
Sie uns -vox allen Dingen einen Blick auf 
das ganze wejite^Feld werfen, das. wir itzt 
zu dur<;h wundem haben! La^ßen Sie.uYis 
zusehen^ wie vielerlei ZusaxQ,mezi$etzui^gG^ 
von Gebehrden im Allgemeinen möglich 
seyn mogten! . Die Erkenntni/stnebe,. und 
die übrigen Effecten des .Yerstandos^ kön- 
ne^ zuerst unter einander selbst, und dann 
mit AJOFecten' des .Herzens; Begierden kön- 
nen, mit Begierden^ und mit Affectea 4es 
Anschauens,; ;diese letz^^m wieder unter 

•pit inceä^ere, . , et nonnun^uam saltare 
sQ4ds öculis*- . : f . • 
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einander selbst, und mit allen diesen Ans- 
drücken innrer geistiger die Ausdrücke 
mannicb faltiger körperlicher Emplmdun- 
gen ; endlici) wieder mit den sämmtiicben 
ausdruckenden Gebehrden die ganze Men- 
ge der malenden und deutenden verbun- 
den werden. Nehmen Sie hiezu noch die 
verschiednen möglichen Grade jedes Af- 
fects, die verschiednen, möglichen Verbin- 
dungen und Proportionen in ihrer Mi- 
schungy da bald die eine^ bald die andre 
Empfindung die lebhaftere^ die mehr her- 
vorstechende ist; und sagen Sie mir: ob 
Ihnen nicht ein' wenig vor dem Ende un- 
sers Briefwechsels bange wird? ob Sie bei 
der unendlichen FuMe der Materie eine 
Möglichkeit, sie je zu erschöpfen, absefan? 
— Doch wozu auch, werden Sie sagen, 
ein so unermefslichs, ermüdendes Detail, 
wenn wir nur die allgemeine sicbre Re- 
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gel zfi ßndon wü&teny worunter sieh alle 
jene Mannich faltigkeit sammeln liefse? 
Diese allgemeine Regel ab^r . ist mit £i* 
nem Worte« die: dafs der Ausdruck Pr^- 
cision hal>en müfs. Und die^e Pracision 
wird er habeä^ wenn in der' Zusammen- 
setzung nichts weder «ü« wenig noch • zu 
viel, der Grad im Ganzem der jetzigen 
Stimmung dcär Seele gemäfs/ die Haupt^ 
empfindung ' herrschend, und die unterge- 
ordnete ' auch im Ausdruck nur die Nu- 
ance ; endlich, wenn in ddr Mischung j«de 
so gehalten^, ' so gemäßigt ist, "wie es ihr 
bestimmtes Yerhältnils zu iill^ andern 
erfordert. ' ' : ' •. 

Wer die Wirkungen jedfes^ Affecis »auf 
Gesicht uiid Kdrper kenttt;« wer" Uemirkt 
bat, darch- w^U^^^e Th^ile votf jen^m sich 
jede L^idei^lklihaft vorzüglich ausdrückt: 
der wird^ k^bdllt ^ins^b^il, wie mannichfal- 
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tige Empfmdungen in Einen Aus\]mck 
können verbunden^ wie z. B. das Leiden 
eines Liebhabers ^ der in die wollustig 
traurige Vorstellung der entfernten Ge- 
liebten Tertieft ist^ im Mienenspiel könne 
abgebildet . werdet. Das , Leid^ nimmt 
vorzüglich den- obem, das wollustige Ge- 
fühl d^. Liebe mehr den untern Theil 
des Genibts ein; ist also jenes nur, Nu- 
ance : so ziehen sich die iiinren Spitzen 
der, Augenbraunen nur sehr wenige nur 
unmerklich hinauf; und w;erf^n auf die 
Stime nur einen ganz geringen Schatten^ 
mehr von .einer Falte als einer Runzel; 
hingegen um Mund und Wangen sieht 
man fast das volle sOfse Lachein der 
Liebe spiel^i» iJddeis mit.sdunachtendem 
3Uek das A^ig/si, zweideutig zwischen bei- 
den EiQpBn^ngen^ vor ^ch hinschaut. 
Ist das Vergnügen nbr NüaAce^' und Lei- 
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den herrschend: so liegt der Hauptaus- 
druck auf der Stime^ und das Lächeln 
um Lippen und Wangen ist schwächer. 
Auch ist bei dieser letztem Mi&chung in 
dem ganzen übrigen Körper ein wenig 
mehr Spannung; bei jener erstem^ mehr 
Schlauheit und Weichheit. 

Um ein ausgefQhrteres Beispiel und 
von einem mehr zusammengesetsten Aus- 
drucke zu geben^ erinnere ich Sie an die 
Worte Admets, wo er, nach den ersten 
inbrünstigen Umarmungen der geretteten 
Gattinn, und einigen neugierigen Fragen 
des Erstaunens an seinen muthigen Freund, 
sich mit demülhigem Dank an die Götter 
wendet ^\ Das Deutende in der Ge- 
behrde, die Richtnng der Augen, des 
Hauptes, der Hände, insofeme auch diese 
mitreden sollen, ist ^gleich durch das 
erste Wort bestimmt: 
•) IVielands AIceste, S. 84- 
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Allgüi'ge Mächte! 
denn wo anders als im Himmel wird sicji 
'Admet den Sitz dieser Mächte denken? 
Wenn er fortfährt : 

Seht mit Wohlgefallen 

Di« Freudenthränen an, die meinem Aug' 
entfltrümen ! 

SO liegt der öesichtsausdruck, der weh« 
müthige Freude seyn soll^ schon in den 
Worten; aber auch den Ausdruck des 
übrigen Körpers zu finden^ ist leicht. Das 
sanfte Verlangen nach der Aufmerksam- 
keit der Götter bebt beide Hände mälsig 
empor: nicht zusammengefaltet^ denn in 
der Seele herrscht Freude ^ und Freude 
öffnet; sondern jede sich an ihrer Seite 
so gemach und sanft erhebend^ dafs der 
Ellbogen seine ganze leichte Krümmung 
behalte. Eben so sanft erhebt sich auch 
der übrige Körper; und hängt, um so 
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mehr da die Deutung nach oben gebt^ 
nur um ein ganz Weniges vorwärts; der 
vorgreifende rechte FuTs hat einen festen 
Stand; der linke^ nur in mälsiger Entfer- 
nung hinter ihm^ weil ein zu weiter Schritt 
mit den mäisig erhobnen Händen und 
leichtgekrümmten Armen nicht zusammen- 
slimmen würde^ erscheint schwebend/ wie 
zu einem neuen Schritte vorwärts gefafst; 
die Ehrerbietung, die mit dem Gedanken 
an die Mächte des Himmels so unmittel- 
bar verknüpft ist, erlaubt dem Haupte 
weniger sich zurückzulegen, hält es dem 
verticalen Stande näher, und versteckt 
von dem Augapfel noch ein wenig mehr 
hinter das Lied, als es durch die blofse 
Richtung nach oben geschehen würde. 
Zugleich aber vermischt das dankbare Ge* 
fühl der Seele diese Ehrerbietung mit 
Liebe; und diese Liebe, die sich schon 
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darcb das Sanfte, Weiche, und Graziöse, 
das wir von allen Bewegungen forderten, 
ankündigt, mufs noch dem Haupte eine 
kleine Wendung zur Seite geben ; am lieb- 
sten gegen die Seite des Herzens (^/%. 
36^. Admet fährt fort; 

Was hat ein Sterblicher, um euch zu danken, 
Ala Freude^thränen? — 

und was nun hier für ein Ausdruck? Sie 
sehen, dais die ganze Mischung von Em- 
pfindungen bleibt ; dafs keiner der zusam- 
menverbundenen AEFecten aufhört, keiner 
der noch nicht da war, hinzukömmt: al- 
lein das innere Verhälinils, die Propor- 
tion dieser Empfindungen, ist verändert. 
Das Verlangen, seine Freudenthränen von 
den Göttern beachtet zu sehn, sinkt bei- 
nahe völlig vor dem Gefühl der Ohn- 
macht zurück, durch mehr als durch sie 
die überströmende Dankbarkeit der Seele 

aus- 



dby Google 



ZUR MIMIK. 385 

auszudrücken; für itzt abo herrscht der 
Gedanke an die Erhabenheit der Götter^ 
und das Empfindnils der Verehrung hat 
den Überschwung: eben diese Verehrung 
also wird jetzt den starkem; Freude^ Ver- 
langen^ Liebe, den schwächern Ausdruck 
fordern. Die Verehrung aber, wissen wir, 
zieht die Muskeln des Angesichts nieder, 
lälst die Glieder des Körpers bangen, tritt 
in die Entfernung. Alles dieses also wird 
jetzt in die Gebehrde Admets, doch mit 
derjenigen MäTsigung kommen müssen, 
dai's man das noch fortdaurende Daseyn 
der andern Affecten erkenne. Also bleibe 
noch immer ein merklicher Rest von Ver- 
gnügen im Angesichte; der Körper sei 
noch immer von den Händen unbedeckt, 
nnd krümme sich nicht in sich selbst zu- 
sammen: aber dafür erscheine das Haupt 
ein wenig gesenkter; das WeiTse des Au- 

EngeU Schrifttn. VIT. ä5 
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ges werde sichtbarer^ als zuvor; Arm und 

Hand ziehe sich, ohne gleichwohl wie 

welk am Körper niederzohangen, gegen 

die Erde; der' linke FuTs stehe nun fest; 

und der rechte, wie in der Bereitschaft 

zurückzutreten I schwebend; der. Körper 

sei um eben so eine Kleinigkeit zurück, 

als vorher vorwärts gebeugt (Fig^ 37 J. 

So wenigstens die Stellung während dei 

langsamen, gezogenen, gedämpften De« 

damation der Worte: 

Was hat ^in Sterblicher^ um euch zu dan- 
ken — ; 

denn bei dem Folgenden: 

Als Freudenthränen? 
würd* ichs sehr wohl zufrieden seyn, wenn 
das in der Seele herrschende, nur unter- 
bröchne Verlangen, von den Göttem be- 
achtet zu werden, wieder Leben erhielte; 
und indem die ganze übrige Stellung 
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bliebe y auch die linke offiie Hand noch 
gegez^vdie Erde gesenkt erschiene; die 
rechte^ auf die Freudenthränen des Au- 
ges gleichsam hindeutend , und sie als 
Opfer dem Hinunel gl^chsam darbrin- 
gend ^ sich mit der vorigen sanften Beu- 
gung des ArmS; nur freilich dem Gesichte 
naher; wieder erhöbe. Zugleich aber müis« 
te dann auch das Haupt sich schon ein 
wenig wieder zurücklegen; und der Ernst 
der Verehrung durch eine stärkere Nu- 
ance der Liebe schon mehr gemildert 
werden. — — 

Ich mag in dieser Entwicklung; so 
l^cht sie wäre; nicht weiter fortfahren; 
denn ich fürchte; daTs ich Ihnen vielleicht 
schon itzt zu ausführlich; zu ängstlich- 
sorgfältig scheine. So viel indefs wird 
Ihnen sogleich Ihr Gefühl sagen: dafs 
blofser reiner Ausdruck; es sei der Freude 
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oder der Wehmuth^ oder der Begierde 
oder der Verehrung, durchaus vesfehlt 
seyn würde. Und wenn Sie dann nur 
einräumen, dais die Mischung und die 
Proportion in der Mischung richtig von 
mir bestimmt sei; so wird Sie, denk* ich, 
Ihre eigene Einbildungskraft auf die Stel- 
lungen, die ich angab, so ziemlich wie- 
der Eurückf Uhren, wenn Sie auch von 
dem Schauspieler nicht immer eine so 
genaue Ausarbeitung aller der kleinsten 
Nuancen fordern sollten. Die Strenge 
des Theoretikers soll freilich nicht der 
Beurtheiler, aber auch eben so wenig 
soll die Nachsicht .des Beurtheilers der 
Theoretiker haben. 



Ende des ersten Theils. 
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